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Der Goldbergbau in  Süd-Rhodesien.
V o n  B e rg asse sso r H i b y ,  K lev e .

Rhodesien wird durch den Sambesi in die beiden 
Verwaltungsbezirke Nord- und Süd-Rhodesien geteilt 
(s. Ü bersichtkarte). F ü r den Goldbergbau kommt 
nur Süd-Rhodesien, der bei einer Ausdehnung von 
390 000 qkm w irtschaftlich bedeutendere und be­
völkertere Bezirk, in B etracht.

Die frühere Geschichte dieses Landes ist viel um ­
stritten. Die ursprüngliche Annahme, daß die Phönizier 
hierher gedrungen wären, und daß Süd-Rhodesien das 
sagenhafte Land Ophir sei, das dem König Salomo die 
großen Goldschätze lieferte, ha t m an m eist wieder fallen 
gelassen und neigt jetzt m ehr dazu, aus den bekannten 
Ruinen von Zimbabwe und den ändern Denkmälern 
alter K ultur auf arabischen Einfluß zu schließen. Sicher 
ist jedenfalls, daß in Süd-Rhodesien zu verschiedenen 
Zeiten, die wahrscheinlich bis ins A ltertum  zurückreichen, 
Goldbergbau getrieben worden ist, und daß hiei einst 
ein höher kultiviertes Volk geherrscht ha t als die 
Stämme, die in der Neuzeit das Land bewohnen.

Eingehendere Nachrichten über den Zustand und die 
Entwicklung des Landes liegen erst seit dem Jahre 1837 
vor, in dem Masilakatse, von den Buren aus Transvaal 
vertrieben, m it seinen kriegerischen Zulus den Limpopo 
überschritt und innerhalb von drei Jahren das mächtige 
Reich der Matabele gründete, das vom Limpopo bis zum 
Sambesi reichte. Der Durchforschung des Landes wurden 
von ihm und auch von seinem Nachfolger Lobengula 
große Schwierigkeiten bereitet. E rst im Jahre 1889 tra t 
eine Änderung ein, als die British South Africa Co. 
(Chartered Co.) Lobengula die H errschaft streitig  
machte und sie ihm im Matabele-Kriege endgültig entriß. 
Die Kolonisierung des Landes m achte dann schnelle 
Fortschritte . Der sagenhafte Goldreichtum lockte 
zahlreiche Prospektoren ins Land, zumal sich der Erwerb 
von Goldkonzessionen als sehr leicht und gewinnbringend 
erwies. Bei dem einfachen Verfahren des »blanket 
prospecting« ließ man sich gegen blankets (Wolldecken) 
als Entgelt von den Eingeborenen die verlassenen Baue
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der Alten zeigen, und geringe Schürfarbeiten genügten 
dann meist, um das Goldvorkommen nachzuweisen.

F ür die leicht erworbenen Konzessionen fanden sich 
stets willige Käufer in den zahlreichen neugebildeten 
Gesellschaften, die dann bald auf die oberflächlich fest­
gestellten Funde hin, meist ohne weitere Untersuchungs­
arbeiten, umfangreiche und kostspielige Anlagen er­
richteten, um den Bergbau, wie bei den Vorkommen 
am Rand, sofort im großen betreiben zu können.

Man verkannte dabei ganz, daß es sich bei den zahl­
reichen alten Abbauen in den meisten Fällen nur um 
verhältnism äßig unbedeutende, sekundär angereicherte 
Zonen handelte, und glaubte allgemein, daß nur die un­
zureichenden Hilfsmittel die Alten gezwungen hätten, 
vor der Zeit den Abbau aufzugeben. Die m it großem 
Kapitalaufwand errichteten Anlagen litten daher bald 
unter Erzmangel und m ußten meist nach kurzer Zeit 
wieder stillgelegt werden. Neben den Enttäuschungen, 
die durch unberechtigte Kurstreibereien und zu hohe 
Gründergewinne entstanden, hatten  daher die Arbeiten 
der ersten Zeit in der Hauptsache nur Mißerfolge auf­
zuweisen. Das bis zum Jahre 1905 für Bergwerks­
unternehmungen gezeichnete K apital wird auf 50 Mill. £ 
geschätzt, dem ein Gesamtausbringen von nur 3,7 Mill. £ 
gegenübersteht.

Da zu diesen Enttäuschungen noch andere un­
günstige Ereignisse, Verkehrsstörungen infolge des 
Burenkrieges und große Viehseuchen (Rinderpest) hinzu­
kamen, schlug die Ansicht über Rhodesiens unerschöpf­
lichen Goldreichtum bald ins Gegenteil um. Man erklärte 
jetzt ganz allgemein, die goldführenden Gänge seien nur 
in den obern Partien bauwürdig, und diese Vorkommen 
hätten die Alten fast vollständig abgebaut. Die geringen 
Reste genügten nicht, um darauf einen modernen Berg­
baubetrieb zu gründen. Inzwischen hat jedoch die E n t­
wicklung des rhodesischen Goldbergbaues gezeigt, daß 
diese verallgemeinerte Anschauung kein richtiges’ Bild 
der Lage gibt.

Nach den ersten Mißerfolgen ging man dazu über, 
bei den kleinen oberflächlichen Vorkommen die noch 
anstehenden Erze sorgfältiger aufzuschließen, und erzielt 
jetzt hier im Kleinbetriebe m it billigen Anlagen vielfach 
gute Gewinne. Bei den weitern Aufschlüssen stellte es 
sich heraus, daß in einzelnen Fällen reiche Erze auch in 
größere Teufen niedersetzen, und so haben sich neben 
den zahlreichen verunglückten Unternehmungen mit 
der Zeit doch einige sehr lohnende größere Bergwerks­
betriebe entwickeln können. Die neuern Erfahrungen 
in Transvaal, arme Erze im Großbetriebe m it geringem 
Selbstkosten zu verarbeiten, führten ferner dazu, den 
armen, aber mächtigen Goldimprägnationszonen größere 
Aufmerksamkeit zu schenken und auch den Abbau dieser 
Vorkommen in Angriff zu nehmen.

So ist die Förderung, die im Jahre 1900 nur einen 
W ert von rd. 310000 £ aufwies, allmählich bis zu einem 
Höchstbetrage von etwa 2,6 Mill. £ im Jahre 1909 
gestiegen.

Diese Erfolge haben erneut die Aufmerksamkeit 
weiterer Kreise auf den Goldbergbau Rhodesiens gelenkt. 
Eine Besprechung der geologischen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse dürfte daher Interesse finden, zumal in

letzter Zeit die G ründertätigkeit von neuem eingesetzt 
hat und versucht, Anteile an den rhodesischen Unter­
nehmungen auch in D eutschland unterzubringen.

G e o g ra p h ie . S ta a ts w e s e n .

Der Kern von Süd-Rhodesien wird von einem Hoch­
plateau oder nach dem südafrikanischen Ausdruck von 
einem hohen Veldt gebildet, das sich in einer Erhebung 
von 1000-1500 m über den größten Teil des Landes 
erstreckt. Im  Norden fällt die Hochebene nach dem 
Sambesi hin ab. Der südliche Teil des Landes liegt 
ebenfalls niedriger. Die Grenzen gegen die Nachbar­
gebiete Transvaal und Betschuanaland bilden hier die 
Flußläufe des Limpopos und des Shashis. Im Osten 
stößt das Land an die portugiesische Kolonie Mozam­
bique.

Süd-Rhodesien liegt noch in den Tropen. Das Klima 
wird trotzdem  vom Europäer gut vertragen, da die Hoch­
ebene die Hitze mildert. Die Regenzeit dauert regelmäßig 
von November bis Februar. W asser ist jedoch stets 
vorhanden, so daß in dieser Hinsicht dem Goldbergbau 
keine Schwierigkeiten erwachsen. N utzbare Wasser­
kräfte stehen dem Lande nur in den Viktoria-Fällen des 
Sambesis, hier allerdings in reichstem Maße, zur Ver­
fügung. Die Eingeborenen gehören zu den Bantu- 
Negern. Ihre Zahl beträgt 697 000. Die hauptsächlichsten 
Stämme sind die Matabele und die Maschona, von denen 
die erstem  den Süden und die Mitte, die letz tem  den 
Norden des Hochlandes bewohnen. Die Zahl der Weißen 
(hauptsächlich Engländer) beträgt etw a 16 000, die sich 
zum großen Teil in Bulawayo, dem M ittelpunkt des 
rhodesischen Handels, und in Salisbury, der H auptstadt 
des Landes, angesiedelt haben.

Die Verwaltung liegt in den H änden der British 
South Africa Co. in London, der im Jahre 1889 königliche 
Charter verliehen wurde. Der Gesellschaft, die in erster 
Linie wirtschaftliche Zwecke verfolgt, ist dam it auch 
die V erantwortung für die Regierung des Landes über­
tragen. Die Adm inistratoren der Chartered Co. 
stehen jedoch unter der Kontrolle eines königlichen 
Beamten (Imperial High Commissioner).

Dem Bahnbau wurde von Anfang an große Be­
deutung beigemessen. Mit K apstad t und dem Süden ist 
das Land durch die H auptlinie verbunden, die von 
Betschuanaland aus nach Bulawayo gelangt. Von hier aus 
fuhrt eine altere Linie nordöstlich nach Salisbury und 
eine neuere Strecke nordwestlich zu den Viktoria-Fällen 
die über Brocken Hill durch Nord-Rhodesien den Kongo­
staa t erreicht, von wo sie dann weiter durch K atanga
v  i /n ng°m .Loblt°-Bai geführt werden soll. Den 
Verkehr Rhodesiens nach Osten und zur K üste ver- 

tte lt die Strecke Sahsbury-U m tali-B eira . Die 
Bergwerksbezirke sind durch Zweigbahnen m it der 
H aupthm e verbunden (s. Ü bersichtskarte '.

G e o g n o s tis c h e  B e s c h re ib u n g .

archDä ü J eF  a “ S F iB > m  T e il d K  L a " d e s  " ¡n u n t  
D k te JS  biM eV “ r  ' m ' die de"  Gr“ "dstock des Hoch-

“  i  * 1 Überwiegend tre ten  G ranitm assen auf,
zuweilen ahe e e ^ S t r e c k e n  ausdehnen, sich 
zuweilen aber auch zu rauhen Gebirgszügen erheben.
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Die Granite werden häufig unterbrochen von Epidioriten, 
Diabasen, Doleriten und ändern basischen E rup tiv ­
gesteinen. Mit ihnen tre ten  in engster Verbindung 
Gneise und kristalline Schiefer, u. zw. hauptsächlich 
Chlorit- und Homblendeschiefer, auf, die auf weite 
Strecken den G ranit durchziehen. Diese Gesteinzonen 
bilden die Goldfelder des Landes. Die Gegend verliert 
hier ihren rauhen Charakter, w ird fruchtbar und wald­
reich und bietet som it günstige Lebensbedingungen.

Die Ansichten über die E ntstehung der archäischen 
Gesteine weichen in Einzelheiten voneinander ab1. Aller 
W ahrscheinlichkeit nach sind die G ranite n icht gleich­
altrig. Man kann annehmen, daß ein Pegm atit-G ranit 
mit Gneisen und kristallinen Schiefern den G rundstock 
bildet. Später haben dann augenscheinlich noch aus­
gedehnte Durchbrüche jüngerer G ranite stattgefunden. 
Die kristallinen Schiefer führt man wegen ihrer innigen 
Verbindung m it basischen Eruptivgesteinen im allge­
meinen auf vulkanischen U rsprung zurück und nim m t 
an, daß die gefaltete und geschieferte S truk tu r durch 
mechanische Einw irkungen entstanden ist. Bei ver­
schiedenen Vorkommen, z. B. in den Selukwe- und 
Sebakwe- Goldfeldern2, ist die Zugehörigkeit zu^ vul­
kanischen Gesteinen durch die geographische U nter­
suchung auch zweifellos nachgewiesen worden.

Für die Beurteilung der in den kristallinen Schiefem 
auftretenden Goldquarzgänge ist diese Theorie# nicht 
ohne Bedeutung, da m an hiernach annehm en muß, 
daß die Zonen der kristallinen Schiefer nach der Teufe 
zu durchsetzen und nicht auf einer Granitm asse auf­
gelagert sind, wie es bei sedim entärer Bildung der Fall 
sein würde. Die Quarzgänge werden sich som it auch 
in größere Teufen verfolgen lassen und nicht von unter- 
lagemden G raniten abgeschnitten werden.

Neben den kristallinen Schiefem eruptiven L r- 
sprungs kommen in den Goldfeldern auch Gesteine vor, 
die auf sedim entäre Bildung zurückzuführen sind. Dazu 
gehören vor allem die verschiedenartigen Konglomerate 
und der >>banded ironstone«, ein eisenhaltiger gebänderter 
Quarzitschiefer. E r durchzieht auf lange Strecken 
die kristallinen Schiefer und ist ebenso wie die Kon­
glomerate infolge seiner gelegentlichen Goldführung für 
den Bergbau von erheblicher Bedeutung.

Im Nordwesten des Landes t r i t t  die archäische 
Formation stark  zurück und wird hier auf große E n t­
fernungen von jüngem  Gesteinen überlagert". Zu unterst 
liegt die 2000 Fuß mächtige Syarira  Series, die von den 
Sedimenten der archäischen Form ation gebildet und 
besonders am Sambesi angetroffen wird. Im  Süden und 
Osten ist sie von den 700 Fuß m ächtigen Matobola Beds 
überdeckt, welche die ersten Fossilien enthalten und 
als kohleführende Schichten für das Land und seinen 
Goldbergbau besondere B edeutung besitzen. Die 
wichtigsten Aufschlüsse sind in den untersten  Schichten 
(Lower M atobola Beds) gem acht worden, wo man in

1 G r e g o r y :  T he m in ing fields o f Southern R hodesia. Trans. Inst. 
Min. E n g . Bd.'XXXI, S. 57 ff. g ib t eine Ü bersicht über die verschiedenen  
A nschauungen.

8 G r e g o r y ,  a. a. 0 . S. 232.
8 E ine eingehendere B eschreibung der jü ngem  Form ationen g ib t 

A. J. C. M o l y n e u x :  The sedim entary d eposits of Southern Kno- 
desia Quart. Jour. Geol. Soc. Bd. LIX.

den Sengwe-, Lubu- und Sebungu-Kohlenfeldem Flöze 
bis zu 8(4 Fuß M ächtigkeit angetroffen hat.

Die Kohlenformation w ird von den Escarpm ents 
Grits, den Forest Sandstones und der Sinduna Series 
überlagert, drei Sandsteingruppen, von denen die 
m ittlere die größte Ausdehnung aufweist und südlich 
von den Kohlenfeldem den ganzen nordwestlichen Teil 
des Landes überdeckt. Sie geht nach W esten in die 
große W üste von B etschuanaland über und reicht im 
Osten bis in die Gegend des Sanyati- und des Umniati- 
Flusses.

Im  Süden des Landes treten  ebenfalls, jüngere 
Schichten auf, die in der Gegend von Tuli und am 
Sabi-Fluß auch Kohle führen.

Alluvialen Bildungen konnte das Land nach seiner 
ganzen S truk tu r wrenig Raum  geben. Gold hat man 
darin nur im M aniealand gefunden, wro die kleinen 
Ablagerungen schon früher ausgebeutet worden sind. 
Größeres Interesse bietet ein kleines alluviales Vor­
kommen im Somabula-W ald bei Gwelo, wo man in 
einem Gerölle von grobem Kies und Sand D iam anten 
(im ganzen 7020 K arat) gefunden hat. Die primäre 
Lagerstätte, die m an in der Nähe verm utet, konnte 
jedoch bisher noch nicht erschürft werden.

G o ld v o rk o m m e n .

F ür den Goldbergbau kommen, wie schon erwähnt 
wurde, nur die Gebiete der kristallinen Schiefer in 
Betracht, die in den Granitm assen eingelagert sind. Die 
geschieferten Gesteine zeigen ein Generalstreichen von 
Osten nach W esten und ein fast seigeres Einfallen. 
Das Gesamtgebiet dieser Goldfelder erstreckt sich über 
etw a ein D rittel des ganzen Landes1. Die Ausdehnung 
der einzelnen Felder ist verschieden. Im  D urchschnitt 
läß t sich die Breite auf etwa 10, die Länge auf 50-60 km 
schätzen2. Da m an m it der geologischen Aufnahme des 
Landes erst je tz t beginnt, sind die Grenzen der einzelnen 
Goldfelder noch nicht festgestellt. Besondere Bedeutung 
für den Goldbergbau haben gewonnen (s.Ü bersichtskarte;;

1. Im  M a ta b e le la n d  eine Gruppe von Goldfeldern 
in der Umgebung von Bulawayo, u. zw. gehören 
dazu die Goldfelder W est-Gwanda, Gwanda und 
O st-G w anda im Süden und Belingwe, Filabusi, 
Insiza und Bembezi im Osten und N ordosten; ferner 
Gwelo m it den Goldfeldern von Selukwe und 
Sebakwe.

2. Im M a s c h o n a la n d H a r tle y  m it Gadzema, Gatooma 
und Battlefields; Lomagundi m it den Vorkommen 
von Ayrschire und E ldorado ; der Norden und Nord­
osten von Salisbury m it den Goldfeldern Mazoc, 
Mangwe, K aiser Wilhelm und dem neuerdings 
vielgenannten Vorkommen Abercorn-Shanwa sowie 
die Bezirke U m tali und Viktoria.

Die rhodesischen Goldvorkommen sind im allgemeinen 
auf sekundäre Anreicherungen zurückzuführen. In  der 
Regel tre ten  in der Nähe der Oberfläche reiche Erze 
auf, die nach der Teufe zu schnell verarmen. Dabei ist 
es charakteristisch, daß die ersten Meter un ter der Tages­
oberfläche vielfach keinen Goldgehalt zeigen, daß sich also

i Shaw . Trans. Inst. Min. Eng. Bd. XXXI. S. 31.
35 H o ld e r :  Mining in Rhodesia.Trans. Inst. Min.Eng Bd.X XXI, S. 31.
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29 W a sh in g to n  34 E tn a
30 B a ttle f ie ld s  35 C am  & M o to r
31 G o lden  V a lley  36 E iffe l  B lu e
32 G ia n t  37 C o n cessio n  H il l
33 N e w F o u n d O u t  38 B e a tr ic e

S a l i s b u r y  - B e z i r k :
39 J o c k e r  40 S h a n w a

41 A b e rc o rn

M a z o e - B e z i r k :
42 B e rn h e im  43 J u m b o

44 C o m m o n w e a lth

L o m a g u n d i - B e z i r k :
45 E ld o ra d o  46 A y rs h ire

U m t a l i  - B e z i r k :
47 R e z e n d e  48 P e n h a lo n g a .

Ü b e rs ic h ts k a r te .

über der Zementationszone eine goldleere Oxydations­
zone erhalten h a t1. Unterschiede in der Goldführung 
tre ten  im allgemeinen nur auf, jenachdem es sich um 
eigentliche Gänge (Spaltenausfüllungen) oder um Im ­
prägnationen von Gesteinschichten handelt. Die E in­
teilung der Vorkommen wird daher auch meist nach 
diesen Gesichtspunkten durchgeführt.

Das Gold ist nicht an bestim m te Gesteinarten 
gebunden und kann in verschiedenen Gesteinen gleiche 
Ausdehnung und Reichhaltigkeit zeigen. Die Verschieden­

1 V o i t :  Ü bersicht über die nutzbaren L agerstätten Südafrikas. Z. f- 
prakt. Geol. 1908. S. 211.

heit, m it der der rhodesische Bergbau in dieser Hinsicht 
zu rechnen hat, geht aus der nachstehenden Zusammen­
stellung einer Anzahl der bekanntem  Gruben hervor1.

1. G än g e . In kristallinen Schiefern: Globe und
Phoenix, Surprise, Tebekwe, Bonsor. In eisen­
haltigem, gebändertem  Q uarzitschiefer: Bristol, 
Veracity. In K onglom eraten: Bell. In  Epidioriten: 
Jessie, Antenior, Beatrice, Jocker, Bernheim. In 
Granuliten: Valley. In  G ranitkontak ten : Geelong, 
Colleen Bown, B attlefields, W ashington.

1 M e n  n e  11: T h e  R h o d es ia n  M in ers H an d b . S . 54.
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2. I m p r ä g n a t io n e n .  In kristallinen Schiefern: 
Gaika Giant (teilweise, u. zw. in Talk- und Chlorit­
schiefern). In eisenhaltigem , gebändertem  Q uarzit­
schiefer: W anderer, Sabiwa, Concession Hill, G iant 
(teilweise). In  K onglom eraten: Eldorado, Riverlea. 
In Granuliten: Ayrshire, Bush Tick. In G raniten: 
Commonwealth.
Bei dieser V ielseitigkeit in der A rt der Vorkommen 

ist man berechtigt, in den Goldfeldern Rhodesiens in 
jedem Gestein Gold zu verm uten. Als allgemeine Regel 
läßt sich annehm en, daß sich das Gold selten weit 
entfernt von den G ranitm assen findet. In  den un­
gewöhnlichen Fällen, in denen die Gänge aus den 
kristallinen Schiefern in den G ranit übergehen, hört 
die Erzführung m eist auf. E ine unm ittelbare Beziehung 
des Goldvorkommens zu den G raniten ist jedoch nicht 
nachgewiesen1. Reiche Stellen darf man im allgemeinen 
vermuten, wo das Gestein schon vor der Bildung der 
Gänge stark  zertrüm m ert worden war E ine derartige 
Zertrümmerung ha t auch ähnlich wie die P orositä t die 
Bildung der Im prägnationszonen begünstigt. Änderungen 
des Einfallwinkels sind m eist m it einem Wechsel in der 
Erzführung verbunden. In flachem  Partien  finden sich 
in der Regel reichere Erze.

D ie G ä n g e  gehören zu der Gruppe der G oldquarz­
gänge, wie sie auch in verschiedenen Bezirken Transvaals, 
besonders in De K aap-G oldfeld2, bekannt sind. Sie 
passen sich gewöhnlich der Lagerung der Schichten an, 
durchsetzen aber auch häufig das Gebirge quer zum 
Streichen und tre ten  also sowohl als Lagergänge als auch 
als Quergänge auf. F ü r  die Beurteilung des Vorkommens 

 ̂ haben diese Verschiedenheiten wenig Bedeutung, da es
sich in beiden Fällen um Ausfüllungen von Gangspalten 
handelt. Im allgemeinen sind  die Gänge wenig m ächtig, 
können aber erhebliche A usdehnung im S treichen und 
nach der Teufe zu gewinnen. Die Goldführung selbst 
zeigt sich von der A usdehnung des Ganges unabhängig. 
Die Erzfälle (shoots) tre ten  ganz regellos auf und haben 
häufig eine streichende Länge bis zu 100 m. Nach der 
Teufe zu ist in den m eisten Fällen eine schnelle Ver­
armung zu beobachten, so daß schon bei 100 m gewöhnlich 
keine bauwürdigen Erze m ehr gefunden werden.

Abweichend von dieser E rscheinung h a t man in 
einzelnen Fällen aber auch Gänge aufgeschlossen, bei 
denen die Goldführung in größere Teufen niedersetzt 
und hier manchmal reichere Erze aufw eist als in den 
obern Partien, ohne daß die Gangmasse und das Neben­
gestein anderes V erhalten zeigten wie bei den übrigen 
Vorkommen.

Bei der Globe- und der Phoenix-Grube, die zu den 
reichsten rhodesischen Vorkommen gehören, tre ten  die 
Gänge in kristallinem Schiefer auf und streichen bei der 
erstem von Osten nach W esten und bei der le tz tem  von

i M e n n e l l  (Rhod. Min. Handb. S. 15) führt das Auftreten der
Goldiränse in der Nähe der Granite zum großen T eil auf A u sb iu c
überhitzten W assers zurück, die m it den G ranitausbrüchen verbunue
waren und ihren W eg durch die G angspalten und porüsen G esteine
nahmen. Man kann dabei annehm en, daß in fo lge  der G ranitausbrucne  
lange Zeit überhitztes W asser in  dem benachbarten G estein zlrKuii
und seinen G oldgehalt in den G angspalten zur K onzentration gebrac
hat.

8 S c h m e iß e r :  Über Vorkom m en und G ew innung der nutzbaren 
Mineralien in der südafrikanischen R epublik , 1894, S. 28 ff.

Norden nach Süden. Der Goldreichtum war in der 
Globe-Grube besonders groß über der obersten Sohle, 
wo man in Proben einen Gehalt bis zu 2000 dw ts1 fand. 
Auf der zweiten Sohle waren Stellen m it 200 dwts schon 
sehr selten, die Grube blieb jedoch bauwürdig bis zur
6. Sohle (700 Fuß). U nterhalb davon wurden tro tz 
sorgfältiger U ntersuchungsarbeiten (Bohrungen bis zu 
1500 Fuß Teufe) keine den Abbau lohnenden Erze mehr 
erschlossen. Im  Gegensatz dazu nahm  der Goldgehalt 
auf der benachbarten Phoenix-Grube nach der Teufe 
zu. Die beiden Gänge dieses Bergwerks vereinigten sich 
auf der 6. Sohle (750 Fuß) und wurden bis zur 15. Sohle 
(1900 Fuß) bei einer zwischen 1 und 6 Fuß schwankenden 
M ächtigkeit ohne Störung gebaut. U nter der 15. Sohle 
fand m an den Gang durch eine söhlige Verwerfung 
abgeschnitten, tra f ihn jedoch nach ihrer Ausrichtung 
wieder an, u. zw. m it einer reichern Goldführung als 
vorher. Der Abbau bewegt sich je tz t zwischen der 16. und 
der 18. Sohle, wo einzelne Aufschlüsse stellenweise 
einen Gehalt über 100 dwts erreichen.

D a die meisten Goldvorkommen nur geringe Teufen 
erreichen, herrschte früher vielfach die Ansicht, daß 
die Goldführung der Gänge allgemein jünger sei als die 
Verwerfungen, daß man also beim Antreffen einer 
Störungszone in dem tiefer liegenden Teil keine Golderze 
mehr finden würde. Wie bei der Phoenix-Grube hat 
jedoch das Beispiel der Surprise-Grube (Selukwe) 
gezeigt, daß sich die Golderze jenseits der Störung fort­
setzen können. Bei dieser Grube ging der Gang im 
Jahre 1901 in einer großen Störungszone verloren. Das 
reiche Erzvorkommen veranlaßte die Gesellschaft zu 
ausgedehnten Untersuchungsarbeiten, die endlich im 
Jahre  1910 Erfolg hatten. In einer Teufe von 500 Fuß 
traf man in dem nördlichen Querschlag einen Gang m it 
östlichem Einfallen, der bei einer Mächtigkeit von 
46 Zoll einen Goldgehalt von 44 dwts ergab. Obwohl 
der ursprünglich gebaute Gang entgegengesetztes E in ­
fallen besaß, nim m t man doch an, daß beide Gänge 
identisch sind.

Bei Störungen des Ganges durch vulkanische Durch­
brüche ist ein ähnliches Verhalten beobachtet worden. 
So stieß man beim Bucks Reef (Gwanda) unterhalb der 
alten Baue auf ein Doleritlager, das den Gang quer 
durchsetzte und die Alten zur Einstellung des Abbaues 
veranlaßt hatte . Nach Durchfahrung des Dolerits hat 
m an jedoch den Gang m it gutem Goldgehalt wieder­
gefunden und ihn w eiterhin bis zur 6. Sohle m it günstigen 
Ergebnissen aufgeschlossen.

Diese Beispiele einer reichen Goldführung in großem 
Teufen sind, wie schon erw ähnt wurde, nur als Aus­
nahm en zu betrachten. In  den weitaus m eisten Fällen 
finden sich die Anreicherungen in den obern Partien 
des Ganges. D a äußere Merkmale, die auf die größere 
A usdehnung der Goldführung schließen lassen, nicht 
vorhanden sind, kann der W ert eines Ganges in jedem 
einzelnen Falle nur nach einer vollständigen Aufschließung 
beurte ilt werden.

U nter dem Begriff der I m p r ä g n a t io n e n  sind alle 
Vorkommen zusammengefaßt, bei denen es sich um eine 
D urchsetzung der Gesteinschichten m it Golderzen und

l  20 dw ts = _ , uz =  81 g.
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nicht, wie bei den Goldquarzgängen, um Spalten­
ausfüllungen handelt1. Der Ursprung der Golderze kann 
dabei verschieden sein. In  den meisten Fällen darf man, 
wie bei der Entstehung der Goldquarzgänge, auf 
Infiltration aus dem Nebengestein schließen, wobei das 
Gold in dem m eist porösen und zerbrochenen Gestein 
der Im prägnationszonen zur K onzentration gelangt ist. 
Neben dieser Entstehungsweise läßt sich bei den Kon­
glomeraten sedimentäre (fluviatile) Bildung vermuten. Bei 
eruptiven Lagerstätten kann in Frage kommen, ob das 
Gold nicht als ursprünglicher Bestandteil des E ruptiv­
gesteins angesehen werden muß, wie durch B e c k 2 bei dem 
Vorkommen der Ayrshire-Grube (Lomagundi) nachge­
wiesen worden ist.

Eingehende Untersuchungen in dieser Hinsicht sind 
jedoch bis jetzt nur ganz vereinzelt vorgenommen worden, 
so daß eine Einteilung der einzelnen Vorkommen nach 
diesem Gesichtspunkt noch nicht angängig ist.

Die Imprägnationszonen weisen eine sehr unregel­
mäßige Gestalt auf. Die Erze sind meist arm, ihr Gold­
gehalt ist aber gleichmäßiger als in den Gängen. Im  
Streichen der Schichten erstreckt sich die Goldführung 
manchmal ununterbrochen auf 1000 Fuß und kann 
dabei Mächtigkeiten von über 100 Fuß annehmen.

Im Gegensatz zu den reichern Vorkommen auf den 
Quarzgängen wurden die armen Erze der Im prä­
gnationen anfänglich wenig beachtet. Man schenkte ihnen 
erst größere Aufmerksamkeit, als die neuem Erfahrungen 
in Transvaal den Weg zeigten, geringwertige Golderze 
zu verarbeiten. Je tz t wird eine größere Anzahl dieser 
Vorkommen ausgebeutet. Man kann annehmen, daß 
Quarzgänge und Imprägnationszonen nunm ehr in 
gleichem Maße an der Goldgewinnung Rhodesiens3 
beteiligt sind. Ob sich der Schwerpunkt des Bergbaues 
noch weiter zugunsten der letztgenannten Vorkommen 
verschieben wird, ist nicht zu übersehen, da auch hier 
Enttäuschungen nicht ausgeblieben sind.

Ein lebhaftes Interesse hat das Vorkommen der 
W anderer-Grube (Selukwe) gefunden, da man hier zum 
ersten Male in Rhodesien versucht hat, geringhaltiges 
Erz in großen Mengen zu verarbeiten. Die Gold­
im prägnation tr i t t  in eisenhaltigem Quarzit- und 
Glimmerschiefer auf und wird im Tagebau gewonnen. 
Trotz der niedrigen Selbstkosten (1909 91I2 s/'t) ließen 
sich jedoch keine großem Gewinne erzielen.

Außergewöhnlich reich für die Verhältnisse des 
Landes sind die Goldimprägnationen, die auf der Giant- 
Grube (Hartley) linsenförmig in Talk- und Chlorit­
schiefer auftreten. Am günstigsten waren die Auf­
schlüsse, die man vor einigen Jahren zwischen der 6. und
7. Sohle m achte, wo abbauwürdige Erze in einer Mächtig­
keit bis zu 100 Fuß anstehen. Wieweit die Erze in die 
Teufe niedersetzen, ist noch nicht untersucht worden, da 
durch den E insturz des Hauptschachtes die Aus­
richtungsarbeiten in der letzten Zeit eine Verzögerung 
erlitten  haben. Die Erzreserven wurden im Jun i 1909 
auf 204 846 t mit 10,4 dwts D urchschnittsgehalt an­
gegeben.

1 vgl. M e n n e il ,  a. a. 0. S. 27.
2 Z. f. prakt. Geol. 1906, S. 208.
3 Nach M e n n e l l ,  a. a. O. S. 54, arbeiteten im Jahre 1907 von den

12 größten Graben 6 auf Quarzgängen und 6 auf Im prägnationszonen.

Größeres Aufsehen hat verschiedentlich das An­
treffen von G oldim prägnationen in Konglomeraten 
besonders im Lomagundi- und Abercorn-Bezirk erregt, 
da man sich zeitweilig der Hoffnung hingab, in diesen 
Ablagerungen die Form ation des W itwatersrandes 
wiedergefunden zu haben. Eine Identifizierung mit 
diesen Schichten ist jedoch nicht gelungen. Der ursprüng­
lich nur für die goldhaltigen Quarzkonglomerate am 
Rand übliche Ausdm ck B anket' ist trotzdem  auf die 
rhodesischen Vorkommen übertragen worden, ohne daß 
eine Ähnlichkeit zwischen den verschiedenen Konglo­
m eratbildungen vorliegt. Der Ausdruck, der leicht zu 
Mißdeutungen Anlaß geben kann, sagt also lediglich, 
daß es sich um ein Konglomerat handelt.

Im  Lomagundi-Bezirk ist am reichsten das Konglo­
m erat der Eldorado B anket Gold Mining Co. Es besteht 
hauptsächlich aus G ranit und Granophyrfragmenten. 
Das Bindem ittel ist allem Anschein nach s ta rk  meta- 
morphosiert und zeigt un ter dem Mikroskop im wesent­
lichen Hornblende, Feldspäte und Quarz. Der Gold­
gehalt findet sich fast nur in dem Bindem ittel. Nach 
den Untersuchungen von M e n n e ll2 muß m an annehmen, 
daß sich das Gold erst später nach der ursprünglichen 
Bildung des Konglomerates abgesetzt hat. Die Grube 
ist bis zu einer Teufe von 800 Fuß m it durchweg guten 
Golderzen aufgeschlossen, deren Gehalt auf den einzelnen 
Sohlen zwischen 13 und 36 dwts bei einer Mächtigkeit 
des Vorkommens von 4%  bis 6 Fuß schwankt. Eine 
Verarmung nach der Teufe war bisher noch nicht zu 
bemerken.

Geringwertigere, aber sehr m ächtige goldhaltige 
Konglomerate hat m an im Abercorn-Bezirk auf­
geschlossen, wo in letzter Zeit besonders auf den 
Shamva-Gruben durch Stollenbau größere Unter­
suchungsarbeiten ausgeführt worden sind. Man hat hier 
bis je tz t bei einer M ächtigkeit von 120 Fuß einen Durch­
schnittsw ert von 4,2 dwts auf eine streichende Länge 
von 750 Fuß festgestellt.

Eine umfangreiche wissenschaftliche L itera tu r hat 
die Ayrshire Gold Mine (Lomagundi) hervorgerufen. 
In kristallinem Schiefer tre ten  hier drei goldführende 
Lager auf, deren Gestein s ta rk  verändert i : t  und teils 
als Diorit, teils als Hornblende-Gneis, teils auch auf 
Grund seiner Amphiboliteinschlüsse als metamorphosier- 
tes Banket angesprochen w ird3. Nach den Untersuchungen 
B e c k s  ist hier das Gold als ursprünglicher Bestandteil 
einer eruptiven L agerstätte anzusehen4.

Die ausgedehnten Baue der Alten lockten frühzeitig 
die Aufmerksamkeit auf dieses Vorkommen. Die Grube 
war schon in Betrieb gesetzt, als 1896 der Aufstand der 
Maschona ausbrach, dem alle auf der Grube lebenden 

uropäer zum Opfer fielen. Später wurden die Arbeiten 
wie e r  aufgenommen und ein 84 Meilen langer Bahn- 
ansc i u nach Salisbury gebaut. Beim F ortschritt des 

e rg  4au etriebes zeigte es sich jedoch, daß die teilweise 
se ir  io c  haltigen Aufschlüsse in den obern Sohlen nach

ein Mündel7nplrpr™rn̂ .ir sta.1D,h t aus ('em H olländischen und bezeichnet 
Ä hnU chkeit zdgetn  ^  ^  ^ “ ^ o m e r a t e  ein ige äußere

2 M en n e ll, a. a. O. S. 29.
Entstehung-^IpTv'll,?nstellun8 der verschiedenen Ansichten Uber die 
of Southern R b n ^ r ^ 6" 8 fiTndet sich bei Gregory: The m.ning fields

‘ a a O. S 206 ^  Mil,‘ Eng" ®d' *XXI 1905/6
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der Teufe zu verarm ten. Infolgedessen ist der Betrieb 
der Grube, der den Abbau von Erzen bis zu 3%  dwts 
Gehalt gestattete, jetzt ganz zum Erliegen gekommen.

B e rg b a u  d e r  A lte n .
Bei der Durchschürfung der Goldfelder ha t man es 

in frühem Zeiten zweifellos n icht an Geschick und Sorg­
falt fehlen lassen. E inm al weist hierauf das Vorhanden­
sein zahlreicher alter Baue, die m an im ganzen Lande 
zerstreut findet, und ferner die Tatsache hin, daß die 
meisten ertragreichem  Gruben bereits früher gebaut 
worden sind. So ist z. B. un ter den bedeutendem  Berg­
werken in der ganzen Umgebung von Bulawayo, die in der 
Neuzeit am eingehendsten durchsucht wurde, nur ein 
einziges Vorkommen (Valley in der Ost-Gwanda-Gruppe) 
erschürft worden, das von den Alten übersehen war.

Als H ilfsm ittel für den Abbau verwendeten die Alten 
neben primitivem eisernem Gezähe das Feuersetzen, 
mit dessen Hilfe sie, sofern das Grundwasser nicht 
hinderte, ohne Schwierigkeiten in Teufen von 30— 40 m 
gelangen und daher den reichsten Teil der Zem entations­
zone in vielen Fällen vollständig abbauen konnten. 
Bei Vorkommen, die in großem  Teufen noch reiche Erze 
zeigten, haben sie versucht, auch weiter vorzudringen 
und dabei Teufen bis zu 70 m erreicht (z. B. auf Gruben 
im Lomagundi-Bezirk, bei der Globe- und Phoenix- 
Grabe usw.)

Die V erarbeitung des goldhaltigen Gesteins muß in 
der Nähe der Flußläufe stattgefunden haben. Man findet 
hier in zähem vulkanischem  Gestein zahlreiche Stampf- 
löcher mit länglichen runden Steinen, und alle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß hier die Erze zermahlen wurden. 
Trotz dieser prim itiven Gewinnungs- und Aufbereitungs­
verfahren handelte es sich bei den reichen Erzen, die in 
den obern Teufen anstanden, zweifellos um große V erte. 
Man hat versucht, das frühere Goldausbringen nach dem 
Umfang der alten Baue zu schätzen, und ist dabei auf 
die Summe von 1500 Mill. M  gekommen, einen W ert, 
der 4—5 mal größer ist als die Gesamtgewinnung des 
Landes aus den Jahren  1890— 1910'.

V e r le ih u n g e n , A b g a b e n .
Seit dem Übergang der H errschaft Rhodensiens an 

die British South Africa Co. w ird die Berghoheit von 
dieser Gesellschaft ausgeübt. Das Schürfrecht kann 
jedermann gegen einen Berechtigungsschein (1 £)
erwerben. Das ganze Land ist der Erschließung geöffnet. 
Bestimmte Goldfelder sind nicht festgelegt. Einen Monat 
nach dem Fund muß das Feld verm ark t und bei der 
Behörde eingetragen sein. Betriebszwang tr i t t  in 
spätestens zwei Jahren  ein. Die einzelnen Berechtigungen 
(claims) haben eine Ausdehnung von 150x600  Fuß. 
Eine Einzelperson kann 10 solcher Felder in einer 
geschlossenen Fläche von 600 X 1500 Fuß erwerben. 
Der Bergwerkseigentümer h a t das Recht, den Gang 
(reef) dem Einfallen nach in die ewige Teufe zu ver- 
verfolgen. Die claims in Rhodesien unterscheiden sich 
also in dieser H insicht von den am R and und in 
Australien üblichen Gerechtsamen, deren Felder von 
senkrechten Ebenen nach der Teufe zu begrenzt werden. 
Bei den ausgesprochenen Gängen bietet die rhodesische

1 Tran». In st. M in. E n g . Bd. X X X I, S. 51.

Bestim m ung zahlreiche Vorteile. H andelt es sich aber 
um eine Gruppe von Quarzadem  oder um  Im prägnations­
zonen (für die das rhodesische Gesetz auch nur den Aus­
druck reef kennt), so kann diese Bestim m ung leicht 
Grund zu Prozessen zwischen benachbarten U nter­
nehmungen geben.

Von den claims w ird eine Feldessteuer erhoben 
(5 s im Monat bzw. 10 s, sobald Betriebsüberschuß 
erzielt w ird ); außerdem bestehen Abgabeverpflichtungen, 
die nach Größe und Ergiebigkeit des Feldes verschieden 
sind und 2% — 71/ 20/0 des Bruttow ertes der Förderung 
betragen. Befreit hiervon sind jedoch kleine U nter­
nehmungen, bei denen die Monatsförderung unter einem 
W ert von 100 £ bleibt. Bei Gründung von Aktien­
gesellschaften beansprucht die Chartered Co. eine nicht 
unbeträchtliche Teilhaberschaft.

G e w in n u n g  u n d  V e r a r b e i tu n g  d e r  E rz e .
Auf die Fehler, die bei Aufnahme des modernen 

Bergwerksbetriebes gemacht wurden, is t schon in  der 
E inleitung hingewiesen worden. Die Mißerfolge des 
Systems, zur Ausbeutung eines Goldvorkommens auch 
ohne gründliche Untersuchung seiner Nachhaltigkeit 
sogleich große Anlagen zu errichten, führten bald zu der 
Einsicht, daß der großzügige Betrieb, den das V o r ­
kommen am R and erfordert, auf den rhodesischen 
Bergbau nicht ohne weiteres ausgedehnt werden kann. 
Man ist daher bald dazu übergegangen, die einzelnen 
Vorkommen zunächst gründlich aufzuschließen und 
darauf die Gewinnung und die Verarbeitung der Erze 
der Ausdehnung und dem Charakter des \  orkommens 
anzupassen.

Besondere Schwierigkeiten bieten sich dem Bergbau 
nicht. Die Teufe ist im allgemeinen gering. Über 1000 Fuß 
gehen nur wenige Gruben (z. B. Globe & Phoenix, 
Selukwe usw.). Mächtige Vorkommen gewinnt man, 
solange es geht, im Tagebau. Das Gebirge ist meist 
günstig. Grubenholz w ird im Lande gewonnen. N ur für 
besondere Zwecke (Schachtholz) is t m an auf die E infuhr 
fremder Hölzer (Oregon-Fichte) angewiesen. V  asser- 
schwierigkeiten sind nicht vorhanden. Als Heizm aterial 
verwendete man früher hauptsächlich Holz, neuerdings 
geht m an aber m ehr zur Kohle über, deren Zuführung 
(aus den W ankie-Kohlenfeldem) nach Aufschluß des 
Landes durch die Eisenbahnen keine Schwierigkeiten 
m ehr m acht1.

Die gebräuchlichste V erarbeitungsart der Erze ist 
die Pochwerks- und Plattenam algam ation in Verbindung 
m it dem Zyanid verfahren. Sie ist vom R and überkommen 
und auf den m eisten großem  Gruben eingeführt. Die 
Anzahl der betriebenen Stam pfen betrug am 31. De­
zember 1909 995.

Auf einigen Gruben werden die Abgänge aus den 
Pochwerken nochm als vermahlen, ein Verfahren, das 
sich besonders in den letzten Jahren  eingebürgert hat. 
Man braucht hierzu Rohrm ühlen (Giant-Grube) oder 
chilenische Mühlen (Gruben West-Nicolson und Gaika).

In  kleinem  Betrieben sieht m an von der Anlage von 
Pochwerken vielfach ab und wählt dafür chilenische

i Die Wankie-Stückkohle kostet auf der Grube rd. 1 5, Xußkobl 
11% Gries 6 ». 8
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Mühlen in Verbindung m it einfachen Brechwerken. 
Auch die Huntington-M ühle findet in kleinen Betrieben 
Anwendung.

Das Zyanidverfahren wird vorzugsweise nur für die 
Behandlung der Sande (sands) angewandt. Auf einigen 
Gruben (z. B. Globe & Phoenix, Jum per, Sabiwa, 
Surprise, Bell, Colleen Bown usw.) findet man jedoch 
auch Anlagen für die Schlammverarbeitung (slimes 
plants), womit man allgemein zufriedenstellende Erfolge 
erzielt hat.

A rb e i te rv e rh ä l tn is s e .
Uber Mangel an Arbeitskräften wird lebhaft geklagt. 

Die Zahl der Schwarzen, die auf den Gruben beschäftigt 
sind, beträgt rd. 40 000’. Bei einer Bevölkerung von 
697 000 Negern könnte das Land zwar die Bergwerke 
reichlich m it Arbeitskräften versehen; da jedoch der 
größte Teil der Eingeborenen, besonders die Matabele, 
Generationen lang als Jäger und Krieger gelebt haben, 
sind sie noch immer wenig geneigt, die Bergarbeit auf­
zunehmen, und man ist daher auf fremden Zuzug an­
gewiesen. Die besten Kräfte liefern die östlich gelegenen 
portugiesischen Gebiete. Da jedoch hier auch der Rand 
und Kim berley Arbeiter anwerben, so ist das Angebot 
gering. Man wendet sich daher in letzter Zeit besonders 
nach Nord-Rhodesien und N yassaland und hofft, aus 
diesem Gebiet den stets wachsenden Arbeiterbedarf 
decken zu können2.

Der Durchschnittslohn für den schwarzen Arbeiter 
beträgt etwa 30 s im M onat; dazu kommen rd. 14 s für 
die Verpflegung. Über mangelnde Geschicklichkeit der 
schwarzen Arbeiter wird nicht geklagt. Man kann sie 
unter Tage auch bei den Maschinen beschäftigen und 
sogar zu guten Zimmerleuten und Schlossern erziehen.

Die Zahl der Europäer auf den Gruben beträgt etwa 
1550. Sie sind hauptsächlich im Aufsichtsdienst und als 
Maschinisten angestellt. Der ' Monatslohn schwankt 
zwischen 30 und 40 £. Da die Kosten für W ohnung und 
Verpflegung m it 8-9 £ bestritten  werden können, bietet 
sich somit dem alleinstehenden Bergmann hier gute 
Gelegenheit zu Ersparnissen. F ür den Verheirateten 
ist jedoch bei den hohen Kosten für Lebensmittel wenig 
Aussicht vorhanden, von dem Verdienst größere Rück­
lagen machen zu können3.

B e tr ie b s e rg e b n is s e .
Das Durchschnittsausbringen für 1909 berechnet 

die Chamber of Mines für eine größere Anzahl von 
Gruben, die im ganzen 971 585 t in einem W erte von 
1 365 717 £ förderten, m it 28,10 s. Sieht man dabei von 
Bergwerken ab, die nur arme Erze verarbeiten, wie die 
W anderer- und Penhalonga-Gruben, so steigt das 
D urchschnittsausbringen der großem Bergwerke auf
36,20 s. Für die m ittlern Selbstkosten liegen keine 
Angaben vor. Man kann sie im allgemeinen auf 15 
bis 20 s / t  schätzen.

i  Nach der Statistik  vom  Septem ber 1910. In diese Zahl sind die
Arbeiter säm tlicher rhodesischen Ber«werksbetriebe einbegriffen Außer
2569198 £  Gold förderte das Land 217 633 uz Silber, 745 t Blei, 180068 t
K ohle und 44002 t Chromeisenerz.

8 Nach der S tatistik  vom  31. Dez. 1909 ste llte  von der Gesamtzahl
der auf den Bergw erken beschäftigten  N eger das eigene Land (Siid-
R hodesien) 32.66, die portugiesische K olonie 18,70, N ord-R hodesien und  
N yassaland 43,9 und andere Länder 4,74 °/0.

8 G r e g o r y ,  a. a. O., S. 95/6.

Das G o ld a u s b r in g e n  in den Jahren 1890-1910 
ist aus der nachstehenden Zusam m enstellung zu ersehen.

Ja h r £
1890-1898 ...................................  83 052

1899 .......................................  205 690
1900 .......................................  308 249
1901   610 389
1902   687 096 ■
1903   827 729
1904 .......................................  969 343
1905   1 449 985
1906   1 985 099
1907 .......................................  2 178 886
1908 .......................................  2 526 007
1909 .......................................  2 623 709
1910 .......................................  2 568 198

In den Jahren  von 1890-1898 betrug der W ert der 
Gewinnung nur 83 052 £. Von dieser Zeit an ist er schnell 
und ständig gestiegen. Nur das letzte Ja h r  weist einen 
kleinen Rückgang auf. Das geringere Ausbringen wird 
hauptsächlich dam it erklärt, daß auf einer großem 
Anzahl von Gruben (21), die im Jahre  1909 m it 210 000 £ 
an der Gewinnung teilnahm en, die Förderung fast 
gänzlich eingestellt werden m ußte, um diese Betriebe zu 
großem und leistungsfähigem  Anlagen um bauen zu 
können.

An der Goldproduktion der W elt nim m t Rhodesien 
mit 2,8% teil . Seinem Goldausbringen von 2 568 198 £ 
steht die Golderzeugung Transvaals m it 32 002 912 £ 
und die des englischen W estafrikas m it 749 248 £ gegen­
über.

Die Zahl der E inzelunternehm ungen betrug 1903 nur 
33. In den letzten Jahren  ist sie, besonders infolge der 
Steuererleichterung für kleine Betriebe, beträchtlich 
gestiegen und belief sich 1908 auf 446 und 1909 auf 567. 
Die Bedeutung, welche die kleinen Unternehmungen 
gewonnen haben, geht daraus hervor, daß 40 % der 
Gesamtförderung von Bergwerken geliefert werden, die 
nicht mehr als 10 Stam pfen betreiben. Man sucht daher 
die Heranziehung kleiner U nternehm er auf jede Weise 
zu fördern, zumal sich auf diese Weise eine gründliche 
Aufschließung der zahlreichen Goldvorkommen am 
leichtesten durchführen läßt und man auch so am ehesten 
auf größere Funde hoffen kann.

An Dividenden konnten die Goldbergwerke 1908 
197 8 7 £ und 1909 496 950 £ verteilen.

Nach diesen Ergebnissen erscheint die augenblick­
liche Lage des Goldbergbaues nicht ungünstig. Auch 
über die künftige Entw icklung sprechen sich die Berichte 
im allgemeinen hoffnungsvoll aus. Man erw artet günstige 
Ergebnisse von der nunm ehr in Angriff genommenen 
geologischen Aufnahme des Landes und der regen 
Tätigkeit, welche die kleinen U nternehm er entfaltet 
haben. Im besondern hofft m an auch, daß bei einer 
system atischen Durchschürfung des Landes noch Vor­
kommen aufgeschlossen werden, denen die Alten wegen 
ihres geringen Goldgehaltes nicht nachgegangen sind, 
die sich aber bei den heutigen H ilfsm itteln im Groß­

1 N ach  d en  Z ah len  d es  J a h res  1909.
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betriebe gewinnbringend verarbeiten lassen werden. 
Bestimmte Schätzungen der künftigen Entwicklung, 
welche die Goldindustrie des Landes nehmen wird, 
wie sie bei den Vorkommen am R and angängig sind, 
lassen sich jedoch nicht anstellen. In  Rhodesien ist der 
Bergbau mehr als in ändern Gebieten von glücklichen

Zufällen abhängig und bei Beteiligung an den Berg­
werken dort sollte man sich stets Vorhalten, wie sehr 
m an bei derartigen unberechenbaren Vorkommen Irre­
leitungen ausgesetzt ist und wie groß im Verhältnis zu 
den erfolgreichen Unternehmungen die Zahl der ent­
täuschenden bleiben wird.

Erzverladean lagen  auf der Insel E lba.
V o n  D ip l .- In g . W e t t i c h ,  L e ip z ig .

Das H üttenw erk »Elba« besitzt auf der Insel E lba 
ausgedehnte reiche Eisenerzlager, deren Erze in dem 
eigenen Hochofen- und Stahlwerk Portoferraio und in der 
Gießerei Follonica verarbeitet werden. Ferner ist an der 
Gewinnung die Gesellschaft Ilva beteiligt, die ihre Anlagen 
in Bagnoli bei Neapel sowie, wenn auch in geringerm Maße, 
das Stahlwerk der Siderúrgica di Savona und das der 
Ligure Metallurgica in Sesti m it elbanischen Eisenerzen 
versieht. Dieselben Erze werden auch in den großen 
Anlagen zu Piombino verhü tte t.

Die hauptsächlichsten Erzlager finden sich an der 
steilen Ostküste im Gebirge nördlich von Rio 
Marina. Hier liegt das Vorgebirge Pero m it dem fast 
senkrecht aus dem Meere aufsteigenden Berge Calen- 
dozio, der auf seinen Gipfeln das bedeutende Erz 
lager Rio Albano träg t. Dieses Lager wird in den 
Gruben Capo Pero, Calendozio, Albano, Pistello, 
Puppaio, G rattarino, G rotta, Giuncaia, Taram bano 
und Imbuto ausgebeutet.

Nördlich vom Calendozio liegt der erzreiche 
352 m hohe Erzberg J1 Giogo bei Portello, der im 
Volksmunde Giove genannt wird, weil m an dort 
befindliche M auerreste einem verfallenen Jupiter- 
Tempel zuschreibt. Dieses Erzlager wird durch die 
beiden Gruben Zuccoletto und Rosseto abgebaut.
Das größte Erzlager liegt bei Rio an derselben 
Küste; sein Inhalt w ird auf 11 Mill. t geschätzt.
Hier befinden sich die Gruben Sanguinacci, 
Polveriera, Pozzi, Fondi, Falcacci und Fabbriche.

Das Erz ist ein harte r sphärosideritischer Braun 
eisenstein von dichter oder kristallinischer und 
häufig glaskopfartiger S tru k tu r m it Ockerein­
schlüssen. Es • w ird im Tagebau gewonnen,
namentlich in Giove Portello, wo sich das ^
bessere Erz mit, wie angegeben w ird, etw a 8 < 0
Eisengehalt befindet, w ährend das Erz in Rio
Albano durchschnittlich 40% Eisen auf weist. Ein
Bild aus einer Grube im Lager Rio Albano gi t
Abb. 1. Die Förderung beträg t hier täglich etw a hOO, 
im Giove Portello 1200 bis 1400 t. Im  ganzen E rz­
gebiet sind etw a 2000 Mann beschäftigt, die aus den 
Dörfern Rio Marina und Rio Alto stam m en.

Die Erzförderung in den Gruben erfolgt im Gebiet 
Rio Albano m it Pferden und im Bezirk Giove Portello 
m it Lokomotiven. Schwierigkeiten bereitete bisher nur 
die Beförderung der Erze herab zur K üste und die 4 er-

ladung in die Schiffe, nämlich in Dampfer von 3000 bis 
4000 t  Gehalt für den Transport nach Neapel und in 
kleinere Dampfer von 500 bis 1000 t  sowie in Segel­
schiffe für die Beförderung auf dem kürzern Wege nach 
Portoferraio, Piombino, Sestro Ponente und Savona. 
Diese Schwierigkeiten ergaben sich nicht nur aus der 
Übernahm e der Erze am Ufer in Leichter und der 
Um ladung in die Schiffe auf hoher See, sondern hau p t­
sächlich auch daraus, daß die See an der offenen und 
ungeschützten Küste nur an etwa 150 Tagen im Jahre 
genügend ruhig ist, um die Erzverladung zu gestatten. 
Daraus folgte die Notwendigkeit der Verladung mög­
lichst großer Erzmengen in kürzester F r is t ; leerer Schiffs­
raum  stand im allgemeinen in hinreichendem Maße zur

A b b . 1. T a g e b a u  e in e r  G ru b e  im  E rz la g e r  R io  A lbano .

Verfügung, da sich während des W artens auf ruhiges 
W asser eine genügende Zahl von Schiffen ansammelt. 
E rnstliche Unzuträglichkeiten in der Erzverladung 
wurden erst befürchtet, als das Hochofenwerk Bagnoli 
bei Neapel seiner Vollendung entgegenging, das im 
Jahre 1910 seine ersten beiden Hochöfen anblies.

Die Gesellschaft sah sich daher im Jahre 1909 ver­
anlaßt einer mechanischen Schiffsbeladung naher zu 
treten, um die befürchteten M ißstände von vornherein 
auszuschließen. Dabei wurde als erste Bedingung 
eine Leistungsfähigkeit der mechanischen Schiffsbelade- 
anlage von etw a 200 t in der Stunde verlangt, um die
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Möglichkeit voller Ausnutzung der wenigen Tage m it 
gutem W etter zu haben. Da die Schiffe sich der seichten 
Küste nur bis auf etwa 100 bis 200 m nähern können, 
war es weiterhin nötig, m it der Beladeanlage auf eine 
größere Strecke ins freie W asser hinauszugehen.

A bb. 2. E rz fü llrü m p fe  u n d  B e la d e s ta t io n  d e r  D ra h ts e i lb a h n .

Eine Mqle aus festem Mauerwerk, auf der die 
Grubenwagen hätten  verkehren können, würde an der 
ausgesetzten Küste als Wellenbrecher gewirkt haben, 
sie hätte  demnach ganz besonders stark  und kräftig gebaut 
werden müssen und außerordentlich hohe Kosten 
verursacht. Es wäre auch fraglich gewesen, ob ein 
derartiges Bauwerk in Jahresfrist hä tte  ausgeführt 
werden können. Außerdem würde eine solche Mole 
einen Sandfänger gebildet haben, und wahrscheinlich 
wären die bisher nur an der Küste vorhandenen 
Untiefen durch den Molenbau binnen weniger Jahre 
bis zur Molenspitze vorgeschoben worden, wodurch der 
W ert des Bauwerkes völlig vernichtet worden wäre.

Bessere Aussichten bot ein Pier auf einerPfahlgründung, 
denn die eingerammten schmalen Pfähle bilden keine 
Sandfänger und geben außerdem der W ucht der Wellen 
nur eine verhältnism äßig geringe Angriffsfläche.

Außer dem Pier konnte für die Schiffsbeladung 
noch die D rahtseilbahn in Frage kommen. Trotz 
der geforderten großen Leistung von 200 t  in der 
Stunde wäre es nämlich in Rio Albano und Giove 
Portello möglich gewesen, vom Ufer aus m it einer 
einzigen Spannweite von 100 bis 200 m bis zur 
Verladestation ins Meer hinaus zu gehen. Eine frei­
stehende Verladestation im Meer hätte  aber auf 
Caissons gegründet werden müssen, wodurch 
sich die Herstellungskosten der Anlage wesentlich 
erhöht hätten, wogegen ein Pier in der an den 
italienischen und elbanischen Küsten üblichen 
Ausführung in Eisenbahnschienen vergleichsweise 
bedeutend geringere Unkosten verursacht. Man 
sah daher von einer freien Schwebebahn ab und 
entschied sich für die Anlage eines Verladepiers.

Bezüglich der Anfuhr des Erzes auf dem Pier 
bestand die W ahl zwischen einer Standbahn oder 
einer Schwebebahn. Die Standbahn würde ver­

schiedene Zwischenfördereinrichtungen, wie Bremsberge, 
nötig gemacht haben. Die selbsttätige Rückleitung der 
leeren Wagen h ä tte  außerdem Schwierigkeiten ver­
ursacht, und die K onstruktion des Piers wäre verhältnis­
mäßig schwer und teuer geworden.

Man entschloß sich daher zum B au einer Schwebe­
bahn und betraute die F irm a Adolf Bleichert & Co. 
in Leipzig m it der Ausführung.

Nach dem inzwischen ausgeführten Projekt, das für 
Rio Albano und Giove Portello zwei gleichartige 
Schwebebahnen vorsieht, ergab sich die billigste und 
einfachste Lösung der Verladefrage in folgender Form:

Die m it den Grubenwagen ankom m enden Erze 
werden in die in einer der Gruben eingebauten Füll- 
rümpfe abgestürzt, aus denen die Drahtseilbahnwagen 
beladen werden (s. Abb. 2). Von diesen gemauerten 
Füllrüm pfen m it geneigten Taschenböden sind in Rio 
Albano 12 m it einer Länge von 50 m, in Giove Portello 
24 von zusammen 80 m Länge vorhanden, wobei aus 
6 Rümpfen immer gleichzeitig in Seilbahnwagen mit 
Klappverschlüssen abgezogen wird. Die W agen von 1 1 
Inhalt werden dann gewogen. Zu dem Zwecke sind in die 
H ängebahnstränge jeder der beiden Beladestationen auf 
3 parallelen Zweigen je 3 autom atische W agen einge­
baut, die selbsttätig  die gewogenen Erzmengen auf­
zeichnen. D arauf werden die W agen aus der Station 
herausgeschoben und gehen auf die freie Strecke über. 
Beim Ausgang aus der S tation  kuppeln sie sich selbst­
tä tig  an das ständig umlaufende Zugseil an.

Die freie Strecke w'ird aus Stahldrahtseilen gebildet, 
auf denen die Laufwerke der W agen rollen. Die Tragseile 
sind in der B eladestation verankert. Am Meeresrande 
stehen noch einige Stützen, zwischen denen die Tragseile 
abgelenkt und durch schwere Spanngewichte gespannt 
werden. Auf diese Weise ist eine Ü berlastung der Seile 
ausgeschlossen. Die Spannvorrichtung ist aus Abb. 3 
ersichtlich. Diese Abbildung, die ebenfalls der Anlage 
Rio Albano entnom m en ist, läßt auch die K onstruktion 
des Piers aus Eisenbahnschienen erkennen. Auf dem Pier 
sind die Stützen angeordnet, welche die festen Hänge­
bahnschienen tragen, in die sich die Tragseile über dem 
Meere fortsetzen. Das Zugseil ist auch um diese Strecke

Abb. 3. Verladepier und Spannvorrichtung der Drahtseilbahn.
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herumgeführt und w ird am Ende der Brückenkon­
struktion über eine Umlenkscheibe geführt. Die 
Höhe der H ängebahn über dem Meere beträgt 13 m, 
so daß die Schiffe bei jedem W asserstand bequem von 
oben beladen werden können. Der Beladepier für die 
Schiffe hat eine Breite von 3 m und ist am Ende auf 
30 m Länge zu einer P lattform  von 9 m Breite 
erweitert. Hier werden die Schiffe durch fahrbare 
Schurren beladen, in welche die Seilbahnwagen 
selbsttätig auskippen. Die Gesamtanlage im Meer für 
die Bahn Rio Albano ist in Abb. 4 dargestellt, aus 
der ferner ersichtlich ist, daß die zu beladenden 
Schiffe den Pier überhaupt n icht berühren, so daß 
die Schiffsbewegungen den Verladevorgang in keiner 
Weise beeinflussen.

Die Schüttrichter für das Überladen des Erzes 
sind fahrbar, wobei die Schurren durch einen 
besondern D rehkran aufgezogen und zur Seite 
geschwenkt werden können ; sie lassen sich also an 
den vor dem Pier liegenden Schiffen ohne weiteres 
vorbeischieben. Auf jeder Seite des Piers ist nur 
eine Schurre angeordnet. Die ankommenden 
Wagen entladen je nach der Stellung des An­
schlages in die erste oder in die zweite Schurre, 
so daß die Förderung ununterbrochen vor sich 
gehen kann. Der Ü bergang der W'agen über die 
am Ende der Brücke befindliche Umkehrscheibe erfolgt 
selbsttätig, ohne daß sich die W agen vom Zugseil lösen. 
So sind auf der Brücke keine Leute zur Bedienung der 
Bahn erforderlich, m it Ausnahme derer, die von Zeit 
zu Zeit die Schurre verschieben.

Die Länge der Rio Albano-Bahn beträgt 300 m bei 
einem Gefälle von 50 m. Stündlich werden 200 Wagen 
abgefertigt, die sich in A bständen von 18 sek folgen, 
so daß die räumliche Entfernung bei 1,2 m Zugseil­
geschwindigkeit 21,6 m beträgt. Es sind also stets 
28 Wagen auf der Strecke, außerdem  für das Beladen 
und Abwiegen in der Beladestation noch 6 Wagen. Zur 
Bedienung der Bahn sind einschließlich der an den Füll- 
rümpfen und den W iegevorrichtungen beschäftigten Leute 
25 Mann erforderlich, wobei aber 3 Mann auf der \  er- 
ladebrücke im Meere auch noch zu Verholarbeiten für 
die Schiffe herangezogen werden. Da die Bahn im 
Gefälle arbeitet, liefert sie einen K raftüberschuß von

30 PS, der zum Antrieb einer Pumpe für die Erzwäsche 
benutzt wird. E in selbsttätiger Bremsregulator sorgt 
für die gleichmäßige Geschwindigkeit der Bahn.

Die Giove Portello-Bahn, die genau so gebaut ist 
wie die vorbeschriebene, besitzt eine Länge von 740 m bei 
einem Gefälle von 120 m. Bei ihr werden 70 PS frei,

die durch eine Windflügelbremse vernichtet werden. 
Die Förderleistung dieser beiden Bahnen ist m it je 
200 t  in der Stunde recht beträchtlich, ist aber bereits 
bei einer Reihe anderer Drahtseilbahnen erzielt worden. 
Gegenüber den normalen Drahtseilbahnen, deren Förder­
leistungen sich zwischen 50 und 100 t  in der Stunde 
bewegen, weisen diese Bahnen eine schnellere Wagenfolge 
auf. Der Zeitzwischenraum von 18 sek bei der Rio 
Albano- und der Giove Portello-Bahn ist noch nicht 
die erreichte Grenze. Bei einer ebenfalls von der Firm a 
Bleichert gebauten Erzverladebahn in Vivero in Spanien, 
die 250 t in der Stunde fördert, beträgt die Wagenfolge 
sogar nur 14,4 sek. Noch kürzere Wagenfolgen einzu­
richten, dürfte aber kaum  möglich sein. Man muß daher 
bei weitern Leistungssteigerungen der Schwebebahnen 
zu ändern M itteln greifen und hat diese auf der einen 
Seite in der Verwendung von Doppellaufwerken, auf der 
ändern im Bau von Doppeldrahtseilbahnen gefunden.

A b b . 4. G e sa m ta n s ic h t  d e r  V e rlad ean lag e .

Auszug aus den Ergebnissen der Deklinationsbeobachtungen in  Bochum  in  den 

Jah ren  1909 und 1910.

Im Anschluß an die im vergangenen Jahre  erfolgte 
Veröffentlichung eines Auszuges aus den Ergebnissen 
der Deklinationsbeobachtungen in Bochum im Jahre 
19081 seien im folgenden die Ergebnisse aus den Jahren 
1909 und 1910 auszugsweise m itgeteilt. Sie bilden eine 
Ergänzung zu den in dieser Zeitschrift regelmäßig 

l (rlllckauf 1910. S. 10.

wiedergegebenen »Magnetischen Beobachtungen zu 
Bochum«, die nur die Angabe der Momentan werte der 
D eklination um 8 U hr vorm ittags und 2 Uhr nach­
m ittags enthalten. S ta tt der M omentanwerte sind 
hier wiederum säm tliche Stundenm ittelw erte aus den 
Originalkurven entnom m en und zu Tagesmitteln ver­
einigt worden. Aus ihnen wurden die Monats- bzw.
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CO CO Is— 03 © 00 © ©  © © iß 03 H l-Ĥ ©  ̂ <©_ 05̂  03̂  TH CO O  CO © r-
O3CM'cÔ''^fc0^Th'Tjfc0“ cO cÔ 'rf'r-f
+  +  +  +  +  +  +  +  -t- +  +  4-

G0©̂
co"
4-

-'h
CO—<00Cs- 0 0 © O G C © ? 0 i ß ©  O  O  O iC GO_ - ^OÔ CO C ^iß Is— GO
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Jahresm ittel gebildet. Die Zahlentafeln 1 und 2 enthalten  
die M onatsm ittel des täglichen Ganges, d. h. die Ab­
weichungen der aus den einzelnen Stundenm ittelw erten 
gebildeten M onatsstundenm ittelw erte vom G esam t­
monatsmittel. In  beiden Jahren  zeigt sich ein im 
wesentlichen norm aler Verlauf der D eklination m it 
langsam wachsender Abnahme (vgl. Zahlentafel 3)

Z a h le n t a f e l  3.

J a h r A b n a h m e

M onat 1909 1910
1908 1909 1910 gegen gegen

1908 1909

J a n u a r . . 12° 12° 7,58' 12° 0,29' -  6,82' -  7,29'
F e b r u a r . 13,62 7,28 11° 59,58 -  6,34 -  7,70
M ärz . . . . 13,00 6,47 58,87 -  6,53 -  7,60
A p ril----- 12,65 5,86 57,93 -  6,79 -  7,93
M a i......... 12/26 5,21 57,20 -  7,05 -  8,01
J u n i ----- 11,49 4,77 56,34 -  6,72 -  8,43
J u l i ......... 11,00 3,60 55,71 -  7,40 -  7,89
A u g u s t. . 10,30 3,26 54,89 -  7,04 -  8/17
Septemb. 9,58 2,77 54,96 -  6,81 -  7,81
O k to b e r . 9,21 1,64 53,86 -  7,57 -  7,78
Novemb. 8,83 0,91 53,65 -  7,92 -  7,26
Dezemb. 8,50 0/14 53,08 -  8,16 -  7,26

Jahresmittel 12° 11,24' 12° 4,14 ' 11° 56,36' -  7,10' -  7,78'

Die aus der ausführlichen B earbeitung der Kurven 
hervorgegangenen M onatsm ittel weichen naturgem äß 
von den bereits veröffentlichten M ittelwerten aus zwei 
täglichen M om entanwerten ab. Wie aber aus den 
Zahlentafeln 4 und 5 zu entnehm en ist, sind die Beträge 
der Abweichungen gering und belaufen siel im Jah res­
mittel für 1909 nur auf 1,17 und für 1910 nur auf 1,33'. 
Daraus geht hervor, daß die kurzen M onatsberichte 
den praktischen Bedürfnissen bei der R eduktion der 
Kompaßmessungen genügen. Dagegen gewähren die 
Ergebnisse der eingehenden B earbeitung der Griginal- 
kurven einen vollständigen Einblick in die Änderungs­
erscheinungen des für den Bergbau w ichtigsten erd­
magnetischen Elementes.

Z a h le n ta f e l  4.

1909

M o n a t

M o n a ts m it te l  
a  b

¡ms den im  ,
Jahre 1!.0» ver- ,l“ s d.er eiJ>- 

öffenUichtcn S p e n d e n  Be- 
M omentan- arbeitung her­

w erten vorgegangen

U n te rsc h ie d  

a — b

J a n u a r  ....................... 12° 8,90' 12° 7,58' +  1,32'
F e b r u a r  . . . . 8,66 7,28 1,38
M ä r z ............................ 8,22 6,47 1,75
A p r i l ............................ 7,05 5,86 1,19
M ai ............................ 6,30 5,21 1,09
J u n i ............................ 5,12 4,77 0,35
J u l i ............................ 4,26 3,60 0,66
A u g u s t ....................... 4,50 3,26 1,24
S e p te m b e r  . . . . 3,66 2,77 0,89
O k t o b e r .................. 3,33 1,64 1,69
N o v e m b e r  . . . . 2,06 0,91 1,15
D e z e m b e r  . . 1,62 0,34 1,28

J a h r e s m i t t e l  . . . 12° 5,31' 12° 4,14' +  1,17'

Z a h le n ta f e l  5.

1910

M o n a t

M o n a ts m it te l  
a  1 b

aus den im A 
Jahre 1910 v e r -1 “  *r„e1“ - 

ö ffe n t lic h e n  1 gehenden Be- 
Momentan- ^ h e ilu n g  her­

werten 1 vorgegangen

U n te rsc h ie d  

a —b

J a n u a r  ....................... 12° 1,67' 12° 0,29' +  1,38'
F e b r u a r  .................. 0,83 11° 59,58 1,25
M ä r z ............................ 0,84 58,87 1,97
A p r i l ............................ 11° 59,70 57,93 1,77
M a i ............................ 58,04 57,20 0,84
J u n i ............................ 56,78 56,34 0,44
J u l i ............................ 56,14 55,71 0,43
A u g u s t ....................... 56,58 54,89 1,69
S e p te m b e r  . . . . 56,36 54,96 1,40
O k to b e r  . . . . 56,11 53,86 2,25
N o v e m b e r  . . . . 55,02 53,65 1,37
D e z e m b e r ................... 54,28 53,08 1,20

J a h r e s m it t e l  . . . 11° 57,69' 11° 56,36' +  1,33'

Die ausführlichen Berichte über die Jahre  1909 und 
1910 können von der magnetischen W arte der W est­
fälischen Berggewerkschaftskasse unentgeltlich bezogen 
werden. M in tro p .

Die britische Koh leno  usfuhr, ih re  Geschichte, O rganisation und Bedeutung.
V o n  D r. E r ic h  Z i m m e r m a n n ,  D ü sse ld o rf .

(F o r tse tz u n g )

D er b r i t i s c h e  K o h le n a u s f u h r z o l l .
Der Kohlenausfuhrzoll s teh t n icht in innerm  Zu­

sammenhang m it der geschichtlichen Entw icklung der 
britischen Kohlenausfuhr. E r w urde vielm ehr von 
außen aufgezwungen, u. zw. wurde er veran laß t durch 
den infolge des südafrikanischen Krieges eingetretenen 
außerordentlichen Geldbedarf des britischen Staates. 
Auf Antrag des konservativen M inisterium s beschloß das 
Parlament die Einführung eines Ausfuhrzolles auf Kohle,

der von April 1901 ab in der Höhe von 1 s auf 1 t aus­
geführte Kohle erhoben wurde, deren Verschiffungs­
preis m ehr als 6 s betrug. Aber schon im F rüh jah r 1905, 
als die liberale Parte i ans R uder kam, wurde der Zoll 
m it R ücksicht auf die Interessen des K ohlenausfuhr­
handels und der an diesem m ehr oder weniger unm itte lbar 
beteiligten Erwerbszweige auf den Bericht der Kgl. 
Kommission von 1903/05 »zur Untersuchung der 
Frage der Kohlenversorgung und Kohlenerschöpfung



unter besonderer Berücksichtigung der Kohlenausfuhr 
und des Ausfuhrzolles« wieder aufgehoben. Diese Kom­
mission sagte über die angebliche Notwendigkeit, die 
K ohlenausfuhr wegen der drohenden Erschöpfung der 
K ohlenvorräte einzuschränken: »In A nbetracht der
Ausdehnung der verm utlich vorhandenen Kohlenvorräte 
unseres Landes und in der Annahme, daß der gegen­
w ärtige Steigerungssatz der Kohlenförderung bald durch 
natürliche Ursachen heruntergedrückt werden wird, 
erscheint es gegenwärtig nicht notwendig, die Kohlen­
ausfuhr künstlich zu hemmen, um die Vorräte für den 
Eigenverbrauch zu erhalten«. Der Ausfuhrzoll war 
nach den Feststellungen dieser Kommission nicht 
nur nicht notwendig, sondern er war auch nach den 
Aussagen der Interessenten und britischen Konsuln für 
den A usfuhrhandel schädlich. ____ _

W enn wir die W irkungen des Zolles auf den Umfang 
der Ausfuhr untersuchen wollen, so dürfen wir nicht 
die Einflüsse unbeachtet lassen, die außer dem Zoll auf 
den K ohlenausfuhrhandel einwirken, um nicht W and­
lungen, die auf allgemeine Ursachen zurückzuführen 
sind, irrtüm lich als Folgen des Ausfuhrzolles anzusehen.

Der Zoll wurde zu einer Zeit eingeführt, als 
zwar die Kohlenpreise noch verhältnism äßig sehr hoch 
standen — der durchschnittliche »frei Schiff«-Preis 
britischer Kohle betrug 1901 13,73 s gegen 10,53 s im 
Jahre  1899 und 8,82 s im Jahre 1897 — , die K onjunktur 
aber bereits allgemein abflaute und der Kohlenbedarf, 
wie die folgenden Zahlen zeigen, zurückging.

Es betrug der Kohlenverbrauch in 1000 m etr. t
in 1900 1901

G roßbritannien . . . 169 453 163 852
D eutschland1 . . . . 147 049 149 381
Frankreich . . . 48 654 46 499
Belgien . . . . 19 899 18 781
I t a l i e n ................. 4 920 4 812
Schweden . . . 3 443 3 192

Danach war ein Rückgang der Ausfuhr auch ohne 
Zoll zu erwarten. Anderseits darf nicht übersehen werden, 
daß die Schiffsfrachten im Jahre 1901 stark  zu sinken 
begannen, infolgedessen auch die britische Kohle im 
Auslande billiger angeboten werden konnte, was n a tu r­
gemäß wieder der Ausfuhr zugute kommen mußte. 
W ieweit aber der Frachtenrückgang auf diese Weise 
einen Rückgang der Kohlenausfuhr hintanhielt, ist nicht 
festzustellen.

Dazu kommen noch außerordentliche Ereignisse, die 
auf die Nachfrage nach britischer Kohle im Auslande 
günstig einwirkten, so der Ausstand im amerikanischen 
A nthrazitgebiet vom Jahre 1902,' der die britische 
K ohlenausfuhr nach den Vereinigten Staaten, Mexiko, 
W estindien, M ittelamerika, Kolumbien und Venezuela 
von 182 000 t in 1900 auf 1 085 000 t in 1902 steigen 
ließ, ferner der russisch-japanische Krieg sowie der 
Ausstand der R uhrbergarbeiter vom Jahre 1905. Infolge 
dieses Streiks stieg die Einfuhr britischer Kohle in 
D eutschland von 5,7 Mill. t  in 1904 auf 7,4 Mill. t  in 1905.

Will m an also die W irkung des Zolles erfassen, so 
h a t m an nicht die Gesamtmenge der ausgeführten Kohle

zu betrach ten ; denn ihre Bewegungen sind so mannig­
fachen Einflüssen ausgesetzt, daß die W irkung des 
Zolles im einzelnen nicht zu erkennen ist. Vielmehr 
muß man die ausgeführten Mengen un ter Berück­
sichtigung ihres W ertes betrach ten  und die Ausfuhr 
scheiden in solche von zollfreier und zollpflichtiger Kohle. 
H ierüber liegt eine besondere statistische Bearbeitung 
des britischen Schatzam tes vor. D anach wurden aus 
G roßbritannien ausgeführt an

zollfreier K ohle *% der G esam t­ zollpflich t. K ohle % der Ge­
M ill. t ausfuhr M ill. t. samtausfuhr

19011 0,9 2,9 29,3 97,1
1902 3,3 7,6 39,9 92,4
1903 4,6 10,0 40,4 90,0
1904 5,8 12,7 40,4 87,3
1905 5,9 12,4 41,6 87,6

Die zollfreie Kohle, also Kohle im W erte von weniger 
als 6 s für 1 t, deren Anteil 1901 2,9 % der Gesamt­
ausfuhr betragen ha tte , m achte 1904 12,7 % und 1905 
12,4 % davon aus. Diese Verschiebung ist teilweise 
auf das Sinken des Kohlenpreises zurückzuführen. Der 
»frei Schiff«-Preis der britischen Kohle betrug

1900
1901
1902

16,52
13,73
12,19

1903
1904
1905

s
11,58
1 1 ,02
10,47

W eniger deutlich zeigen die britischen Kohlenpreise an 
der Grube die W irkung des Zolles, da deren Bewegung 
auch durch den einheimischen Bedarf beeinflußt wird. 
In der folgenden Zusam m enstellung erscheint jedoch 
beim Vergleich der britischen Grubenpreise m it den 
deutschen, französischen und belgischen die Tatsache 
bem erkensw ert, daß in G roßbritannien  schon 1901 die 
Preise zurückgehen, w ährend sie im Ausland in diesem 
Jahre teilweise noch steigen und der Rückgang der 
Grubenpreise hier erst 1902 e in tritt. Der Durch­
schnittsgrubenpreis betrug (in M ) :

J a h r England R uhr­
gebiet

Ober-
seh lesien

Saar­
geb iet

B elg ien
Frank­
reich

1900 10,71 8,53 7,43 11,64 14,10 12,11
1901 9,27 8,76 8,44 12,66 12,34 12,71
1902 8,25 8,39 7,98 11,71 10,69 11,79
1903 7,74 8,28 7,71 11,38 10,52 11,35
1901 7,23 8,25 7,48 11,63 10,20 10,77

In  G roßbritannien fiel dem nach der G rubenpreis von 
10,71 M  in 1900 auf 9,27 in 1901, w ährend er in allen 
deutschen K ohlenbergbaugebieten sowie in Frankreich 
stieg. Fassen wir den ganzen Zeitraum  von 1900 bis 1904 
ins Auge, so fiel der G rubenpreis in G roßbritannien um 
32,5%, in Belgien um 27,7%, in F rankreich  um 11%, 
im Ruhrgebiet um 3,2% , im Saargebiet um  8,1%, in 
Oberschlesien um 11,4 %. M ithin fiel der britische 
Grubenpreis s tärker als der irgendeines ändern euro­
päischen Landes. An dieser Entw icklung sowohl wie 
an dem allein in G roßbritannien bereits im Jahre  1901 
erfolgten E in tr itt  des Preisrückganges dürfte  der Zoll 
nicht unbeteiligt gewesen sein.

1 vom  19. A p ril ab .
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Am deutlichsten ist jedoch die W irkung des Aus­
fuhrzolles an der G estaltung der V erhältnisse in den 
einzelnen M ärkten zu erkennen. Der Zoll w irkte da als 
Hemmnis, wo die britische Kohle in W ettbew erb mit 
fremder Kohle steh t. Der w ichtigste M arkt für britische 
Kohle ist, wie oben ausgeführt wurde, das europäische 
Festland. Hier m acht die deutsche Kohle der britischen 
vielfach den Absatz streitig . Die um strittensten  Gebiete 
sind Frankreich, Belgien und H olland1. Es bezogen 
(in 1000 t)

Ja h r
B r i tis c h e  K o h le D e u ts c h e  K o h le

Frank­
reich

H olland Belgien
Frank-
reich H olland Belgien

1900 8 315 1 812 1 152 804 3 682 1 619
1901 7 566 1053 739 797 4 026 1 762
1902 7 408 744 619 981 4 541 2 217
1903 6 976 741 588 1073 5 181 2 409
1904 6 757 1 058 622 1157 5 115 2 647
1905 6 732 1 9 4 9 661 1371 4 432 2 539

Das Anwachsen der Ausfuhr deutscher Kohle nach 
Frankreich, H olland und Belgien w ährend der Jahre 
1902 bis 1905 ist zum m indesten teilweise der W irkung 
des britischen Kohlenausfuhrzolles zuzuschreiben2. Noch 
klarer ist die W irkung des Zolles auf den britischen und 
deutschen K ohlenausfuhrhandel in den genannten 
Märkten aus den folgenden Angaben zu erkennen. 
Nimmt man die Ausfuhrm enge G roßbritanniens und 
Deutschlands in den Jah ren  1896-1900 m it 100 an, so 
sind die Zahlen für 1903 und 1904 die folgenden:

A u s fu h r

E m p fan g slän d er a u s  G ro ß b r i ta n n ie n a u s  D e u ts c h la n d

1903 1904 1903 1904

F ra n k re ic h ..............
H o llan d .....................
B e lg ie n .....................

111,65
66,70
90,74

108,14
95,31
91,20

153,29
143,18
186,89

165,28
141,41
202,35

Während es der deutschen Kohle gelang, in den 
umstrittenen A uslandm ärkten dem britischen K ohlen­
handel nicht geringe Verluste beizubringen, scheint die 
Einfuhr britischer Kohle nach D eutschland selbst durch 
den Zoll nicht nachteilig beeinflußt worden zu sein. 
Die Einfuhr von Kohle nach D eutschland betrug :

J a h r
in sgesam t

1000

davon
b r itisch e

K ohle

1. t

B ritisch e  
K ohle in  

P rozenten  
der Gesam t­

einfuhr

1896-1900 6 1 9 5 4 906 79,2
1900 7 384 6 033 81,7
1901 6 297 5 206 82,7
1902 6 426 5 192 80,8-
1903 6 767 5 394 79,7

1901-1903 6 497 5 264 81

Die vorstehenden Angaben genügen zu dem N ach­
weis, daß da, wo die britische Kohle auf frem den W ett-

1 s. E. J ü n g s t .  »Der britische K ohlenausfuhrzoll« , G lückauf 1906, 
S. 642.

* s. D iplom atie R eports (Coal) 1906, S. 42.

bewerb stößt, der britische K ohlenausfuhrhandel durch 
den Ausfuhrzoll schwer geschädigt wurde. E in Preis­
rückgang auf den H aup tabsatzm ärk ten  muß aber 
einen ungünstigen Einfluß auf den Kohlenpreis auch 
selbst in solchen G ebieten ausüben, die nicht un ter 
fremdem W ettbew erb zu leiden haben. Denn würde 
bei Lieferung z. B. nach dem W eißen Meere ein höherer 
Preis erzielt als bei Lieferungen nach Holland, so würde 
sich die Zahl der W ettbew erber in jenem Gebiet stark  
erhöhen und dadurch auch dort den Preis herun ter­
drücken.

Die Folge davon, daß die einzelnen Absatzgebiete 
für britische Kohle in verschiedenem Maß un te r dem 
Zolle litten , war, daß der Zoll auch in verschiedenem 
Grad auf die einzelnen Ausfuhrbezirke w irkte, da, wie 
wir sahen, jedes Ausfuhrgebiet seinen besondern A bsatz­
m arkt hat. Dies veranschaulichen die felgenden Zahlen­
reihen. Die G esam tausfuhr von britischer Kohle verteilte 
sich auf die verschiedenen Hafengruppen wie fo lg t:

J a h r
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1900 41,9 1,6 29,8 9,4 0,6 13,1 3,6
1901 44,5 1,2 31,7 7,2 0,5 11,4 3,5
1902 45,1 1,2 29,8 7,0 0,4 12,7 3,8
1903 44,3 1,3 31,1 7,0 0,4 11,9 4,0
1904 45,0 0,8 31,2 <4,9 0,5 12,2 3,4
1905 42,3 0,7 32,3 7,7 0,5 13,0 3,5

Das Auffallende ist hier, daß der Anteil von Süd­
wales von 41,9% der G esam tausfuhr in 1900 auf 44,5% 
in 1901 stieg, in 1904 sogar 45% betrug, 1905 aber wieder 
auf 42,3% herabging. W ährend der ganzen E rhebungs­
dauer des Zolles war sonach Südwales außerordentlich 
stark  an der K ohlenausfuhr beteiligt. Dies findet seine 
E rklärung erstens darin, daß Frankreich, H olland und 
Belgien vor allem von der Ostküste aus versorgt werden, 
so daß diese am m eisten un ter dem deutschen W ett­
bewerb zu leiden hatte . D ann aber kam en die oben­
genannten Ereignisse, die die britische K ohlenausfuhr 
w ährend der hier in B etracht kommenden Zeit günstig 
beeinflußten, näm lich der am erikanische Bergarbeiter- 
ausstand und der russisch-japanische Krieg, aus w irt­
schaftsgeographischen Gründen vor allem Südwales 
zugute. U m gekehrt ist die Tatsache, daß 1905 der 
A nteil von Südwales um 2,7% gegen das Vor­
jahr fiel und der der ganzen O stküste von 50,8%  
in 1904 auf 53,5% in 1905 stieg, in dem durch den 
R uhrbergarbeiterausstand  veranlaßten  M ehrbedarf des 
nordwestlichen Festlandes an britischer Kohle begründet.

Aber n ich t nur der verschiedene Grad des W ett­
bewerbs in den einzelnen Absatzgebieten h a tte  
eine verschiedene W irkung des Zolles auf die A usfuhr­
bezirke zur Folge, auch die verschiedene Güte der Kohle, 
z. B. der Südwaleskohle im Vergleich zu der schottischen, 
spielte hierbei eine Rolle. Es betrug  der »frei Schiff«- 
Preis für
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Südwales-Stückkohle Fifeshire-Kohle
s d s d

13 8 8 9
12 1 10 11
16 8 16 10
16 — 11 1
13 11 10 4

Es ist klar, daß bei der billigen Fifeshire-Kohle 
die Zollbelastung von 1 s für 1 t  mehr ins Gewicht fiel 
als bei der hochwertigen Wales-Kohle.

Besonders fühlbar aber war der Zoll bei Kohle im 
W erte von 6 s 6 d bis 6 s 11 d. H ier lohnte es sich, den 
Preis auf 6 s herabzusetzen, also um 6—11 d, um dem 
Zoll von 12 d zu entgehen, den m an in um strittenen  
M ärkten vielfach in ganzer Höhe zu tragen hatte.

Eine eigenartige W irkung hatte  der Zoll auf die 
Behandlung der Kohle. H atte man früher nur Förder­
kohle ausgeführt, so verstand man sich jetzt in umfang­
reichem Maße zu einem Sieben der Kohle und verkaufte 
an s ta tt beispielsweise 10 000 t  Förderkohle zum Preise 
von 10 s, 3000 t Kleinkohle zum Preise von 5 s für 1 t, 
also zollfrei, und nur 7000 t  Stückkohle zum Preise von 
12 s zollpflichtig. Oft wurde sogar die gesiebte Kohle 
in den Einfuhrhäfen wieder gemischt. Umgekehrt 
nahm  man vom Sieben Abstand, wenn die Förderkohle 
nicht m ehr als 6 s »frei Schiff« erzielte, also zollfrei 
ging, dagegen die ausgesiebte Stückkohle den Zoll 
h ä tte  tragen müssen.

Aber n icht nur Kohle, deren Preis 6 5 nicht über­
stieg, blieb frei von der Zollbelastung, sondern auch 
die in britischen Häfen eingenommene B u n k e r k o h l e .  
Die Folge davon war, daß viele Schiffe, an sta tt wie 
bisher britische Kohle an den überseeischen Kohlen­
stationen einzunehmen, wie es einer möglichst guten 
Raum ausnützung entspricht, ihren ganzen B unker­
kohlenbedarf in britischen Häfen deckten, um dem 
Ausfuhrzoll zu entgehen, den sie an entlegenen Kohlen­
stationen wegen mangelnden W ettbewerbs im An­
gebot zu tragen hatten . Es erhellt dies daraus, daß 
die Menge der in britischen Häfen gebunkerten Kohle 
außerordentlich stark  stieg, weit stärker, als der Zu­
nahm e der Ausfahrten aus britischen Häfen entsprochen 
h ä t te : näm lich von 11,8 Mill. t  in 1909 auf 17,2 in 1904, d. i. 
um rd. 46%, w ährend die N ettoräum te der aus britischen 
Häfen auslaufenden Dampfer gleiohzeitig von 45,1 Mill. 
R egistertonnen auf 51,2 Mill. Registertonnen, 
d. i. um 13,5% wuchs. Wegen dieser Verteuerung 
der Schiffskohle ha t man m it Recht gegen den Zoll 
geltend gemacht, daß er die britische Schiffahrt belaste, 
indem er Kohle besteuere, die britischen Schiffen als 
Bunker unentbehrlich sei, und man forderte deshalb 
die R ückvergütung des Zolles bei dem Nachweis,1 daß 
die als Ladung ausgeführte Kohle h in terher "von 
britischen  Schiffen gebunkert worden war.] <

Bevor die Regierung zu dieser Frage S te llung ' ge­
nommen ha tte , wurde der Ausfuhrzoll bereits wieder 
aufgegeben. Dies geschah im November 1905, nach­
dem, wie oben erwähnt, die wieder ans R uder gelangte 
liberale P arte i bereits im F rühjahr seine Beseitigung 
beschlossen hatte , besonders m it Rücksicht auf das

oben angeführte Ergebnis der Kgl. Kommission »zur 
U ntersuchung der Kohlenvorräte«.

O r g a n is a t io n  d e r  b r i t i s c h e n  K o h le n a u s f u h r .

H aben wir im voraufgegangenen ersten Teile dieser 
Abhandlung verfolgt, wie sich die britische Kohlenaus­
fuhr von bescheidenen Anfängen zu einem der wichtigsten 
Handelszweige des britischen W irtschaftslebens ent­
wickelt ha t — zu dem gew ichtigsten Handelszweige der 
W elt sogar, wenn wir die beförderte Menge ins Auge 
fassen — , so soll im folgenden dargestellt werden, wie 
die gewaltigen Kohlenmengen von G roßbritannien aus 
über die ganze Erde verte ilt werden.

Mit der ausgeführten1 Kohlenmenge wächst auch 
der Bedarf an den M itteln zur Bewerkstelligung ihrer 
Versendung. Das in der K ohlenausfuhr arbeitende 
K apita l nim m t von Ja h r zu Ja h r  zu; eine neue für die 
Ausfuhr fördernde Grube nach der ändern  wird er­
schlossen; das rollende E isenbahnm aterial, das die 
Zechen m it dem Meere verbindet, w ird dauernd verm ehrt; 
eine K ohlenhafenerw eiterung folgt der ändern; der 
zur K ohlenausfuhr benötigte Schiffsraum vergrößert 
s ic h ; die im Auslande angelegten britischen Kohlen­
stationen gewinnen dauernd an  Um schlag; kurz, die 
stete Zunahm e der benötig ten  Sachgüter zeigt sich 
überall, wo sich Britanniens schwarze D iam anten auf 
dem Weg in das Ausland oder im Auslande befinden. 
Aber alle diese E inrichtungen sind n u r W erkzeuge in 
der H and des Menschen; seiner G eisteskraft bedürfen 
sie, um zu schaffendem Leben zu erwachen. Die Berg­
werke müssen sich m it Tausenden, m it H underttausenden 
von Bergleuten bevölkern, und diesen Scharen reihen 
sich Tausende von E isenbahnern, H afenarbeitern  und 
Schiffsleuten an, geleitet von D irektoren und Ingenieuren, 
Exporteuren und Reedern m it ihrem  Stabe kauf­
m ännischer und technischer A ngestellter. M ittelbar 
greifen noch in das Getriebe ein die Banken und Einzel­
kapitalisten, m it deren Geld die Zechen, die Bahnen, 
die Schiffe und Häfen gebaut sind und betrieben  werden 
und der H andel arbeite t. Auch die Versicherungs­
gesellschaften sind zu erwähnen, denen die Kohlen­
ausfuhr ein weites Tätigkeitsfeld b ie te t. Diese Fülle 
von menschlichen Schöpfungen, von Menschengeist 
und K örperkraft bildet den gewaltigen Mechanismus, 
durch den jährlich fast 90 Mill. t b ritischer Kohle über 
den ganzen E rdball verte ilt w erden: die Organisation 
der britischen Kohlenausfuhr.

Wie ist nun diese O rganisation heute gestaltet? 
W as zunächst die allgemeine O rganisation des Kohlen­
ausfuhrhandels anlangt, so setzt die Zeche die Kohle 
gewöhnlich durch ihre V ertreter an der Schifferbörse 
des oder der nächsten K ohlenausfuhrhäfen —  die sog. 
Kohlenbörsen dienen, ausschließlich dem binnen­
ländischen K ohlenhandel —  an den K äufer ab. Die 
an der Börse auftre tenden  K äufer erw erben die Kohle 
regelmäßig nicht zum Selbstverbrauch, sondern zum 
W eiterverkauf; sie sind Zw ischenhändler, Exporteure 
oder Im porteure, je nachdem  der Sitz ihres Geschäftes 
sich in G roßbritannien oder im Auslande befindet. Die 
Zwischenhändler kaufen die Kohle von der Zeche zum
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»frei Schiff« (fob.(-Preise, d. h. die Zeche schließt alle 
Unkosten von der Förderung bis zur Verschiffung,
d. i. Verladung ins Schiff, in ihren V erkaufspreis ein, 
also Förderkosten einschl. Gewinn der Zeche, 
Bahnfracht von der Grube zum Hafen, Wiege- und 
Kippgebühr. Der Zwischenhändler verkauft seinerseits 
die Kohle zum »cif.«-Preis, d. h. er schlägt auf seinen 
Einkaufspreis (cost) noch die Versicherungspräm ie 
(insurance) und Schiffsfracht (freight), von seinem 
Gewinn abgesehen. Der Zwischenhandel verdankt 
sein Dasein seiner gründlichen K enntnis von Angebot 
und Nachfrage. Da beides sich schwerlich in einer 
Person vereinigen läßt, so haben sich zwei selbständige 
Berufe, die E xporteure und Im porteure herausgebildet. 
Zwischen ihnen findet eine A rbeitsteilung derart s ta tt, 
daß der E xporteur die Verhältnisse des Angebotes 
beherrscht, dagegen der Im porteur die Nachfrage 
übersieht.

Doch in der K enntnis von Angebot und Nachfrage 
erschöpft sich die B edeutung des Zwischenhandels im 
überseeischen Geschäft nicht. Bevor m an eine Kohlen­
sendung in das Ausland abgehen läßt, m uß m an gewiß 
sein, daß der A bnehm er, für den die Sendung bestim m t 
ist, den Kaufpreis zahlen will und kann. D arüber sich 
ein Urteil zu bilden, ist der K ohlenbergbau in den 
meisten Fällen kaum  im stande. Mit der Länge der Reise, 
die die Kohle von der Zeche zum V erbraucher zurück­
legen muß, nim m t auch die Zeit zu, die die Zeche auf 
die Bezahlung ihrer Sendung w arten m uß. Dazu kommen 
noch Valuta-Schwankungen, welche die an sich schon m it 
der Kreditierung einer Forderung an einen Ausländer 
verbundene Gefahr noch erhöhen. Dieses Risiko wälzt 
die Zeche gern auf den Zwischenhandel ab.

Wie das geschieht, zeigen die Zahlungsbedingungen. 
Sie sind in den einzelnen A usfuhrgebieten sowie nach 
dem Einfuhrlande verschieden. So gelten in der Regel 
in Südwales folgende Zahlungsbedingungen der Zechen: 
Beim »frei Schiff«-Verkauf, also an den heimischen 
Zwischenhändler, w ird entw eder ein E inm onatsakzept 
abzüglich 2yz% D iskont oder sofortige Bezahlung 
abzüglich 3% D iskont verlangt. Beim »cif.«-Verkauf, 
also an das Ausland, ist das D reim onatsakzept üblich. 
In Newcastle dagegen m uß spätestens 14 Tage nach 
dem ersten der Verschiffung folgenden F reitag  gezahlt 
werden. In Schottland herrschen w ieder andere Ge­
bräuche; entweder verlangt m an ein E inm onatsakzept 
ohne Abzug oder B arzahlung ach t Tage nach Ver­
schiffung abzüglich 1 d auf 1 t. Die wallisischen 
Zechen kommen dem nach dem K äufer am weitesten 
entgegen, am wenigsten die schottischen. Das erklärt 
sich daraus, daß der wallisische B ergbau im allgemeinen 
mit großem  K apitalien a rb e ite t als der schottische 
und so längeres Zahlungsziel gew ähren kann. Auch ist 
hier die schon mehrfach erw ähnte T atsache zu berück­
sichtigen, daß, während Schottland vorzüglich nach dem 
nahen E uropa ausführt, Südwales einen großen Teil 
seiner Ausfuhrmenge nach weit entlegenen Ländern 
und fernen Kohlenstationen sendet.

Bedeutend m ehr K redit, als den E xporteuren  von 
den Zechen zugestanden wird, gew ähren die Zwischen­
händler ihren Abnehmern. Der britische E xporteur

zeichnet sich in besonderm Maße durch großes Entgegen­
kommen in dieser Beziehung aus. W ährend er selbst 
den Zechen vielfach sofort zahlen muß, nim m t er bei 
seinen Abnehm ern auf die Verhältnisse des E infuhr­
landes weitgehende Rücksicht. So w ird z. B. der 
italienische Im porteur langem  K redit in Anspruch 
nehmen als der deutsche. Dieses Entgegenkom m en des 
britischen Exporteurs setzt nicht geringe K apitalkraft 
voraus, die um  so m ehr auffällt, als die Banken in 
G roßbritannien im Finanzieren von Exporthäusern  
m ehr zurückhalten, als es in D eutschland der Fall zu 
sein pflegt. Wie sehr sich der britische E xporteur ver 
ändern in der K reditgew ährung auszeichnet, geht 
daraus hervor, daß er in die amerikanische Kohlen­
ausfuhr eingreift. So sagt H a s s e l :  »Der E xporteur der 
Vereinigten S taaten will nur »fob. amerikanische Häfen« 
verkaufen und verlangt die Zahlung »Valuta A nkunftstag 
des Schiffes«, w ährend englische Bedingungen sich 
m eistens »cif. per 30 Tage« verstehen. Die Folge davon 
ist, daß sich englische H äuser finden, die Kohle in 
am erikanischen Häfen gegen sofortige B arzahlung auf­
kaufen, um sie zu ihren Bedingungen weiterzugeben«. 
Dasselbe wird im Berichte der Kgl. Kommission betont.

H äufig lohnt die Sendung einer einzelnen Zeche es 
nicht, ein ganzes Schiff zu chartern ; zur Versendung 
als Stückgut neben allgemeiner Ladung aber ist die 
Kohle aus naheliegenden Gründen nicht geeignet. 
H ier springt wieder der Zwischenhändler ein, der durch 
Vereinigung m ehrerer Sendungen eine Schiffsladung 
bildet.

Noch in anderer Weise fördert der Zwischenhandel 
den Absatz der Kohle. Zur Bezeichnung einer Kohlen­
sorte pflegte bisher die Angabe eines bestim m ten Flözes 
zu genügen. In  neuerer Zeit jedoch scheinen sich W and­
lungen hierin anzubahnen. Die chemische Analyse 
beginnt m ehr und m ehr zur Grundlage des Verkaufs 
zu werden, m ag der K äufer sich einen H öchstsatz des 
Ascherückstandes oder die Zusam m ensetzung überhaupt 
gewährleisten lassen. In  dieser Beziehung scheint nun 
der britische Bergbau weniger entgegenkom m end zu 
sein als der festländische; z. T. ist auch die Auf­
bereitung  der Kohle in W äschen, Sortierm aschinen usw. 
auf dem Festlande w eiter entw ickelt als in Groß­
britannien , wo m an ste ts gewohnt war, nur Förder­
kohle zu verkaufen. »Wo deutsche Kohle den Vorzug 
erhält, ist es weniger wegen ihrer natürlichen 
Ü berlegenheit als vielm ehr wegen des sorgfältigen 
W aschens und Sortierens, und es besteh t n icht der 
geringste Zweifel, daß die mühevolle U nterscheidung 
der D eutschen zwischen Mager-, F e tt-  und Flammkohle 
und ihre m ethodische T rennung sehr viel zu ihrem 
Erfolg in Frankreich beigetragen hat, wo Genauigkeit 
einen so deutlichen Ausdruck findet in 0,01 und 0.0011«. 
W enn nun auch einige besonders fortschrittliche 
britische Zechen sich den Forderungen der neuen Zeit 
anpassen, so h a t doch der britische E xporteur einen 
schweren S tand infolge dieser R ückständigkeit der ihm 
liefernden Kohlenindustrie. So sagt D. M. S te v e n so n , 
einer dei bedeutendsten E xporteure Schottlands:

' H .  W ü s t e n h ö f e r ,  »Studien zur m odernen E ntw icklung des 
Seefrachtvertrages« . D resden 1905, T eil I, S. 60.
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»Leider können wir unsere Bergwerksbesitzer in Schott­
land nicht dazu bewegen, uns die Heizkraft zu gewähr­
leisten, wie der ausländische Käufer es von uns verlangt. 
Aber ich habe es oft auf eigne Verantw ortung hin 
getan, und dann im schlimmsten Falle Nachlaß gewährt«. 
So sehen wir, wie auch hier der E xporteur das mangelnde 
Entgegenkommen der Zechen auf eigne Gefahr aus­
gleicht.

Im  Kohlenausfuhrgeschäft betreib t der Zwischen­
händler zugleich auch das Chartergeschäft, d. h. er 
stellt das Schiff bereit. H ierm it steht er im Gegensatz 
zu den meisten ändern europäischen Exporteuren und 
Im porteuren. Diese Sonderstellung des Kohlen­
exporteurs erk lärt sich aus dem M assengutcharakter 
der Kohle, der, wie gesagt, die C harterpartie im Gegen­
satz zu dem im europäischen Ausfuhrgeschäft immer 
m ehr an Bedeutung gewinnenden Frachtvertrag  als 
fast ausschließliche A rt des Schiffsbenutzungsvertrages 
im Kohlenausfuhrhandel erscheinen läßt. Zur wesent­
lichen Aufgabe des Zwischenhandels gehört das C harter­
geschäft jedoch nicht.

Zuweilen ist auch der Kohlenexporteur zugleich 
Reeder, so daß er zumeist die Kohle in seinen eignen 
Schiffen ausführen kann. Besonders im Verkehr m it 
H am burg und R otterdam  ist der Zwischenhandel, 
vorwiegend der Im porteur, im Besitz von Kohlen­
spezialdampfern, worauf weiter unten näher einzu­
gehen ist.

Kurz zusammengefaßt, erfüllt der Zwischenhändler 
drei Aufgaben: er sorgt für den zur Kohlenversendung 
benötigten Schiffsraum, er nim m t das m it der K red it­
gewährung an den Ausländer verbundene Risiko auf 
sich und verm ittelt zwischen Angebot und Nachfrage.

Im allgemeinen ist also der Zwischenhandel ein 
unentbehrliches Glied im Aufbau des K ohlenausfuhr­
geschäftes. Doch kann er auch ausgeschaltet werden, 
u. zw. ganz oder teilweise. Gänzlich geschieht dies viel­
fach bei der Versorgung sehr großer Abnehmer, wie 
fremder Flotten, Reedereien, Eisenbahnen, groß­
städtischer G asanstalten u. a. m. In  diesen Fällen kann 
seine Beihilfe umgangen werden, da es hierbei einer 
V erm ittlung zwischen Angebot und Nachfrage nicht 
bedarf. Abnehmer wie die eben genannten sind den 
Zechen ohne weiteres bekannt, und um gekehrt steht 
nichts im Wege, unm ittelbar m it den leistungsfähigsten 
Zechen, die für Lieferungen so großer Mengen allein in 
B etracht kommen, zu verhandeln. Sie liegen fast alle 
im sog. A dm iralitätsgebiet in Südwales, d. h. in dem 
Teile des wallisischen Kohlenbeckens, der für die Ver­
sorgung der britischen Kriegsflotte ausgewählt ist. Auch 
pflegt die Zahlungsfähigkeit und Zahlungswilligkeit 
der angeführten Käufer außer Zweifel zu sein. Es 
bleibt dann nur noch die Besorgung des notwendigen 
Schiffsraumes übrig. Diese kann durch einen Schiffs­
makler geschehen, der kein Kohlenexporteur zu sein 
braucht. Zudem stehen häufig Zechen in m ehr oder 
weniger fester Verbindung m it Reedereien. So wird es 
verständlich, daß einer der besten Kenner des wallisischen 
Ausfuhrkohlenhandels, Sir W illiam L ew is , sagt: »Bei 
weitem die Mehrzahl unserer großen Zechen verkauft 
unm itte lbar an den Verbraucher, ebenso unm ittelbar

wie das Syndikat in Deutschland«. Die großen Zechen 
sind es eben, die erstens ausschließlich für die Versorgung 
von Abnehmern wie den oben genannten in Betracht 
kommen, dann aber auch am ehesten zur Zusammen­
arbeit m it leistungsfähigen Reedereien im stande sind.

Lieferungsverträge m it großen Abnehm ern, mögen 
sie m it oder ohne V erm ittlung zwischen Zeche und Ver­
braucher abgeschlossen sein, pflegen langfristig zu 
sein. F ü r die D auer eines Jahres, zuweilen sogar von 
zwei und drei Jahren, verpflichtet sich die Zeche, m onat­
lich möglichst gleiche Teilsendungen von vereinbarter 
Größe abgehen zu lassen. In  D urham , das vor allem an 
G asanstalten liefert, die ihren Bedarf m it einiger 
Genauigkeit im voraus berechnen können, spielt dei 
»Kontraktverkauf« eine besonders w ichtige Rolle. Bei 
weitem der größte Teil der Förderung von Durham 
w ird auf lange F risten  verkauft. Die Zechen im 
A dm iralitätsgebiet haben zum eist bereits im September 
und O ktober —  dann pflegen die großen Verkäufe 
abgeschlossen zu werden —  ihre ganze nächstjährige 
Förderung verkauft.

Diese langfristigen Verkäufe werden regelmäßig 
außerhalb der Börse abgeschlossen und zum eist wird 
weder der erste Abschluß noch die jedesmalige Teil­
lieferung auf Grund dei großen K ontraktverkäufe 
bei Festsetzung der Börsenpreise berücksichtigt. Da 
aber in einigen Gebieten der langfristige Verkauf eine 
sehr große Rolle spielt, so h a t der börsenm äßig er­
m ittelte  Kohlenpreis nur eine untergeordnete Bedeutung. 
Das ist um so m ehr der Fall, als in Zeiten besonders 
hohen Preisstandes die zu hohem Preise abgesetzte 
Menge nur verhältnism äßig gering zu sein pflegt; denn 
einmal sind viele A bnehm er durch langfristige Ab­
schlüsse gedeckt, andere können auf das Sinken des 
Preises warten. Auch sind die Börsennotierungen 
insofern nicht einwandfrei, als sie n icht die verschiedenen 
Mengen der Kohle, die zu den verschiedenen Preisen 
gekauft werden, berücksichtigen, sondern einen Kauf 
von 1000 t  einem von 100 000 t als für die Preisbildung 
gleichwertig behandeln.

Kommen schon nicht alle Lieferungsabschlüsse auf 
eine Reihe von M onaten ohne V erm ittlung des 
Zwischenhandels zustande, so w ird ganz besonders die 
große Masse der ausgeführten Kohle n icht unm ittel­
bar an den ausländischen V erbraucher verkauft.

H aben wir bis je tz t nur un tersucht, wieweit über­
haupt der Zwischenhändler in den Gang des Kohlen­
ausfuhrgeschäftes eingreift, so ist je tz t noch die Frage 
zu beantw orten, wann der E xporteur ausgeschaltet 
werden kann und die Zeche u nm itte lbar m it dem 
Im porteur in Berührung tr i t t .  Dies häng t davon ab, 
wie weit der ausländische Im porteur zugleich die Stelle 
des britischen Exporteurs einzunehm en im stande ist. 
Das ist für den Im porteur um so leichter, je geschäfts­
kundiger und unternehm ungslustiger er ist und je näher 
das Einfuhrland bei G roßbritannien liegt. So ist der 
unm ittelbare Verkauf an den ausländischen Im porteur 
am häufigsten im H andel m it dem europäischen F est­
lande, vor allem m it seinem nordwestlichen Teile zu 
finden, der naturgem äß vornehm lich von den ihm 
nächstgelegenen A usfuhrgebieten, also in erster Linie
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Ostschottland, N orthum berland, D urham  und dem 
H interlande der H um berhäfen aus bedient wird.

Aber nicht nur zur Versorgung des eignen Landes 
greifen fremde K ohlenhändler in den britischen Ausfuhr­
handel ein. W enn allerdings englische F achb lätter dem 
Rheinisch-W estfälischen K ohlen-Syndikat nachsagen, 
daß es »sich von vornherein auf den H andel auch m it 
nichtdeutscher Kohle geworfen habe, u. zw. nicht nur, 
um den eignen M arkt zu versorgen, sondern daß es den
ganzen H andel m it b ritischer Kohle auf dem Festlande 
in seine H and zu bekom m en suche«, so ist das nur aus 
einer gewissen nervösen Beunruhigung englischer Ge­
müter zu erklären, die durch das Verhalten des 
Syndikats w ährend der K ohlenknappheit im Jahre  
1907 hervorgerufen wurde. Damals war dieses bei 
dem herrschenden A rbeiterm angel, un te r dem die 
Förderung seiner M itglieder litt, n icht im stande, die 
übernommenen L ieferungsverpflichtungen m it eigner 
Kohle voll zu erfüllen, und griff daher notgedrungen auf 
ensrlische Kohle zurück. Sobald aber die HochflutO
des ungewöhnlich gesteigerten K ohlenbedarfes nachließ, 
wurde der Bezug englischer Kohle durch die H andels­
gesellschaften des Syndikats in Antw erpen, R otterdam , 
Bremen, H am burg, Berlin u. a. in dem Maße wieder 
aufgegeben, wie er en tb eh rt werden konnte, d. h. wie 
das Syndikat durch die Förderung seiner M itglieder der 
Nachfrage wieder gerecht werden konnte. Von einem 
Bestreben des Syndikats, sich an der E infuhr britischer 
Kohle auf dem Festlande dauernd zu beteiligen, kann 
,nicht die Rede sein.

Daher sieht auch das »Deutsche Kohlendepot«, 
eine in H am burg ansässige K ohlenverkaufsgesellschaft, 
die auf Veranlassung und u n te r nam hafter Beteiligung 
der großen deutschen Linienreedereien gegründet worden 
ist, keineswegs seine H auptaufgabe im H andel m it 

ist britischer Kohle, wie m an nach den Berichten englischer
Zeitschriften glauben könnte; es verfolgt vielm ehr den 
Zweck, diesen Schiffahrtsunternehm ungen die E in­
deckung ihres B unkerkohlenbedarfes in außerdeutschen 
Häfen unter den V oraussetzungen von Treu und Glauben 
zu gestatten, da die B unkerversorgung im allgemeinen 
in dieser Beziehung zu wünschen übrig läßt. Das 
»Kohlendepot«, das Niederlagen in Genua, Neapel,
Port Said, Algier, Marseille, M adeira und Buenos Aires 
hat, bezieht den größten  Teil seines Bedarfes vom 
Rheinisch-Westfälischen K ohlen-Syndikat, und nur 
soweit es die Verhältnisse des Bunkergeschäftes m it sich 
bringen, träg t das »Kohlendepot« dafür Sorge, daß 
es auch englische Kohle neben w estfälischer liefern 
kann. So t r i t t  das »Kohlendepot« allerdings als ständiger 
Käufer auf dem englischen K ohlenm aik t auf.

Wenn weiter englische Stim m en von »großen 
deutschen Firmen reden, die dem Essener Syndikat 
zum mindesten durch bedeutenden Zechenbesitz im 
Ruhrgebiete nahe stehen, und  die große Mengen 
britischer Kohle im M ittelm eer absetzen«, so ist uns 
nur eine Firm a bekannt, die h ier in B etrach t kommen 
kann. Aus diesen Beziehungen jedoch irgendeine \  er- 
bindung des Syndikats m it der betreffenden Firm a 
in bezug auf ihre B etätigung im H andel m it englischer 
Kohle abzuleiten, ist völlig verfehlt. In diesem Zweige

ihrer Tätigkeit s teh t vielmehr die Firm a nicht nur in 
keinem Zusammenhang m it dem Syndikat, sondern 
nicht selten sogar in ausgesprochenem Gegensatz 
zu ihm.

Aber abgesehen von der unzutreffenden Auffassung 
von den Absichten des Rheinisch-W estfälischen Kohlen- 
Syndikats, die m an in England selbst bei m itten  im 
K ohlenhandel stehenden Leuten antrifft, werden auch 
sonst noch falsche Urteile über die deutsche Beteiligung' 
am britischen K ohlenausfuhrhandel gefällt. So entspricht 
es nicht den Tatsachen, wenn ein F achb latt von »einer 
zeitweiligen Beherrschung der Ausfuhrpreise von Süd­
wales-Kohle durch deutsche Mittelmänner« redet, »deren 
Bekämpfung durch Zusammenschluß der Zechen eine 
dringende N otwendigkeit sei«.

Viel S taub wirbelte der 1906 erfolgte Ankauf einer 
Zeche in Südwales nahe P ort Talbot durch eine Gruppe 
deutscher Reeder auf. Dagegen begegnet die Tatsache, 
daß sich m ehrere britische A nthrazitgruben in fran­
zösischen H änden befinden, einer sehr ruhigen Auf­
fassung.

Die Notwendigkeit des Zwischenhandels wird vom 
britischen Kohlenbergbau keineswegs verkannt. Zumeist 
ist daher das Verhältnis beider durchaus gut. Die Ver­
kaufsbedingungen der Zechen pflegen von den Zechen­
verbänden der einzelnen Bezirke, den sog. »Coal 
Owners’Associations« für alle gleichmäßig festgelegt 
zu sein. Oft schließen Zechen m it A usfuhrhäusern 
Abkommen dahingehend ab, daß die Zeche dem 
E xporteur den Alleinverkauf gewisser von ihr geförderter 
Kohlensorten ganz oder für bestim m te Absatzgebiete 
überträg t. Demgegenüber verpflichtet sich ¿e r 
Exporteur, nu r die Kohlen der betreffenden Zeche in 
den ihm vorbehaltenen Gebieten abzusetzen, überhaupt 
die Interessen der Zeche entsprechend zi^ wahren.

Aber anderseits bekäm pft der Bergbau m it R echt 
die dem Zwischenhandel zuweilen anhaftenden Schäden. 
Es ist das vor allem das Spekulieren. »Die Machen­
schaften spekulierender M ittelm änner sind heutzutage 
das größte Übel, m it dem die Verkaufsagenten der 
Zechen zu käm pfen haben.« »Geht ein E xporteur 
bereits Verkaufsverpflichtungen ein, bevor er sich durch 
E inkauf gedeckt hat, so ist naturgem äß sein ganzes 
Streben auf das Drücken der Preise gerichtet.« Oder 
sie greifen zu ändern verwerflichen M itteln. So sagt 
Thomas, es sei eine in gewissen H ändlerkreisen weit 
verbreitete U nsitte, die beinahe an Verbrechen grenze, 
dem K unden auf der Preisliste un ter einer Reihe gu te r 
Kohlen eine geringwertige Sorte zu nennen und sich 
selbst für die Lieferung die W ahl der Sorte vorzubehalten. 
Man liefert natürlich, im V ertrauen auf die U nkenntnis 
des Käufers, die schlechte Sorte zu einem Preise, der 
einer guten  Sorte entspricht. Daß dadurch der Ruf 
der Kohlenindustrie aufs schwerste geschädigt wird, 
liegt auf der Hand. Auch werden durch solche Machen­
schaften die Preise verdorben.

Auch der K onsignationsverkauf, d. h. die Verschif­
fung der Ladung, ohne bereits einen K äufer zu wissen, 
in der Hoffnung, vor, bei oder bald nach der A nkunft 
des Schiffes einen Abnehmer zu finden, muß ste ts dann^
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wenn sich diese E rw artung nicht erfüllt, einen ver­
derblichen Einfluß auf die Preisbildung ausüben. Denn 
der Verschiffer wird lieber die Kohle zu einem niedrigen 
Preise losschlagen, als die Kosten für Schiffsverzug. 
Lagerung der Kohle usw. auf sich zu nehmen. Etwas 
anderes ist es natürlich, wenn der Absender ein eignes 
Kohlenlager im Ausland hat und die Kohle wenig 
empfindlich gegen W itterungseinflüsse ist, so daß der 
Versender ohne Bedenken auf einen K äufer w arten 
kann. In  dem Fachblatt »Iron and Coal Trades Review« 
werden die Zechen zu gemeinsamem Vorgehen gegen 
die spekulierenden M ittelm änner aufgefordert. Der 
von Thomas ins Leben gerufene »Cambrian Trust« 
verkauft an Exporteure nur, wenn sie der Zeche ihren 
Käufer angeben.

Soviel über den Mechanismus der britischen Kohlen­
ausfuhr und seinen Gang im allgemeinen. Was im  
e in z e ln e n  die O rg an  is a t io n  der am K o h le n a u s f u h r ­
h a n d e l  b e te i l ig te n  E r w e r b s g r u p p e n  angeht, so 
ist auch hier wiederum vom Kohlenbergbau auszugehen.

Die M achtstellung des Käufers dem Verkäufer 
gegenüber hängt in erster Linie vom Verhältnis von 
Angebot und Nachfrage innerhalb des betreffenden 
Handelszweiges ab. Von dieser Abhängigkeit können 
sich zuweilen der Käufer wie der Verkäufer durch 
Zusammenschluß und dam it Ausschaltung oder E in­
schränkung des W ettbewerbes befieien. Zudem kann 
der Verkäufer die Nachteile einer ungünstigen M arkt, 
läge durch Erm äßigung der Selbstkosten mildern 
Beide Wege hat der britische Kohlenbergbau beschritten

Eine Herabm inderung der Selbstkosten erreicht 
man im Kohlenbergbau außer durch technische Ver­
besserungen und Neuerungen durch K onzentration der 
Betriebe und Gesellschaften. Diese ermöglicht bedeutende 
Ersparnisse jjjurch Vermeidung unnötiger Schacht- und 
W asserhaltungsanlagen, durch Versorgung der Ver­
braucher aus der geographisch am günstigsten gelegenen 
Zeche, durch billigem  Einkauf der Betriebsmaterialien, 
besonders des Grubenholzes, sowie durch Erleichterung 
der Kapitalbeschaffung. Aus diesen Gesichtspunkten 
heraus wurde 1896 die »United Collieries Co. Ltd« 
gegründet. 1902 um faßte diese Gesellschaft 24 in 
Lanarkshire (Schottland) gelegene Gruben m it einer 
Förderung von rd. 6 Mill. t, d. i. etwa einem Fünftel 
der ganzen schottischen Kohlengewinnung. Man hoffte, 
durch die B etriebskonzentration eine Ersparnis vcn 
2-3 d für 1 t  zu erzielen. Wegen starker Ü berkapitali- 
sation — das K apital wurde von 300 0C0 £ in 1900 
auf 3 Mill. £ in 1903 erhöht — ist, soweit bekannt, 
das finanzielle Ergebnis nicht erfreulich. Ein ähnliches 
Unternehm en ist der Lothian Combine, gleichfalls 
in  Schottland.

Solche W erksvereinigungen brauchen sich nicht 
auf Zechenunternehm ungen zu beschränken. Sie er­
strecken sich zuweilen noch auf weitere Teile des Mecha­
nismus der Kohlenausfuhr. Soweit jedoch solche 
»Vertikalkombinationen« innerhalb der Organisation der 
britischen K ohlenausfuhr vorhanden sind, verdanken 
sie ihr Bestehen weniger dem Streben nach Verminderung 
der Selbstkosten als vielmehr der Eigenart der örtlichen

Verhältnisse. Dies gilt ziemlich allgemein für alle 
Vereinigungen von britischen Zechen, die für die Ausfuhr 
fördern, m it Eisenbahn- und H afenbetrieben. Hier 
handelt es sich fast ausschließlich um kleine Anschluß­
bahnen und nur unbedeutende Umschlagsplätze, wie die 
Häfen Ambles in N orthum berland, W est-W emyss, Dysart 
und St. Davids in Fifeshire in Schottland oder Neath 
in Südwales. In der Mehrzahl dieser Fälle hat sich 
die Zeche nicht von vorhandenen Verkehrsverhältnissen 
freimachen wollen, sondern dem Mangel an einer 
geeigneten B ahnverbindung und einem günstigen Schiffs­
anlegeplatze durch den Bau einer eignen Bahn oder 
eines eignen Hafens abhelfen müssen.

Streng zu scheiden von diesen Verbindungen sind 
die rein finanziellen Vereinigungen zweier Unternehmen. 
An erster Stelle ist hier der von D. A. Thomas im 
Jahre  1908 ins Leben gerufene »Cambrian Trust« zu 
nennen. Dieser ist »eine Finanzgruppe«, die sich aus 
den führenden Persönlichkeiten der »Cambrian Coal 
Co. Ltd.« gebildet ha t m it der ausgesprochenen Absicht, 
Betriebe aufzukaufen. Ihm  unterstanden bereits Anfang 
1909 die Glamorgan- und Naval-Zechen, die m it der 
Cambrian-Gesellschaft zusammen dam als rd. 3 Mill. t 
förderten. Nach D urchführung der geplanten Erweiterung 
und nach Vereinigung m it der Albion-Zeche, m it der 
man noch in V erhandlung stand, sollte die Gesamt­
förderung des T rusts in 2-3 Jahren  rd. 6 Mill. t  betragen; 
das wäre ein sehr bedeutender B ruchteil der Gesamt­
gewinnung von bester Kesselkohle. Der T rust kontrol­
liert ebenfalls die Kohlenausfuhr- und Reedereigesell­
schaft Gueret Ltd. sowie die Grubenholz-Einfuhrfirm a 
Lysberg L td., die fast ein D ritte l des Cardiffer Gruben­
holzhandels in H änden hat. A ußerdem  ist der Trust 
noch stark  beteiligt an einer Reederei, deren Schiffe 
hauptsächlich zwischen G roßbritannien  und  Frankreich 
verkehren. E in ähnliches Beispiel b ietet die Ver­
schmelzung der Ocean Coal Co. L td. in Südwales mit 
der Reedereifirm a Wilson, Sons and Co. L td. in London, 
einer Tochtergesellschaft der H uller F irm a gleichen 
Namens. Auch dies ist eine rein finanzielle Vereinigung, 
zum Zwecke, einerseits die Zeche vom E xporteur zu 
befreien sowie dem Einfluß des schw ankenden Frachten­
m arktes zu entziehen, anderseits der Reederei- und 
Ausfuhrgesellschaft eine dauernde K ohlenausfracht zu 
sichern. Die zum A dm iralitätsgebiete gehörige Ocean 
Coal Co. ist die zweitgrößte Zechengesellschaft in Süd­
wales, und die m it ih r verbundene Schiffahrtsgesellschaft 
soll die bedeutendste K ohlendepotbesitzerin der Welt 
sein; sie besitzt 16 K ohlenstationen in allen Teilen der 
Erde. Ende 1907 fand die erw ähnte V ereinigung durch 
Eintausch der alten A ktien gegen neue gemeinsame 
Aktien im Betrage von 31/* Mill. £ s ta tt. E ine Ver­
größerung des Geschäftes w ar in bedeutendem  Maße 
geplan t1. M acrosty2 berich tet von zwei ähnlichen 
Vertikalverschmelzungen in D urham  und N orthum ber­
land. Letztere ist dadurch bem erkensw ert, daß die 
Broomhill Collieries Co. L td. nicht nur eine Dam pf­
schi lfahrtsgesellschaft kontrolliert, sondern auch den 
Hafen von W arkw orth, wo ihre Kohle verschifft wird.

1 s. Tim es 9. 12 . 07, C. G. 10. 1. 08.
■ M a c ro s ty  a. a. O. S. 95.
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Grundsätzlich verschieden von diesen Vereinigungen, 
die, sei es durch Betriebsverschm elzung oder durch 
rein finanziellen Zusam m enschluß zu einer Interessen­
gemeinschaft den Gewinn der beteiligten U nternehm un­
gen heben sollen, sind die Versuche, durch Ausschaltung 
des W ettbew erbs innerhalb eines kleinern oder großem  
Gebietes für ein kleineres oder größeres Absatzfeld 
den Preis künstlich hochzuhalten oder zu heben. Die 
Grundlage, auf der sich ein Verband, der die Preise 
künstlich hochhalten will, allein bilden kann, ist die 
Beherrschung des A bsatzm arktes. Ü berall da, wo n u r  
britische Kohle für die Versorgung in B etrach t kommt, 
ist die Möglichkeit des Zusammenschlusses der P rodu­
zenten dieser britischen Kohle gegeben. Das Monopol 
der britischen Kohle kann in den Verkehrsverhältnissen 
oder in der Güte der Kohle begründet sein. Von ersterm  
kann heute kaum  noch die Rede sein. Gewiß erfreut 
sich der britische K ohlenausfuhrhandel in den Ver­
schiffungsmöglichkeiten w eitgehender Vorteile vor dem 
anderer Länder, worauf bereits weiter oben hingewiesen 
worden ist. A ber bei künstlichem  H ochschrauben der 
Preise dürfte die britische Kohle in keinem Teile der 
Erde mehr vor fremdem W ettbew erb sicher sein. 
Dasselbe ist über das Q ualitätsm onopol der Südwales- 
Kesselkohle zu sagen. Angenommen, die »best Cardiff« 
sei unübertrefflich an H eizkraft, Rauchlosigkeit und 
W etterfestigkeit; steigt aber ihr Preis über ein der 
Q ualitätsüberlegenheit entsprechendes Maß hinaus, so 
hat sie nicht nur den W ettbew erb frem der Kohle, sondern 
auch den britischer Kohle aus den N achbargebieten 
zu fürchten. D ann pflegt sogar häufig eine K ohlenart 
die andere zu verdrängen. Schon ein am tlicher B ericht1 
vom Jahre 1873 spricht von verschiedenen K ohlen­
qualitäten, die zwar ursprünglich für besondere Zwecke 
gefördert würden, aber bei hohen Preisen auchjander- 
weitige Verwendung finden.

Infolge des Fehlens eines Monopols [der britischen 
Ausfuhrkohle eines einzelnen Bezirkes sowohl als 
auch des ganzen Landes auf dem W eltm ark t sind 
alle Versuche, den für die A usfuhr fördernden 
Kohlenbergbau zu kartellieren, bisher gescheitert. 
So gelangte ein von D. A. Thom as geplantes Süd­
wales-Kesselkohlenkartell gar nicht zum Leben, ob- 
geich der Vorschlag zu seiner B ildung geschickt zu 
einer Zeit tiefsten Darniederliegens des K ohlenbergbaues 
gemacht worden und auch auf die Schwierigkeiten, 
die der W ettbew erb benachbarter Bezirke sowohl wie 
des Auslandes bei einer beabsichtig ten  Preiserhöhung 
bereiten würde, R ücksicht genom m en war. D. A. Thomas 
wies einerseits auf die N otw endigkeit hin, m it den 
Zechen im Newcastler Kohlenfeld gem einsam  vorzugehen, 
und tra t  außerdem  in V erhandlung m it dem Rheinisch- 
Westfälischen K ohlen-Syndikat, das er seinen Plänen 
nicht abgeneigt fand. Auch gedachte Thom as, m it dem 
ebenfalls bereits teilweise karte llierten  K ohlenbergbau 
der Vereinigten S taaten  sowie A ustraliens Verhandlungen 
anzuknüpfen. W ar m an z. Z. der niedrigen K ohlen­
preise den Thomasschen P länen nich t gerade g rund­
sätzlich abgeneigt, so dachte m an, als die Preise bei

1 B erichte der K gl. K om m ission von  1873. angeführt von L e v  v a .  a. O. 
S. 173.

steigender K onjunktur wieder anzogen, gar n icht mehr 
daran, die bestehenden Verhältnisse zu ändern.

Die einzige Preiskonvention von D auer im britischen 
K ohlenausfuhrhandel ist die der Zechenbesitzer von 
Fifeshire in Schottland. H ier handelt es sich um ein 
engbegrenztes Gebiet, das sich in den H änden von 
kaum  einem D utzend Zechenbesitzern befindet. Außer­
dem weist die Fifeshire-Kohle nur drei H aup tarten  auf, 
so daß für das Zustandekom m en einer Preiskonvention 
die günstigsten Vorbedingungen vorhanden sind. Doch 
handelt es sich in Fifeshire nicht um eine unabhängige 
Festsetzung der Preise, vielm ehr richten  sich diese 
nach den Newcastler Sätzen, hin ter denen sie, der gerin­
gem  Q ualität entsprechend, um  durchschnittlich 6 d 
auf 1 t  Zurückbleiben. Die Fifeshire-Kohle steh t m it 
der N orthum berland-K ohle in  den Baltischen Ländern 
und vor allem in H am burg und R otterdam  in starkem  
W ettbewerb.

F ü r die Versorgung des englischen Marktes, aber 
auch nur so weit, besitzen die A nthrazitgruben im 
äußersten W esten von Südwales ein gewisses Monopol, 
zumal A nthrazit in einigen Industrien , wie in der 
Destillerie, beim Hopfentrocknen u. a. m., kaum  durch 
andere Kohle ersetzt werden kann. Dieses Monopol 
erstreckt sich jedoch n ic h t  auf das Ausland, wohin 
etw a die Hälfte der jährlich 2-3 Mill. t betragenden 
Förderung ausgeführt wird. E in K artell der 
A nthrazitgruben würde also nur m itte lbar der Ausfuhr 
zugute kommen, dadurch nämlich, daß bei erhöhtem  
Inlandpreis im Ausland billiger angeboten werden 
könnte. E in  A nthrazitkartell konnte bisher ebenso­
wenig wie das Thomassche K esselkohlenkartell zustande 
kommen, tro tz  zäher Bemühungen einiger Interessenten, 
wegen der zu starken Zersplitterung des A nthrazit­
bergbaues — von insgesamt 62 Zechen beschäftigten 
33 weniger als 100 A rbeiter — ; dazu kamen noch die 
Schwierigkeiten bei der Festsetzung der Beteiligungs- 
ziffem. »

Diese Verhältnisse ließen auch alle Pläne, den ganzen 
britischen K ohlenbergbau einheitlich zu kartellieren, 
im Sande verlaufen. So scheiterte ein dahingehender 
Versuch Sir George E lliots vom  Jahre 1893. Ebenso 
wurde auch ein 1901 geplantes K artell an der Zer­
sp litterung  des K ohlenbergbaues und seiner Aus­
b re itung  über das ganze Inselreich zuschanden. Die 
übrigen Versuche sind für die Ausfuhr ohne Belang.

Zusammenfassend ist dem nach m it L evy zu betonen, 
daß »zwar eine beträchtliche Anzahl von Firm en und 
Gesellschaften mehr als eine Million Tonnen im Jahre 
fördert, daß in einigen Bezirken eine ziemliche K onzen­
tra tio n  vorhanden ist, daß aber sonst der britische 
Bergbau das Bild ausgeprägten K onkurrenzkam pfes 
bietet.»

Von der Zeche gelangt die Kohle zunächst auf die 
Bahn. Wie bekannt, weist das britische E i s e n b a h n ­
w esen  eine Vielheit im W ettbew erb stehender privater 
Bahnen auf. So sind an der Versendung der A usfuhr­
kohle viele Bahngesellschaften beteiligt. U nter ihnen 
sind reine A usfuhrbahnen und gemischte zu scheiden
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In der folgenden Zusammenstellung geben wir eine 
Übersicht über die w ichtigsten Kohlenbahnen und die 
von ihnen in den Jahren  1890, 1900 und 1907 beförderten 
Kohlenmengen.

Es beförderte die

1890 
M ill. t

1900 
M ill. t

1907 
M ill. t

N o r d o s tb a h n ................................... 27,0 34,3 38,3
M i t te l la n d b a h n .............................. 18,4 23,8 26,3
L o n d o n - u n d  N o r d w e s tb a h n . . 13,8 18,7 22,7
G ro ß e  W e s tb a h n ......................... 11,9 16,4 19,4
T a f f t a lb a h n ..................................... 10,8 15,4 15,6
G ro ß e  Z e n t r a lb a h n ..................... 7,7 13,0 13,9
L a n c a s h ire -  u . Y o rk s h ire b a h n 7,5 8,3 9,9
G ro ß e  N o r d b a h n ......................... 5,8 9,4 6,3
N o rd b r i t is c h e  B a h n ................... 8,9 13,6 18,7
K a le d o n isc h e  B a h n .................. 8,6 12,1 13,3
G lasgow - u n d  S ü d w e s tb a h n . . 2,3 2,7 3,2

Fast ausschließlich nach Ausfuhrhäfen befördert die 
Tafftal-Bahn, die wichtigste Bahn von Südwales. 
Eine weniger ausgesprochene Ausfuhrkohlenbahn ist 
die Nordostbahn, der neben der Bedienung der Häfen 
von N orthum berland und Durham  auch die Versorgung 
der schweren Eisenindustrie am Tyne und vor allem 
in D urham  zufällt. Die Große Zentralbahn kommt 
dank der kräftigen Entwicklung des Nottinghamshire- 
und Lincolnshire-Kohlenfeldes in steigendem Maße 
für die Ausfuhr in B etracht. Auch die Große W estbahn 
sowie die London- und Nordwestbahn bringen Kohle 
zu den wallisischen Hafenplätzen. Die Lancashire- und 
Yorkshire-Bahn berührt die Humberhäfen. Die in Schott­
land zur Verschiffung gelangenden Kohlenmengen werden 
fast ausschließlich von der nordbritischen und der 
kaledonischen Bahn befördert.

In  G roßbritannien ist der W ettbew erb der Bahnen 
untereinander für die Höhe der Frachtsätze von großer 
Bedeutung. Der verschiedene Grad des W ettbewerbes 
ist es daher, der den Frachtverhältnissen in den einzelnen 
Kohlenausfuhrgebieten ihr Gepräge verleiht.

Das nördliche oder N e w c a s t le r  K o h le n fe ld , das 
älteste Kohlenausfuhrgebiet G roßbritanniens, wird fast 
ausschließlich von der N ordostbahn bedient. Mit den 
von ihr im Jahre 1907 beförderten 38,3 Mill. t steht 
diese Bahn in der Kohlenverfrachtung weitaus an der 
Spitze aller britischen Eisenbahnen. Sie ha t eine fast 
unangefochtene V orm achtstellung im ganzen Nordosten, 
und in der dortigen Kohlenbeförderung, nicht nur in 
N orthum berland und D urham , sondern auch in großen 
Teilen des wichtigen Y orkshire-K ohlenfeldes ist sie 
noch heute unum schränkte Alleinherrscherin.

Die Y o rk sh ire -K o h le  gelangt vor allem in den 
H um berhäfen zur Verschiffung. Um die drückende 
Ü berm acht der Nordostbahn im Kohlenveikehr Hulls 
zu m ildern, wurde im Jahre 1885 un ter starker Beteili­
gung der S tad t Hull die Hull- und Barnsley-Bahn ins 
Leben gerufen, und es gelang m it ihr als kräftiger Neben­
buhlerin, das Monopol der Nordostbahn zu brechen.

Die E isenbahn Verhältnisse in S ü d w a le s , dem 
w ichtigsten Kohlenausfuhrgebiete Großbritanniens, 
tragen ein ganz anderes Gepräge als die im Newcastler

Kohlenfelde. Es erk lärt sich dies vor allem aus der 
geographischen Verschiedenheit der beiden Landesteile. 
Das nördliche Kohlenfeld ist nu r durch langwellige 
H ügelketten von geringer Höhe durchzogen und bietet 
so der Schaffung eines einheitlichen B ahnnetzes keine 
erheblichen Schwierigkeiten. Im  bergigen Südwales 
hatte  ursprünglich jedes Tal seine eigne Bahn, und wenn 
sich auch heute durch nach und  nach erfolgten Aufkauf 
größere G ruppen gebildet haben, die z. T. über ein recht 
zerrissenes Schienennetz verfügen -— so kontro lliert die 
Große W estbahn 19 E inzelbahnen, von denen 16 Teile 
getrennt voneinander liegen; die London- und Nordwest­
bahn besitzt 6 getrennt liegende B ahnstrecken in Süd­
wales — , so ist doch kein so einheitliches Bahnnetz 
entstanden, wie wir es im Nordosten vorfinden. Auch 
in Südwales kann von einer Bestim m ung der Frachten 
durch den von der M ittelland-, Grcßen W est- und 
London- und N ordw estbahn gebildeten Dreibund, 
der eine wichtige Rolle im engl; sehen Bahnfrachtw esen 
im allgemeinen spielt, nicht die Rede sein, obgleich 
die drei genannten Bahnen das Gebiet berühren  und 
besonders die Große W estbahn sowie die London- 
und Nordwestbahn in ziemlich starkem  Maße an der 
K ohlenbeförderung teilnehm en. Vielmehr w ird das 
wichtigste, das Cardiffer Gebiet, von der Tafftal-Bahn 
beherrscht. Diese ist die Zubringerin n ich t nur für den 
eignen H afen in P enarth , sondern ih r fällt auch der 
größte Teil der in Cardiff verschifften K ohle zu. Für 
Südwales beträg t der gesetzlich festgelegte H öchst­
frachtsatz für Kohle 0,875 d für die Tonne und Meile 
(1,6 km). Dieser Satz w ird jedoch bei Ausfuhrkohle 
fast nie erreicht, vielm ehr beträg t der D urchschnittssatz 
für diese bei der Tafftal-B ahn 0,575 d für eine Tonnen­
meile, bei der B arry-B ahn, ih rer H auptw ettbew erberin , 
müssen die M eilentarife ste ts  etw as u n te r denen der 
Tafftal-Bahn stehen, da der B arry-H afen einige Meilen 
w eiter vom K ohlengebiet en tfern t liegt als Penarth 
uncl Cardiff, B arrys W ettbew erber. In  M onmouthshire, 
dem östlich von Südwales gelegenen Fettkohlenbezirk, 
dessen H aupthafen Newport ist, spielt die Große W est­
bahn eine wichtige R o lle ; sie genießt hier stellenweise 
ein gewisses Monopol. An der V erschiedenheit ihrer 
F rachtsätze im N ew porter H interlande einerseits und 
auf den m ehr westlichen Strecken anderseits ist der 
Einfluß des W ettbew erbs deutlich erkennbar. W ährend 
die b rachtsätze  der Großen W estbahn von Ost-Mon- 
m outhshire nach Newport 10d auf 1 1 für e tw a  12Meilen 
betragen, schlägt die Bahn nur 3 d darauf, wenn die 
Kohle über Newport nach dem 12 Meilen w eiter en t­
fernten Cardiff oder gar dem 20 Meilen w eiter entfernten 
B arry  läuft. Im ersten Falle also b e träg t der F rach t­
satz 0,833 d, im ändern 0,406. E in w eiteres E in­
gehen auf die äußerst verwickelten E isenbahn- und 
im besondern die B ahnfrachtverhältn isse würde den 
Rahmen dieser U ntersuchung überschreiten .

Nach dem nordöstlichen und dem südwallisischen 
Kohlenfeld ist das s c h o t t i s c h e  für die A usfuhr von 
größter Bedeutung. H at im Nordosten e in e  Bahn 
eine besondere V orm achtstellung und steh t in Südwales 
eine Vielheit von Bahnen in gesundem W ettbew erb, 
so sind es in Schottland vor allem zwei Bahnen, welche die
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Ausfuhrhäfen m it Kohle versorgen: die Nordbritische 
und die K aledonische Bahn. In  den südlich vom F irth  of 
Forth und vom F irth  of Clyde gelegenen Teil Schott­
lands, das sog. U nterland, teilen sich die beiden 
Hauptgesellschaften derart, daß die N ordbritische Bahn 
vor allem den Osten m it dem Lothian-K ohlenfelde und 
die Kaledonische Bahn zusam m en m it der Glasgow- 
und Südwestbahn das wichtige Lanarkshire-K ohlenfeld 
und daneben die Ayrshire-Zechen bedient. Das nörd­
lich vom F irth  of F o rth  gelegene Fifeshire und Clack- 
mannanshire w ird von beiden Bahnen zusammen, z. T. 
auf gemeinsamen Strecken befahren. Der Grad des 
W ettbewerbes in den verschiedenen Gebieten spiegelt 
sich in der Höhe der F rachtsätze deutlich wieder. In 
Südwales b e träg t die K ohlenfracht durchschnittlich 
etwa 0,5 d, in N orthum berland  und  in D urham  etw a 1 d, 
also doppelt soviel wie in Südwales, obgleich der Strecken­
bau hier kostspieliger sein dürfte  als im Nordosten. 
Von Schottland aber heißt es: »Die schottischen K ohlen­
frachten sind ab n o rm ; sie betragen m ehr als das Doppelte, 
zuweilen das Dreifache der Sätze in ändern Gebieten.« 
Allerdings sind in Schottland die zurückzulegenden 
Strecken bedeutend kürzer als in den ändern Gebieten.

Teilweise ebenfalls durch die W ettbew erbsverhältnisse 
bedingt, teilweise aus der verschiedenen Entw icklung 
der Handelsgebräuche zu erklären ist der Um stand, 
daß in Südwales die Zechen ihre Kohle zum größten 
Teil in eigenen W agen verfrachten, weniger dagegen 
in Schottland, am wenigsten im Nordosten. Die Größe 
dei im britischen K ohlenverkehr benutzten  Wagen 
schwankt zwischen iy 2 und 40 t  Tragfähigkeit; die 
meisten W agen fassen 10—11 t.

Vergütungen für M assensendungen oder Sendungen 
in geschlossenen Zügen pflegen die britischen Bahnen 
nicht zu gewähren. Die Kgl. Kommission (1903 
bis 1905) stellte an einen D irektor der N ordostbahn, 
also einem Sachverständigen in Tarifangelegenheiten, 
die Frage: »Sind Ihnen  Fälle bekannt, wo britische 
Bahnen besondere V ergütungen füi M assensendungen 
gewähren?« — A ntw ort: »Nicht, daß ich wüßte. M ir 
stehen unter straffer K ontrolle bezüglich der Gewährung 
von Vorzugstarifsätzen, und ich kenne keinen Fall, 
wo für Versendung großer Massen eine \  ergütung 
gewährt wird. E in V erfrachter, der 1000 t  Kohle zu 
einem Verschiffungsplatze versendet, h a t die gleiche

F rach t zu zahlen wie der, der 100 000 t  oder gar eine 
Million verfrachtet.«

Dagegen erfreut sich die Ausfuhrkohle eines häufig 
sehr weitgehenden Vorzugtarifs gegenüber der im 
Lande verbleibenden Kohle. B egründet w ird diese 
Bevorzugung nicht etw a m it der Absicht der Bahnen, 
die K ohlenausfuhr zu fördern, sondern m it der Ver­
schiedenartigkeit des Verkehrs, da bei der Kohlen­
beförderung nach den Ausfuhrhäfen das rollende B ahn­
m aterial wegen beschleunigter Abfertigung schneller 
frei werde. In  Südwales beträg t diese V ergütung durch­
schnittlich 35%. Einige wertvolle Vergleiche finden 
sich im Schlußberichte der Kgl. Kommission.

Es beträg t danach die Durchschnittskohlenfracht
für Verschiffung für  Verbrauch 

in der Stadt 
s d  s  d

nach Cardiff . . . .  1 4%  1 U
Penarth  . . .  1 4% 2 5
B arry  . . . .  1 5 2 6
Newport . . .  1 3 1 9

Das sind erhebliche Unterschiede.
Außer den vorgenannten Bahnen spielt nur ncch 

die Große Zentralbahn für die Kohlenausfuhr eine 
wichtige Rolle. Auf diese Bahn ist bei der Besprechung 
der Hafenverhältnisse noch zurückzukommen.

Neben den Eisenbahnen haben B in n e n w a s s e r ­
s t r a ß e n  für die britische Kohlenausfuhr m it Ausnahme 
der »Aire and Calder Navigation« so gut wie keine Be­
deutung. Die »Aire and Calder Navigation« ist ein 
K anal, der durch Süd-Yoikshire zum H um ber geht; 
diesen erreicht er in Goole, einem Kohlenausfuhrhafen, 
der einen guten Teil seiner Kohlenverschiffungen der 
»Aire and Calder Navigation« verdankt.

Dieser Kanal ist besonders wegen der E igenart 
bemerkenswert, in der die Kohle auf ihm und in  Ver­
bindung m it ihm zu Lande durch das System  der 
Kastenschiffe befördert wird. Diese 40 t fassenden 
gleichförmigen Schiffe werden unm itte lbar an der 
Zeche beladen, dann auf unterschobenen Gleiswagen 
zu W asser gelassen, wo sie, in Zügen bis zu 40 Böden 
zusammengekoppelt, zum Ausfuhrhafen gebracht 
werden. H ier werden diese Kanalschiffe ebenso wie 
Eisenbahnwagen von m ächtigen Aufzügen em por­
gehoben, und ihr Inha lt wird sodann durch Neigen 
in das Seeschiff entladen. (Forts, f.)

Gesetzgebung und  Verw a ltung.

Wissenschaft des Beschädigten von eingetretenen Berg­
schäden. § 151 A B G .  (U r te i l  d e s  R e ic h sg e r ic h ts  vo m  
22. M ärz  19111.)

N a ch  § 151 A B G . m ü sse n  d e ra r t ig e  S c h a d e n e rs a tz ­
a n sp rü c h e  v o n  d e m  B e sc h ä d ig te n  in n e rh a lb  d re i J a h re n , 
n a ch d e m  d a s  D a se in  u n d  d e r  U rh e b e r  d e s  S c h a d e n s  zu se in e r  
W isse n sc h a ft g e la n g t  s in d , b e i V e rm e id u n g  d e r  \ e r j ä h r u n g

1 J W . lMH, S. 494,

e in g e k la g t  w e rd en . D ie  R e v is io n  w e is t  z u tre f fe n d  d a r a u f  
h in , d a ß  n a c h  d e r  R e c h ts p re c h u n g  d e s  P re u ß is c h e n  O b e r­
t r ib u n a ls  zu  d ie s e r  G e se tz e ss te lle  z u r  B e g rü n d u n g  d e s  E in -  
w a n d e s  d e r  V e r jä h ru n g  d e m  B e s c h ä d ig te n  e in e  so  v o ll­
s tä n d ig e  W is se n sc h a f t  n a c h g e w ie se n  w e rd en  m u ß , a ls  zu r 
A n s te llu n g  d e r  K lag e  g e n ü g t, w e n n  a u c h  n ic h t  e rfo rd e r lic h  
is t ,  d a ß  e r  v o n  d e r  U n m ö g lic h k e it  e in e s  I r r tu m s  ü b e rz e u g t  
i s t 1. D ie se n  R e c h ts s a tz  w ird  m a n  a b e r , d a  e r  so n s t k e in e

1 vgl. B ’- a s s e r t ,  Z Bergr. Bd. 17. S. 100 und die dort angezogenen  
Stellen
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S ic h e rh e it  b e i d e r  R e c h tsa n w e n d u n g  b ie te n  w ü rd e , n o t ­
w e n d ig  u n d  im  S in n e  d es O b e r tr ib u n a ls  se lb s t d a h in  e r ­
g ä n z e n  m ü ssen , d a ß  e in e  n a c h  v o r s i c h t i g e n  u n d  v e r ­
s t ä n d i g e n  E rw ä g u n g e n  z u r  A n s te llu n g  d e r  K lag e  g en ü g en d e  
W is se n sc h a f t  v o m  § 151 A B G . g e fo rd e r t  w ird . S o d a n n  a b e r  
fü g t  d a s  O b e r tr ib u n a l  in  se in e r an g ezo g en en  E n ts c h e id u n g  
v o m  17. J a n u a r  1876 so fo r t b e i, d a ß  es S ach e  ta ts ä c h lic h e r  
W ü rd ig u n g  d es R ic h te rs  sei, fe s tzu s te lle n , o b  d iese  W is se n ­
sc h a f t  im  E in z e lfa lle  geg eb en  g ew esen  sei. W en n  d a s  O b e r­
la n d e sg e r ic h t  in  h ie r  v o r lie g en d e r  S ach e  e in e  g en ü g en d e  
K e n n tn is  d e r  b e z e ic h n e te n  A r t  ü b e r  d en  S c h a d e n u rh e b e r  —  
d a s  D a se in  d es S ch ad en s  w a r  se lb s tv e rs tä n d lic h  d e m  K lä g e r 
sch o n  v o n  A n fa n g  a n  b e k a n n t  —  fü r  d ie  Z e it  v o r  d em  
S t . ‘seh en  G u ta c h te n  v o m  28. A u g u s t 1903, d a s  d ie  B e k la g te  
ü b rig e n s  la u t  d e r  G rü n d e  d es B e ru fu n g su r te ils  n u r  t e i l ­
w e i s e  a ls  S c h a d e n s tif te r in  b e ze ic h n e t, v e rn e in t  h a t ,  so 
k a n n  d ie se r  A u ssp ru c h  a ls  re c h ts ir r tü m lic h  n ic h t  e r a c h te t  
w erd en , d a  b is  z u r  a n g eg eb en en  Z e it  n ic h t  n o tw e n d ig  au f 
S e ite  d es K lä g e rs  e in e  n a c h  v e rn ü n ftig e m  u n d  v o rs ic h tig e m  
E rm e sse n  z u r  E rh e b u n g  e in e r  n e u e n  K lag e  a u sre ic h e n d e  
K e n n tn is  v o m  S c h a d e n u rh e b e r  v o rh a n d e n  se in  m u ß te . 
A u ch  n a c h  dem  sich  m it  A u s leg u n g  d e s  fü r  § 151 A B G . 
v o rb ild lic h e n  § 54 A L R . I 6 b e sc h ä f tig e n d e n  U r te i l  d es 
R e ic h sg e ric h ts  v o m  25. J a n u a r  19001 g en ü g en  b lo ß e  V e r­
m u tu n g e n  ü b e r  d ie  U rsac h e  d es S ch ad en s  n ich t.

Besteuerung von Anschaffungsgeschäften bei Kuxen. 
T a rif-N r. 4 a 2 R S te m p G . v e rb . m it  B e rg g ese tz  fü r  E ls a ß -  
L o th r in g e n  v o m  16. D e ze m b er 1873. (U r te il  d e s  R e ic h s ­
g e r ic h ts  v o m  24. M ärz  19l l 2.)

N a c h  T a rif-N r. 4 a 2 R S te m p G . v o m  3. J u n i  1906 u n te r ­
lieg en  K au f- u n d  so n s tig e  A n sch a ffu n g sg esch äfte  ü b e r  A n ­
te ile  a n  b e rg re c h tlic h e n  G e w e rk sc h a ften  o d e r  d ie  d a rü b e r

1 JW . 1900. S. 1922-.
2 JW. 1M1, S. 491.

a u sg e s te l l te n  U rk u n d e n  (K u x sc h e in e  usw .) e in e m  S te u e r ­
sa tz  v o n  1 %„. N a c h  A bs. 2 s t e h t  d e n  K a u f-  u n d  so n s tig e n  
A n sc h a ffu n g sg e sc h ä f te n  g le ic h  d ie  b e i E r r ic h tu n g  e in e r 
A k tie n g e se lls c h a f t  o d e r  K o m m a n d itg e s e l ls c h a f t  a u f  A k tie n  
erfo lg en d e  Z u te i lu n g  d e r  A k t ie n  a u f  G ru n d  v o rh e rg e h e n d e r  
Z e ich n u n g , d ie  b e i E r r ic h tu n g  e in e r  A k tie n g e se lls c h a f t  s t a t t ­
f in d e n d e  Ü b e rn a h m e  d e r  A k t ie n  d u rc h  d ie  G rü n d e r  u n d  
d ie  A u s re ic h u n g  v o n  W e r tp a p ie re n  a n  d e n  e r s te n  E rw e rb e r . 
D e r B e ru fu n g s r ic h te r  n im m t an , d a ß  d ie se  V o rs c h r if t  au ch  
A n w en d u n g  fin d e  a u f  d e n  F a l l  d e r  G rü n d u n g  e in e r  G e w e rk ­
s c h a ft  n a c h  d e m  B e rg g e se tz  fü r  E ls a ß -L o th r in g e n  v om
16. D e ze m b er 1873. D e m  is t  b e iz u t r e te n  (w ird  a u sg e fü h rt) . 
E s  u n te r l ie g t  a u c h  k e in e m  B e d e n k e n , d e n  E rw e rb  d e r  K u x e  
d u rc h  d ie  G rü n d e r  d e r  G e w e rk sc h a f t  a ls  A n sch a ffu n g s­
g e sc h ä f t  im  S in n e  d es R S te m p G . a n z u se h e n . D e r  U m s ta n d , 
d a ß  d ie  K u x e  in  A bs. 2 n e b e n  d e n  A k tie n  n ic h t  b e so n d e rs  
e rw ä h n t  s in d , s t e h t  d e m  n ic h t  e n tg e g e n . W ie  sch o n  d ie  
V o r in s ta n z e n  h e rv o rg e h o b e n  h a b e n , i s t  d e r  A b s . 2 d u rc h  
d ie  N o v e lle  v o m  27. A p ril  1894 in  d a s  G e se tz  gek o m m en . 
E s  w u rd e  d a m it  b e zw e c k t, d ie  b ish e r ig e  P r a x is  d e r  S te u e r­
b e h ö rd e n , w o n a c h  d ie  Z u te i lu n g  v o n  A k t ie n  a u f  G ru n d  
e in e r  Z e ich n u n g  sow ie d ie  Ü b e rn a h m e  d u rc h  d ie  G rü n d e r  
u n d  in  ä n d e rn  F ä l le n  d ie  A u s lie fe ru n g  v o n  W e r tp a p ie re n  
a n  d e n  e rs te n  E rw e rb e r  a ls  s te u e rp f l ic h t ig e  A n sch a ffu n g s­
g e sc h ä f te  b e h a n d e lt  w u rd e n , g eg en  a b w e ic h e n d e  A uf­
fa ssu n g e n  d e r  G e r ic h te  zu  s ic h e rn . D a  zu  je n e r  Z e it  K u x e  
u n d  K u x sc h e in e  ü b e r h a u p t  n o c h  n ic h t  G e g e n s ta n d  des 
R S te m p G . w a ren , k o n n te n  sie  a u c h  in  A bs. 2 d e r  T a rif-N r. 4 
n ic h t  m ite rw ä h n t  w e rd en . A ls sie  a b e r  s p ä te r  d u rc h  d as 
G e se tz  v o m  14. J u n i  1900 in  d e n  T a r if  m it  au fg en o m m e n  
w u rd e n , e rü b r ig te  s ic h  ih re  b e so n d e re  A u ffü h ru n g  n e b en  
d e n  A k tie n , d a  d ie  S c h lu ß w o rte  d e s  A b s. 2 n o tw e n d ig e rw e ise  
a u c h  a u f  d e n  e rs tm a lig e n  E rw e rb  v o n  K u x e n  u n d  K u x ­
sc h e in e n  d u rc h  d ie  G rü n d e r  e in e r  G e w e rk sc h a f t  bezo g en  
w e rd e n  m u ß te n .

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der W estfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 17. bis 24. Juli 1911.

E r d b e b e n

G rö ß te  B o d e n ­
Z eit des D a u e r b e w eg u n g  

in der
D a tu m

E intritts Maximums Endes

Nord-| Ost- 1 verti- 
Süd- |\Vest-| kalen 

R ichtung

B e m e r k u n g e n D a tu m

st min st min st st Viooo
mm

Viooo I Viooo 
mm 1 mm

19. v o rm . 
23. n a ch m .

11
5

20,5
45

11
6

4 7 - 6 0
2 7 - 4 7

iv«
?7«

2

W ,
30
20

25 ' 25 
15 1 20

sc h w a ch e s  F e rn b e b e n 1 7 .-2 4 .

23. n ach m . 7 32 7 4 7 - 5 6 81/ , 1 20 20 I 25
24. v o rm . 3 4 3 5 - 7 3'A Vs 4 2 2 se h r  sc h w a ch e s  N a h b e b e n

B o d e n  u n r u h e

C h a r a k t e r

s e h r  sc h w a c h

Vo lksw irtschaft und Statistik.

Herstellung und Absatz des Braunkohlen-Brikett-Ver­
kaufsvereins in Köln u n d  d e r  ih m  a n g e g lie d e r te n  rh e in i­
sc h e n  W erk e .

E s  b e tru g
d ie  H e rs te l lu n g  d e r  A b sa tz

v o n  B ra n n k o h le n b r ik e t ts

M a i .......................
J u n i  . . . . .  
J a n u a r  b is  J u n i

1910
t

249 900 
270 400 

1 616 300

1911
t

333 800 
285 500 

1 917 100

1910
t

241 400 
229 000 

1 552 300

1911
t

291 300 
242 500 

1 801 800

D ie H e rs te l lu n g  v o n  B r ik e t t s  i s t  im  J u n i  b e i d e r  vor- 
g e s c h ii t te n e n  J a h r e s z e i t  la n g s a m e r  b e tr ie b e n  w o rd e n ; es 
m u ß  b e i d e m  \  e rg le ich  m it  d e m  E rg e b n is  d e s  V o rm o n a t: 
w ie d e s v o r jä h r ig e n  J u n is  a b e r  a u c h  d ie  g e r .n g e re  Z ah l vor 
A rb e i ts ta g e n  in R ü c k s ic h t  g ezo g en  w e rd en . D e r  A b sa t; 
z e ig t e b en fa lls  d e n  d e r  J a h r e s z e i t  e n ts p re c h e n d e n  R ü c k g a n g  
ü b e i t r i f f t  a b e r  a u c h  d ie  Z iffe rn  d e s  V e rg le ic h s m o n a ts  in  
V o r ja h re . Im  e rs te n  H a lb ja h r  w a r  d ie  E rz e u g u n g  v o ll 
300 000 t  g rö ß e r  a ls  1910, d e r  A b s a tz  u m  n a h e z u  250 000 t  
A u c h  im  J u l i  h ä l t  s ich  d e r  A b s a tz  a n n ä h e rn d  a u f  de  
v o rjä h r ig e n  H ö h e , t r o tz d e m  im  la u fe n d e n  J a h r e  di. 
b e tr ä c h t l ic h e n  S o m m e rv e rg ü tu n g e n  a n  d e n  H a n d e l  fü 

o i r a ts b e z u g  im  H a u s b ra n d  in  W e g fa ll  p ek n m m p n  «inH
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Kohlengewinnung im Deutschen Reich im Juni 1911.

S te in - B ra u n - K o k s S te in ­ B ra u n -
F ö rd e rb ez irk ko h le k o h le n b r ik e t ts

t t t t t

J u n i
O b e rb e rg a m ts ­

b e z irk
B reslau 1910 3 233 389 108 658 201311 31 698 12 420

1911 3 169 234 147 014 213 067 34 123 28 587
H alle a . S. 1910 5703  249 499 12 722 7 150 716 225

1911 6023 119 387 12 686 8 210 687 836
C lau s th a l 1910 68 514 79 832 7 013 11 249 10 081

1911 69 317 76 173 7 133 10 397 9 489
D o rtm u n d 1910 7 198 878 — 1 417 718 298 127 —

1911 7 102 410 — 1 465 013 328 259 —
B onn 1910 1 308 454 978 918 278 812 6 290 277 735

1911 1 275 1231 061 899 294 888 4 560 303 205
Se. P re u ß e n  1910 11 809 805 4 416 907 1917  576 354 514 1 016 461

1911 11616 686 4 404 473 1 992 787 385 549 1029 117
B ayern 1910 70 883 107 311 — — —

1911 59 378 102 308 — — —
Sachsen 1910 446 671 298 529 5 037 4 265 70 023

1911 419149 315 133 4 696 4 542 68 736
E lsaß -L o th r 1910 217 009 — — —

1911 236 400 — — — ---
Ü b r.S ta a te n  1910 3 1 7 8 579 484 — — 143 HO

1911 — 382 606 ' — — 89 411
Se. D e u tsc h es

R eich 1910 12 547 546 5 402 231 1 922 613 358 779 1 229 594
1911 12 331 613 5 204 520 1 997 483 390 091 1 187 264

J a n u a r  b is  J u n i
O b erb erg am ts­

bez irk
18 787 966Breslau 1910 682 858 1 198 656 192 291 76 172

1911 20 453 766 836 335 1 292 563 203 228 137 500
Halle a. S. 1910 3 786 19 311 613 72 491 45 191 4 1 1 8  495

1911 3 620 20 615 281 70 823 49 730 4 473 005
Clausthal 1910 430 311 490 151 42 349 52 664 59 786

1911 439 928 525 490 42 681 62 005 67 218
D ortm und 1910 41 890 853 — 8 404 168 1 749 125 —

1911 44 825 410 — 9 309 174 2 030 782 —

Bonn 1910 7 866 859 5 951 348 1 664 575 32 181 1 656 738
1911 8 364 3637 148 212 1 775 179 33 675 2 025 880

Se. P re u ß e n  1910 68 979 775 26 435 970 11 382 239 2 071 452 5 911 191
1911 74 087 087 29 125 321 12 490 420 2 379 420 6 703 603

Bayern 1910 404 648 724 943 — — —

1911 387 055 752 984 — — —

Sachsen 1910 2 639 482 1 722 876 30 704 23 950 352 411
1911 2 674 031 1 937 682 31 593 26 781 392 815

E lsa ß -L o th r.1910 1 288 531 — — — —
1911 1 507 150 — — —

Übr. S ta a te n l9 1 0 17 2543 477 747 — 796 326
1911 11 266|3 390 768 — — 792 684

Se. D e u tsc h e s
R e ich  1910 73 329 690 32 361 536 11 412 943 2 095 402 7 059 928

1911 78 666 589 35 206 755 12 522 013 2 406 201 7 889 102

Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebiets au Stein- und 
Braunkohle, Koks und Briketts im Juni 1911. (A us

J u n i J a n .  b is  J u n i
1910 1911 1910 1911

t t t t

S t e i n k o h l e
E i n f u h r .......................
D a v o n  a u s
B e l g i e n .......................
G ro ß b r i ta n n ie n  . . 
d e n  N ie d e r la n d e n  . 
Ö s te rre ic h -U n g a rn  . 

A u s f u h r .......................

1129 026

45 498 
993 805

42 223
46 475 

2068 370

1103 651

39 439 
983 767 

43 779 
36 286 

1902 586

5 080 680

223 686 
4 344 139 

227 639 
276 424 

10963195

5 245  772

196 460 
4 531 117 

257 529 
256  448 

12 614 952

D a v o n  n a c h  
B e lg ien  . . . 
D ä n e m a rk  . . 
F ra n k re ic h  
G ro ß b r i ta n n ie n  
I ta l ie n  . . . 
d e n  N ie d e r la n d e n  
N o rw eg en  . . 
Ö s te r re ic h -U n g a rn  
d em  e u ro p . R u ß lan c  
S ch w ed en  . . . .  
d e r  S chw eiz  . . . 
S p a n ie n  . . . .  
Ä g y p te n  . . . .

B r a u n k o h l e
E in fu h r  ..................

D a v o n  a u s  
Ö s te r re ic h -U n g a rn

A u s f u h r ...................
D a v o n  n a c h  
d e n  N ie d e r la n d e n  
Ö s te r re ic h -U n g a rn  
S t e i n k o h l e n k o k s

E i n f u h r ...................
D a v o n  a u s
B e l g i e n ..................
F ra n k re ic h  . . . 
G ro ß b r i ta n n ie n  . 
Ö s te r re ic h -U n g a rn

A u s f u h r ...................
D a v o n  n a c h
B e l g i e n ..................
D ä n e m a rk  . . . .  
F ra n k re ic h  . . . 
G ro ß b r i ta n n ie n
I t a l i e n ..................
d e n  N ie d e r la n d e n  
N o rw eg en  . . . .  
Ö s te r  re ic h -U  n g a rn  
d e m  e u ro p . R u ß la n d  
S c h w e d en  . • . .
d e r  S chw eiz  . . .
S p a n i e n ...................
M e x i k o ...................
d e n  V er. S ta a te n  

v o n  A m e rik a  . . 
B r a u n k o b  l e n k o k
E i n f u h r ...................

D a v o n  a u s  
Ö s te rre ic h -  U n g a rn  

A u s fu h r  . . .
D a v o n  n a c h  
Ö s te r re ic h -U n g a rn  

S t e i n k o h l e n ­
b r i k e t t s

E i n f u h r ...................
D a v o n  a u s
B e l g i e n ...................
d e n  N ie d e r la n d e n  
Ö s te rre ic h -U  n g a rn  
d e r  S ch w eiz  . . . 

A u s fu h r  . . .  
D a v o n  n a c h
B e l g i e n ...................
D ä n e m a rk  . . . .
F r a n k re ic h
d e n  N ie d e r la n d e n
Ö s te r re ic h -U n g a rn
d e r  S ch w eiz  . . .
D e u tsc h -S . W .-A fr ik a

332 574 
12 675 

212 846
I 830 

33 053
492 549 

535 
751 274 

72 777
4 422 

107 617
6 970 
6 919

565 071

565 065
5 196

913 
4 274

51 576

44 800 
3 179 
1 579
1 953 

351 505

44 196
2 052 

123 050
2 760 
8 902

19 704 
2 883

67 272
20 617 

8 836
23 587

6 280

I I  938

1

1
176

165

10 951

8 006 
2 938

134 685

18 528
2 125 

11 565
8 894
3 927 

49 262
200

J a n .  b is  J u n i

1910 1911
t  t

292 292 
5 255 

200 309

48 159 
358 153 2 

2 470 
734 429 4 
101 490 

346 
109 776 

12 238 
630

988 582, 
67 344 

996 459 
2 242 

205 902 
310 077 

9 478 
047 330 
407 303 

11 261 
612 086 

34 796 
63 796

2 206 667 
60 533

1 378 480

300 092
2 714 015

9 008 
4 385 207 

556 051 
7 487 

671 951 
37 223 
63 344

554 350 3 611 276 3 580 414

554 321 
3 855

1 176
2 669

3 611 199 3 580 302 
30 438 27 752

4 207 
25 860

47 983 303 619

45 707 
507 
100

1 624 
323 472

32 338 
3 061 

137 764 
350| 

11 189 
11 230

2 470 
52 502 
16 307 
11 603 
23 474

3 658 

666

70

70
140

72

5 328

i 2 523 
2 802 

3

204 922

29 239
8 956

30 799 
19 225

9 270 
48 797

957

244 146
35 528
10 807
11 671 

1 960 988

184 707 
15 077 

832 323 
10 530 
47 280 

111 822 
15 911 

339 949 
96 683 
39 016 

113 966

36 810 

39 157

784

784 
1 271

1 148

62 774

46 594 
14 781 

40 
24

671 763

104 460
19 993 
59 061 
78 969 
26 964 

214 789 
3 316

5 794 
21 727

296 292

268 721 
10 981 

3 198 
12 818 

2 1 0 1 9 2 3

241 507 
13 728 

900 590 
2 772 

55 921 
102 257 

18 215 
361 219 
109 456 

39 203 
138 804 

1 753 
33 251

6 346 

563

563

836

524

55 664

32 308 
21 092 

47 
39

877 437

108 426 
41 454 

119 459 
91 676 
29 883 

297 357 
4 045
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J u n i J a n .  b is J u m

1910 1911 1910 1911
t t t t

B r a u n k o h l e n ­
b r i k e t t s

E in fu h r  ....................... 8 840 9 226 47 890 55 079
D a v o n  a u s
Ö s te rre ic h -U n g a rn  . 8 823 9 205 47 764 54 944

A u s f u h r ....................... 30 756 34 119 207 337 230 556
D a v o n  n a ch
B elg ien  . . . . . 1 907 1 078 1 0 0 1 9 9 977
D ä n e m a rk  . . . . 126 235 3 596 3 267
F ra n k re ic h  . . . . 7 591 7 888 19 900 28 668
den  N ie d e rla n d e n  . 14 201 11 588 108 677 99 351
Ö s te rre ic h -U n g a rn 840 1 015 8 175 13 571
d e r Schw eiz  . . . . 5 037 11 888 55 010 73 349

Ausfuhr deutscher Kohle nach Italien auf der tJott- 
hardbahn im Juni 1911.

J u n i

V e r s a n d g e b i e t 1910

t

1911

t

1910

t

1911

t

R u h r b e z i r k ................... 10 640,7 9 787,5 54 250,3 60 885,7
S a a r b e z i r k .................. 370 1 737,5 3 463 9 442,5
A a c h e n e r  B e z irk  . . — 395 260 990
R h e in is c h e r  B ra u n ­

k o h len b e z irk 65 55 505 735
L o t h r i n g e n .................. 505 — 3 155 670
H ä fe n  a m  O b e rrh e in — 50 60

zus. 11 580,7 11 975 61 683,3 72 783,2

J a n .  b is  J u n i

Ausfuhr des Rheinisch-W estfälischen Kohlen-Svndikats im Jahre 1910.

V e rsa n d  d es R h e in isc h -W e s tfä lisc h e n  K o h le n -S y n d ik a ts  n a c h  d e m  Z o l l a u s l a n d
Zusammen (K oks und B riketts

L ä n d e r
K o h le K o k s B r ik e t t s in K obie u ingerechnetb

vom vom

1909 1910 1909 1910 1909 1910 1909
A us­
land­

absatz
1910 land-

absatz
t t t t t t t % t %

H o l l a n d ........................................ 4 649 141 5 060 651 128 310 130 746 139 774 168 268 4 942 233 32,44 5 383 074 30,73
T ß e lg i e n ....................................... 3 413 384 3 538 430 116 787 227 995 163 242 292 330 3 713 294 24,37 4 099 663 23,40
F ra n k re ic h  ............................. 1 428 134 1 743 402 1 600 192 1 866 873 127 569 182 456 3 597 025 23,61 4 304 593 24,57
S c h w e i z ....................................... 408 509 359 679 218 294 218 312 70 853 75 740 753 558 4,95 709 236 4,05
I t a l i e n ....................................... 264 994 441 980 117 433 121 226 121 472 193 789 527 303 3,46 775 678 4,43
Ö s te r re ic h -U n g a rn  . . . . 50 194 55 391 252 376 292 723 31668 29 555 402 888 2,64 457 853 2,61
R u ß la n d  .................................. 39 277 51 095 107 528 114 742 10 340 31 553 186 646 1,23 227 223 1,30
D ä n e m a r k .................................. 84 720 131 784 29 760 30 642 27 392 49 939 148 075 0,97 217 011 1,24
S ch w ed en  .................................. 26 876 26 167 91 709 102 746 942 783 145 319 0,95 158 607 0,91
N o r w e g e n .................................. 8 201 18 738 30 207 40 908 5 155 3 664 51671 0,34 74 553 0,43
S p a n i e n ....................................... 37 147 67 174 1 610 4 1 1 0 — 12 899 39 211 0,26 84 310 0,48
P o r tu g a l  .................................. — 36 284 — — _ 51 6 7 _ _ 41038 0,23
G rie ch e n la n d , R u m ä n ie n ,

B u lg arien , S e rb ien , T ü rk e i, 94 420 107 206 41039 63 189 6 850 35 775 153 336 1,01 221 127 1,26
K l.-A sien , Ä g y p te n , A lge­

rien , T u n is , M arokko ,
M a d e ira  . .............................. 239 711 213 100 6 185 10 500 63 877 87 748 306 407 2,01 307 289 1,75W e s t- ,  S ü d -W e st- , S üd-, O s t­
a f r ik a  ....................................... 7 910 11 645 1 310 3 505 20 004 18 704 27 993 0,18 33 346 0,19V er. S ta a te n  v . A m e rik a  u n d
M e x i k o .................................. - 1329 124 710 140 182 10 088 8 360 169 166 1,11 188 733 1,08

0,76
0,22

S ü d a m e r i k a .............................
G r o ß b r i t a n n ie n .........................
C h in a , In d ien , S iam , J a p a n ,

12 821 46 553
14 965

29 053 
3 038

63 386 
17 917

3 400 5 063 
700

53 196 
3 895

0,35
0,03

132 472 
38 578

J a v a .......................................
A u s tra lie n , H a w a ii . . . .  
A n d e re r  L ä n d e r .......................

595 7 718 
1825

14 970 
20 000 

8 800
—

100 

7 500

10 490 
2 340

0,07
0,02

19 284 
25 640 
18 182

0,11
0,15
0,10

S u m m e . . 10 766 034 11 925 573 2 909 084 3 493 472 802 626 1 210 093 15 234 046 100 17 517 490 100

1 Hei der Umrechnung auf Kohle wurde für Koks ein Ausbringen von 78o/o, für Briketts ein Kohlegehalt von 92»/„ angenommen.

D ie a n d a u e rn d e  U n g u n s t  d e r  g e sc h ä ftlic h en  V er 
h ä ltn is se  u n d  d e r  d a ra u f  z u rü c k z u fü h re n d e  A b s^ tzm a n g e l 
im  In la n d e  h a t  d a s  R h e in isch  - W es tfä lisch e  K o h len - 
S y n d ik a t  a u c h  im  J a h re  1910 g ezw ungen , d en  A u s la n d ­
m a r k t  m it  b e so n d e rm  N a c h d ru c k  zu b e a rb e ite n ;  m it  
w e lch em  E rfo lg e  lä ß t  d ie  v o rs te h e n d e  Z u sa m m e n s te llu n g  
e rk e n n e n . D ie g e sa m te  A u s fu h r des K o h le n -S y n d ik a ts  b e ­
z if fe r te  s ich  im  le tz te n  J a h r  a u f  17,5 M ill. t  gegen  15,2 Mill. 
in  1909, es is t  a lso  d ie  se h r  e rh eb lic h e  S te ig e ru n g  von  
2 ,3  M ill. t  o d e r rd . 15%  zu v e rze ich n en . D e r g rö ß te  T eil

d e s M e h rv e rsa n d e s  e n tf ä l l t  a u f  F ra n k re ic h ,  d a s  in  19 b 
rd . 700 000 t  o d e r 19,67 ° 0 m e h r  v o n  d e n  S y n d ik a ts z e c h e i 
bezo g en  h a t  a ls  im  \  o r ja h r .  E rh e b lic h e  S te ig e ru n g e n  k ö n n t  
d a s  S y n d ik a t  d e s w e ite rn  in  se in em  A b s a tz  n a c h  H o llan i 
( +  441 000 t  =  8 ,92 % ), B e lg ien  ( +  386 000  t  =  10,41 % ) 
u n t  ̂ M alier1 ( +  248 000 t  =  47 ,10  % ) e rz ie len . A u c h  nacl 
sä m tl ic h e n  ü b rig e n  in  d e r  T a b e lle  a u fg e fü h r te n  L än d e r; 
is t d e r  A b sa tz  im  V erg le ich  z u m  V o r ja h r  g e s tie g en , n u r  i 
d e r  A u sfu h r n a c h  d e r  S chw eiz  is t  e in  g e r in g e r  R ü c k g a n  
e in g e tre te n .
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Verkehrswesen.
W agengcstellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­

werken des Ruhrkohlenbezirks.

Ju li
1911

Wagen (auf 10 t 
gewicht zurückge 
recht- I beladen 
zeitig I zurück- 

gestellt geliefert

Lade­
führt)

gefehlt

Davon in der Zeit vom 
16. bis 22. Ju li 1911 

für die Zufuhr zu den 
Häfen

16. 4 388 4 1 5 2 — R u h r o r t  . . 22 150
17. 24 904 23 498 — D u isb u rg  . . 8 993
18. 26 128 24 816 — H o ch fe ld  . . 1 151
19. 26 591 25 255 — D o r tm u n d . . 676
20. 26 562 24 923 —

21. 26 391 24 542 63
22. 25 984 24 247 224

zus. 1911 160 948 151 438 287 zus. 1911 32 970
1910 151 843 144 532 1910 29 261

arbeits-j 1911 26 825 25 240 48 a rb e its -( 1911 5 495
täglich1) 1910 25 307 24 089 — täglich1 ! 1910 4 877

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken in verschiedenen preußischen Bergbaubezirken.

B ezirk

Zeit

Insg 
ges teilte 

(Einheitei
1910

•samt 
Wagen 
von 10 t)

1911

Arbeit

(Eiin

1910

stäglich1 gestellte 
Wagen 

beiten von 10 t)
1Q11 !±1911ge- 
1911 gen 1910 %

R u h rb e z irk  
1.—15. Ju l i  

1. J a n .— 15. J u l i

O b ersch lesien  
1.—15. J u l i  

1. Jan . — 15. J u l i

Preuß. S a a rb e z irk  
1.—15. J u l i  

1. J a n .—15. J u l i

N iedersch lesien  
1.—15. J u l i  

1. J a n .— 15. J u l i

A achener B e z irk  
1.— 15. J u l i  

1. J a n .— 15. J u l i

R h e in isc h e r  
B ra u n k o h le n b ez irk  

1. —15. Ju l i  
1. J a n .— 15. Ju l i

318 527 
3 880 829

119 854 
1 282 502

34 405 
434 078

16 487 
206 664

9 992 
115 598

16 788 
184 301

336 241 
4 214 683

124 506 
1 426 164

35 652 
465 061

16 598 
214 073

10 232 
124 189

16 426 
218 437

24 502 
24180

9 220 
8 1 1 7

2 867 
2 837

1 268 
1 2 6 4

769
732

1291 
1 170

25 865
26 097

9 577 
8 998

2 971
2 962

1277
1309

787
779

1264
1387

+  5,56 
+  7,93

+  3,87 
+ 1 0 ,8 5

+  3,63 
+  4,41

+  0,71 
+  3,56

+  2,34 
+  6,42

— 2,09 
-t-18,55

Z u sam m en  
1.—15. J u l i  

1. J a n .  —15. Ju l i
516 053 

6 103 972
539 655 

6 662 607
39 917
38 300

41 741
41 532

+  4,57 
+  8,44

Amtliche Tarifveränderungen. O b e rsc h le s isc h -ö s te r ­
re ich ischer K o h le n v e rk e h r . T a r if  T e il I I ,  H e f t  2. M it 
G ü ltig k e it v o m  15. J u l i  b is  a u f  W id e r ru f  b zw . b is  z u r  
D u rc h fü h ru n g  im  T arifw eg e , lä n g s te n s  b is  1. F e b r u a r  1912, 
sind  die S ta tio n e n  d e r  k . k . ö s te r re ic h is c h e n  S t a a t s ­
b ah n en  B u b n a  S ta a ts b a h n h o f  (D ir.-B ez . S te ), P ra g  
F ra n z  Jo se fs -B a h n h o f  u n d  S m ich o w  S ta a ts b a h n h o f  (D ir.- 
Bez. P r.)  au fg en o m m en . D ie  F r a c h ts ä tz e  v o n  d e n  V e rs a n d ­
sta tio n e n  n a c h  B u b n a  S ta a t s b a h n h o f  s in d  g le ic h  d e n e n  
n ach  P ra g  S ta a tsb a h n h o f .  N a c h  P r a g  F r a n z  Jo s e fs -B a h n h o f  
gleich d en en  n a c h  W y so c a n  e r h ö h t  u m  130 h  fü r  1000 kg, 
n ach  Sm ichow  S ta a ts b a h n h o f  g le ic h  d e n e n  n a c h  N u sle - 
V rsovic.

1 Die durchschnittliche Gestellungsziffer für den Arbeitstag ist er­
mittelt durch Division der Zahl der Arbeitstage (katholische Feiertage, 
an denen die Wagengestellung nur etwa die Hälfte des üblichen Durch­
schnitts ausmacht, als halbe Arbeitstage gerechnet) in die gesamte 
Gestellung.

M itte ld e u ts c h -b a y e r is c h e r  G ü te rv e rk e h r . A m  25. J u l i  
i s t  d ie  S ta t io n  D ie sk a u  d e s  D ir .-B e z . H a lle  (Saale) a ls  V e r­
s a n d s ta t io n  fü r  B ra u n k o h le  in  d e n  A u s n a h m e ta r if  6 a u f ­
g en o m m en .

A m  1. A u g u s t  w ird  d e r  zw isch en  d e n  B a h n h ö fen  
B e rn a u  u n d  R ie s e n th a l  (D ir.-B ez . S te tt in )  ge legene B a h n ­
h o f  4. K la sse  R ü d n i tz  in  d e n  o b e rsch le sisch en , n ied e r-  
sch les isch en  u n d  rh e in isc h -w e s tfä lisc h en  K o h le n v e rk e h r  
au fg en o m m en .

K o h le n ta r if  B e lg ie n -R e ich sb ah n . M it G e ltu n g  v o m
10. A u g u s t w e rd en  d ie  fü r  S e n d u n g e n  n a c h  d e m  S ta h lw e rk  
M ich ev ille  u n d  n a c h  d e m  E ise n w e rk  A u b riv e s  b e s te h e n d e n  
E rm ä ß ig u n g e n  v o n  0 ,10  u n d  0 ,35  f r  a u f  d ie  F ra c h ts ä tz e  
d e r  L a d e s te lle  D e u tsc h  O th  (V ille ru p t)  b e i g le ich ze itig e r 
A u flie fe ru n g  v o n  60 u n d  100 t  a u f  S en d u n g e n  n a c h  d e m  
E ise n w e rk  L a v a l  D ieu  in  V il le ru p t  a u sg e d e h n t.

Betriebsergebnisse der deutschen Eisenbahnen im Juni 1911.

M o n a t

E in n a h m e
Personen-i n

und %ü£ -  
G epäct-
verkehr KeDr

über­
h au p t1

1 0 0 0  4t |1 0 0 0  Jt|j 1 0 0 0  .V.

E in n a h m e  a u f  1 k m
Personen-,

und Güter‘
Gepäck- 
verkehr Kenr

4 1  4 t

über­
hau pt1

4 t

P re u  ß isch -H essisch e  E is e n b  a h n g e m e in sc h a f t  
J u n i  1 9 1 0 . . I 53 241 107 114 1692351 1 475 I 2 891 4 606

1 9 1 1 .. | 65 822 111 664| 187 3001 1 790 ' 2 958 5 011

S ä m tlic h e  d e u ts c h e n  S ta a ts -  u. P r iv a tb a h n e n 1
1 9 1 0 .. 168  735 135 23411 216 5831 1364  2 6 2 D
1911. . | 85 392 140 879!| 239 5981 1 668 2 690 1

P re u ß isc h -H e s s is c h e  E is e n b a h n g e m e in s c h a f t  
J a n .  b is  J u n i

J u n i 4 231 
4 610

1910 ..
1911 ..

280 365 637 089 
294198 693 010

983 148 
1054496

7 523 
7 766

17 094
18 294

S ä m tlic h e  d e u ts c h e n  S ta a ts -  u . P r iv a tb a h n e n 1 
J a n .  b is  J u n i

1 9 1 0 .. 361 572 800 368 1251048 6 977 15 444
1 9 1 1 .. 380 075 870 5431342081  7 236 16 573

1 Aussehl, der bayerischen Bahnen.

26 380
27 836

24140
25 551

M arktberichte.

Essener Börse. N a c h  d e m  a m tl ic h e n  B e r ic h t  
kvaren a m  24. Ju l i  1911 d ie  N o tie ru n g e n  fü r  K o h le , K o k s  
an d  B r ik e t ts  d iese lb en  w ie d ie  in  N r. 27 d . Z. S. 1082 v e r ­
ö ffen tlich ten . D e r K o h le n m a rk t  is t  s till . D ie  n ä c h s te  
B ö rse n v e rsa m m lu n g  f in d e t  M o n ta g , d e n  31. d . M ., n a c h ­
m itta g s  v o n  3 i i  b is  4 J4  U h r, s t a t t .

Düsseldorfer Börse. N a c h  d e m  a m tlic h e n  B e r ic h t  sin d  
am  21. J u l i  1911 n o t ie r t  w o rd e n :

K o h l e ,  K o k s  u n d  B r i k e t t s .
P re ise  u n v e r ä n d e r t  (le tz te  N o tie ru n g e n  s. N r. 27 d. Z.

S. 1083).
E r z e .  -8

R o h s p a t ...................................................................... • 118
G e rö s te te r  S p a t e i s e n s t e i n .......................................... 165
R o te is e n s te in  N a s s a u , 50%  E i s e n .......................  145

R o h e i s e n .
S p ieg e le isen  Ia . 10— 12 °/0 M a n g a n  a b  S iegen  6 4 - 6 5  
W e iß s tra h l.  Q u a l. P u d d e lro h e is e n :

R h e in isc h -w e s tfä lisc h e  M a r k e n ...................  62—63
S ie g e r lä n d e r  M a r k e n .......................................... 59—60
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J i

S ta h le ise n  ^ S i e g e r l a n d .........................................  60—61
1Sen | a b  R h e in la n d -W e s tfa le n  . . 63—64

D e u tsc h e s  B e s s e m e r e i s e n   . . 70
T h o m a s e i s e n .........................................  52__ 53
P u d d e le ise n , L u x e m b . Q u a l. . . [ a b  L u x em b . 4 8 —00 
L u x e m b u rg e r  G ieß ere ie isen  N i. I I I  52
D e u tsc h e s  G ießere ie isen  N r. I .......................................  66

„ H I ................................... 64
H ä m a t i t .............................................................. 70

E n g lisch es  G ieß ere iro h e isen  N r. I I I  a b  R u h r o r t  67—69 
E n g lisc h e s  H ä m a t i t ...........................................................  83—85

S t a b e i s e n .
G ew ö h n lich es S ta b e ise n  a u s  F lu ß e isen  . . . .  99— 105

au s  S chw eißeisen  . . 130— 133
B a n d e i s e n .

B a n d e ise n  a u s  F l u ß e i s e n ............................. 125— 130

B l e c h e .
G ro b b le ch  au s F l u ß e i s e n ............................. 120— 122
K esselb lech  a u s  F lu ß e isen  ..................................... 130—132
Fein b lech  .........................................................................  135— 140

D r a h t .
F lu ß e is e n w a lz d r a h t .......................................... 122,50

D e r  A b ru f  d e r  In d u s tr ie  a n  K oh le , K o k s u n d  R o h e isen  
i s t  b e fried ig en d . D e r  S ta b e is e n m a rk t  is t  le b h a f t  b e i a n ­
z ie h en d e n  P re isen .

Vom  g ro ß b rita n n isch e n  E is e n u ia rk t. A uf d em
s c h o t t i s c h e n  R o h e is e n m a rk t b lieb en  g ew ö h n lich e  s c h o t­
tis c h e  R o h e isen so rte n  in  d en  le tz te n  W o ch en  s t i l l ;  a u c h  
d a s  A u s fu h rg e sc h ä ft  k o n n te  n u r  m äß ig  b e fried ig en . D u rc h  
d ie  ö r tlic h e n  F e ie r ta g e  w u rd e  d e r  G e sc h ä ftsv e rk e h r  ü b e rd ie s  
a u f  e in ige  Z e it u n te rb ro c h e n . H ä m a ti te is e n  is t  se h r sc h w a ch ; 
es b e s ta n d  z u le tz t  so g u t  w ie g a r  k e in e  N ach frag e , u n d  
o b g le ich  d e r  P re is  s ich  n o m in e ll a u f  65 s fü r  L ie fe ru n g  b is 
E n d e  des J a h re s  b e h a u p te t ,  d ü r f te n  e in ige  P ro d u z e n te n  
bei p ro m p te r  L ie fe ru n g  a u c h  zu  e in igen  Z u g es tä n d n isse n  
b e re i t  sein. D e r  W a r r a n tm a r k t  w ar z u le tz t  f e s te r  u n d  zeig te  
s te ig e n d e  T en d en z , w e sen tlich  in  Z u sa m m e n h an g  m it  
g ü n s t ig e m  N a c h ric h te n  v o m  a m e rik a n isc h en  M a rk t. 
C le v e la n d w a rra n ts  s ta n d e n  z u le tz t  a u f  46 s 11 % ' d  cassa , 
47 s 2 14 d  ü b e r  e in en  M o n a t u n d  47 s 8 cf ü b e r  d re i M o n a te . 
C u m b e r la n d -H ä m a ti tw a rra n ts  b lieb en  v e rn a c h lä ss ig t zu 
61 s 4 Vj d  cassa . D ie  F e rtig e ise n w erk e  b lieb en  z u le tz t  
w egen  d e r  F e ie r ta g e  län g e re  Z eit gesch lossen . Im  g an zen  
i s t  d ie  S tim m u n g  e tw a s  z u v e rs ic h tlic h e r  gew o rd en , 
w e n ig sten s  sch e in en  d ie  N a c h r ic h te n  v o m  F e s t la n d  u n d  
v o n  d e n  V ere in ig te n  S ta a te n  e tw as  e rm u tig e n d  zu  w irk en . 
A n d en  S ch iffsw erften  is t  n och  v ie l zu tu n , u n d  a lle  fü r  d en  
S ch iffb au  a rb e ite n d e n  B e tr ie b e  d ü r f te n  im  z w eiten  H a lb ­
j a h r  z iem lich  s ta r k  in A n sp ru c h  g en o m m en  w erd en . D as 
A u s fu h rg e sc h ä f t  is t  im  g an zen  b e fried ig en d , h a u p ts ä c h lic h  
in  le ic h te rm  M ate ria l, d o ch  zeigen  d ie  P re ise  k e in e n  F o r t ­
s c h r i t t .  S c h if is p la tte n  in  S ta h l  n o tie re n  fü r  d ie  A u s fu h r 
6 £ 10 s, Sch iffsw inkel in  S ta h l 5 £ 12 s 6 cf b is  5 £ 15 s, 
K esse lb lech e  7 £ b is 7 £ 5 s, F e in b le c h e  in  E isen  u n d  S ta h l 
je  n a c h  S o rte  7 £ 2 s 6 d  b is 8 £ 10 s, S ta b s ta h l  6 £ b is 
6 £ 2 s 6 d, T rä g e r  5 £ 7 s 6 cf b is 5 £ 10 s, S ta b e ise n  u n d  
W in k e le isen  5 £ 15 s b is  5 £ 17 s 6 cf, B a n d e ise n  u n d  -s ta h l 
6 £ 17 s 6 d.

In  E n g l a n d  h a t  s ich  n a c h  d e n  B e r ic h te n  a u s  M idd les- 
b ro u g h  d e r  M a rk t  in  C l e v e l a n d r o h e i s e n  in  le tz te r  Z e it 
d u rc h a u s  z u g u n s te n  d e r  P ro d u z e n te n  e n tw ic k e lt. D ie 
N a c h fra g e  is t  e n ts c h ie d e n  reger, e ine  R e ih e  v o n  g u te n  
A u f trä g e n  is t  g e b u c h t  w o rd en  u n d  d ie  P re ise  lassen  s ich  
a llm ä h lic h  h ö h e r  h a lte n . M an g la u b t  a llg em e in  d ie

sc h lim m ste  Z e it n u n m e h r  ü b e rw u n d e n  zu  h a b e n  u n d  
re c h n e t  a u f  e ine  g ü n s tig e  E n tw ic k lu n g  d e r  M a rk tv e rh ä ltn is se  
im  zw e iten  H a lb ja h r .  Im  A u g u s t  k a n n  m a n  gew ö h n lich  
a u f  le b h a f te m  G e sc h ä f tsv e rk e h r  u n d  e in e  A u fw ä r tsb e ­
w eg u n g  d e r  P re ise  re c h n e n . D ie  V o rrä te  in  C o n n a ls  L ag ern  
h a b e n  in  d en  le tz te n  W o ch e n  n u r  u n w e se n tlic h  zu g en o m m en , 
o b g le ich  d ie  V e rsc h iffu n g e n  v o m  C le v e la n d b e z irk  a u ß e r ­
g e w ö h n lic h  k le in  w a ren . D e r  I n la n d v e rb ra u c h  sc h e in t 
a lso  e n ts p re c h e n d  s tä r k e r  g e w o rd en  zu  se in , u n d  d e r  g eringere  
V e rsa n d  is t  n ic h t  b e u n ru h ig e n d , w eil e r  e b en  a u f  A u sn ah m e ­
v e rh ä ltn is s e n  b e ru h t.  D ie  v e r tra u e n s v o lle  S tim m u n g  g rü n d e t 
sich  h a u p ts ä c h lic h  a u f  d ie  g ü n s t ig e m  N a c h r ic h te n  vom  
a m e r ik a n isc h e n  M a rk t, w o in  a lle n  Z w eigen  e ine  B esse ru n g  
v e rz e ic h n e t w ird  u n d  d ie  V e r k a u f s tä t ig k e i t  s ic h  b is  in  das 
n ä c h s te  J a h r  h in e in  e r s t r e c k t.  D ie  V e rb ra u c h e r  s in d  n u n ­
m e h r  a u c h  zu  d e r  Ü b e rz e u g u n g  g e k o m m e n , d a ß  längere  
Z u rü c k h a ltu n g  n ic h t  in  ih re m  In te re s s e  h e g t, u n d  die 
a u g en b lick lic h e n  P re ise  s in d  n o c h  v e r lo c k e n d  g en u g . A uch  
fü r  sp ä te re  L ie fe ru n g  k o m m e n  A n fra g e n  u n d  A u fträg e  
b e re its  z ah lre ic h  e in , d ie  P ro d u z e n te n  s te h e n  j e t z t  fe s t auf 
ih re n  P re ise n  u n d  s te lle n  fü r  s p ä te m  B e d a rf  e n tsp re c h e n d  
h ö h e re  F o rd e ru n g e n . C lev e lan d e isen  N r. 3 G. M. B. n o tie r te  
fü r  p ro m p te  L ie fe ru n g  z u le tz t  47 s  3 d, fü r  d a s  lau fen d e  
V ie r te lja h r  47 s 9 d, fü r  d e n  R e s t  d es J a h r e s  48 s 3 d  und  
fü r  d a s  e rs te  H a lb ja h r  1012 50 s. H ä m a t i t r o h e i s e n  der 
O s tk ü s te  h a t  s ich  in zw isch en  e b e n fa lls  fe s tig e n  k ö n nen . 
D ie  H ü t te n  s in d  g u t  m it  A u f trä g e n  v e rse h e n  u n d  b le iben  
es je d e n fa lls  n o ch  a u f  län g e re  Z e it im  Z u sa m m e n h a n g  m it 
d e r  f lo tte n  T ä t ig k e i t  im  S ch iffb au . S o m it s in d  d ie  P ro d u ­
z e n te n  t r o tz  a n g e s tre n g te r  V e rsu c h e  d e r  K ä u fe r , d ie  P re ise  
zu d rü c k e n , fe s t g e b lieb en , u n d  a u c h  d ie  H ä n d le r  h ab en  
n ic h t  n a ch g e g eb e n . F ü r  g e m isc h te  L ose  w e rd en  volle 
61 s 6 d  v e r la n g t, e in ige  P ro d u z e n te n  h a b e n  d e n  Preis 
b e re its  a u f  62 5 e rh ö h t. E s  sc h e in t,  d a ß  d ie  P re ise  s ich  je tz t  
n u r  n o ch  in  a u fs te ig e n d e r  R ic h tu n g  ä n d e rn  w erd en . L o h n en d  
k a n n  a u c h  d e r  P re is  zu  62 s n o ch  n ic h t  g e n a n n t  w erden , 
z u m a l R u b io -E rz e  m it  20 5 b e z a h lt  w e rd en  so llen  und 
a u c h  H o c h o fen k o k s  w ie d e r w e se n tlic h  fe s te r  im  P re ise  ist. 
F e r t i g e r z e u g n i s s e  in  E is e n  u n d  S ta h l  w e rd e n  jed e n fa lls  
e in e r Z eit g rö ß e re r  R e g sa m k e it  e n tg e g e n g e h e n , n a m e n tlic h  
a lle  fü r  d en  S c h iffb au  b e sc h ä f t ig te n  B e tr ie b e . Im  S ch iffb au  
h e r rs c h t  g an z  u n g e w ö h n lic h e  T ä tig k e it ,  u n d  fü r  d ie  n ä ch s te n  
zw ölf M o n a te  is t  k a u m  e in e  A b sc h w ä c h u n g  zu  e rw arte n . 
W e ite re  A u f trä g e  in  S c h if fsb a u te n  w ü rd e n  u n te rg e b ra c h t  
w erd en , w en n  d ie  W erk e  z e itig e  L ie fe ru n g  g e w äh rle is te n  
k ö n n te n ; a u c h  s tö ß t  m a n  sich  a n  h ö h e rn  F o rd e ru n g e n . 
A n  d e n  W e rf te n  d e r  N o rd o s tk ü s te  w a re n  E n d e  J u n i  e tw a  
600 000 R e g is te r to n n e n  in  B a u  geg en  437 000  T o n n e n  vo r 
e in em  J a h re .  D ie W erk e  s in d  fü r  P la t t e n ,  W in k e l und  
a n d e re s  S c h iffsm a te r ia l  v o ll in  A n s p ru c h  gen o m m en , 
w ä h re n d  g le ich ze itig  n o c h  d e u ts c h e s  u n d  b e lg isc h es  M a te ria l 
e in g e fü h r t w ird . D ie  P re ise  d ie se r  E rz e u g n is se  w erden  
je d e n fa lls  s te ig e n d e  T e n d e n z  a n n e h m e n ;  im  ü b rig e n  sind 
jed o c h  n o ch  s ä m tlic h e  M a rk tp re is e  u n v e r ä n d e r t  a u f  den  
sch o n  se it M o n a te n  g e lte n d e n  S ä tz e n . S ch iffsw in k e l in 
S ta h l n o tie re n  6 £ 15 s, S c h i f f s p la t te n  in  S ta h l  6 £ 15 s, 
S ta h ls c h ie n e n  5 £ 12 s 6 d.

Marktnotizen über Nebenprodukte. A u sz u g  a u s  dem  
D a ily  C o m m erc ia l R e p o r t,  L o n d o n , v o m  (19.) 26. “ Ju li  
R o h t e e r  19 s 3 d  — 22 s 3 d  (19—23 s) 1 lo n g  to n ;  
A m m o n i u m s u l f a t  13 £ 8 s  9 d  (13 £ 6 s 3 d) 1 lo n g  to n , 
B e c k to n  p r o m p t  2r>°/„, B e n z o l  9Ü°/0 9 ' / 4 d  (desgl.) ohne 
B e h ä lte r , 50"/o 9 d  (desgl.) o h n e  B e h ä l te r ,  N o rd e n  90°/o 
V / t cf(desgl.) o h n e  B e h ä lte r ,  50° ,, 7 ‘/s d  (desgl ) o h n e  B e h ä lte r  
1 G a llo n e ; T o l u o l  L o n d o n  93/4— 10 d  (d e ? g l), N o rd e n  9 l /4 
b is  9 7 s d  (desg l.), re in  11 d  (desgl.) 1 G a llo n e  e insch l. 
B e h ä l te r ;  K r e o s o t  L o n d o n  23/ 8 - 2 */', d  (21/»— 29/ 10 d) o hne
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B e h ä lte r ,  N o rd e n  l 7/8 — 2 d ( l T/g — 21/, d) 1 G a llo n e . 
S o l v e n t n a p h t h a  L o n d o n  9i7 i90% U  d—l s l/ 4 d (desgl.), 
m / 16o7 o 1 5 - 1  s 7 ,  d  (desg l.), 95/ i8o"/o 1 s V* ¿ - 1  5 1 d  
(desgl.), N o rd e n  90°/0 1 0 — 1 0 '/a d (desgl.) 1 G a llo n e ; R o h ­
n a p h t h a  3 0 %  o h n e  B e h ä l te r  4 — 4 l/ 4 (d esg l.), N o rd e n  
37* — 3 ‘/s d  (desg l.) 1 G a llo n e ; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  
4 £ 10 s —8 £ 10 s (desgl.) 1 lo n g  to n ;  K a r b o l s ä u r e  ro h  
60%  O s tk ü s te  1 s 11 (1 s 11 d —2 s), W e s tk ü s te  1 s
10 d  (1 s 1 0 7 , - 1  s 11 d) 1 G a llo n e ; A n t h r a z e n  40 — 45%  
A VI-, d (desgl.) U n i t ;  P e c h  39 s — 40 s (38 s 6 d  — 39 s), 
O s tk ü s te  38 s 6 d— 39 s (38 s — 38 s 6 d), c if., W e s tk ü s te  
38 — 39 s  (37 s  6 d —  38 s) f. a . s .  1 lo n g  to n .

(R o h tee r a b  G a s fa b r ik  a u f  d e r  T h e m se  u n d  d e n  N e b e n ­
flüssen, B enzo l, T o lu o l, K re o so t, S o lv e n tn a p h th a ,  K a rb o l­
säure fre i E is e n b a h n w a g e n  a u f  H e rs te l le r s  W e rk  o d e r  in  d e n  
iibüchen H ä fe n  im  V er. K ö n ig re ic h , n e t to .  — A m m o n iu m ­
su lfa t frei a n  B o rd  in  S ä c k en , a b zü g lic h  2 % %  D isk o n t 
bei e inem  G e h a lt  v o n  2 4 %  A m m o n iu m  in  g u te r , g ra u e r  
Q u a litä t; V e rg ü tu n g  fü r  M in d e rg e h a lt ,  n ic h ts  f ü r  M e h r­
gehalt — „ B e c k to n  p r o m p t"  s in d  2 5 %  A m m o n iu m  n e tto ,  
frei E is e n b a h n w a g e n  o d e r  fre i L e ic h te rsc h if f  n u r  a m  W erk .)

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. B ö rse  zu  N e w c a s tle -u p o n -T y n e  v o m  25. J u l i  1911.

K o h l e n  m a r k t .
Beste n o r th u m b r is c h e  1 lo n g  to n

D am p fk o h le  . . . . 10 s 3 d  b is — s — d fob .
Zweite S o r t e .................... 9 „ 3 77 7» 9 77 6 77 77

Kleine D a m p fk o h le  . . 5 77 — 77 V 6 7? — 77 77

Beste D u rh a m  G a sk o h le  10 77 3 77 77 10 77 4 V2 ’ 7 77

Zweite S o r t e .................... 9 77 3 77 77 9 77 6 77 77

B unkerkohle (u n g esieb t) 9 77 1 7 : J ’ 7 77 9 77 3 77 77

Kokskohle ,, 9 — 77 77 9 77 6 77 77

Beste H a u s b ra n d k o h le  . 13 7* — .. 14 77 — 77 77

E x p o r tk o k s ......................... 16 77 — 17 77 — r 77

G ie ß e r e ik o k s .................... 16 , , — 77 77 17 77 9 . 7 77 -

H o c h o fe n k o k s .................... 14 77 9 77 77 — — f. a. T ees
G a s k o k s .............................. 14 9 77 77 — 77 — *

» ’ 7 77

F r ä c h t e n  m a r k t .
T yne-L ondon  . . . . 3 s — d  bi s 3 5 1 l/.,d

„ -H a m b u rg  . . . . 3 v 3 77 77 77 — „
„ -S w in em ü n d e  . . 4 r 77 77 — ..
,, -C ro n s ta d t . . . . 3 .  9 77 77 • ) 77 io 1/,,,
,, -G en u a  . . . . 6 „ 10 77 77 7 1 7 * .
„ - K i e l ............................ 4 T) •7 77 77 —  *7

Metallmarkt (London). N o tie ru n g e n  v o m •25. Ju l i 1011.
K upfer, G. H ...................... 56 £ 1 s 3 d  b is 56 £ 6 s o d

3 M o n a t e ......................... 56 „ 1 2 , 6 » 56 17 77 6  -

Zinn, S t r a i ts  . . . . .1 9 0 ,, —  „  ■----  77 77 190 77 10 77 '7

3 M o n a t e .................... • 187 „ —  „  ■ 77 77 187 10 77 77

Blei, w eiches frem d es
p ro m p t ............................■ 13 „ 1 7 » 6 » — 7 7 — * 77

S e p te m b e r ......................... 13 „ 18 „ 9 ,  „ — 77 — *• 77

e n g l i s c h e s .................... 14 .. 3 „ 9 „ ,. — 77 — 77 ----- 77

Zink, G. O. B .
p r o m p t ........................ ■ 2 5 ,, — „ ■ 77 77 25 77 2 77 0  V

S o n d e rm ark e n  . . . • 25 „ 7 „ 0  7 7  77 — 77 — 77

Q u ecksilber (1 F lasch e)
au s e r s te r  H a n d  . . ■ 9 „ — „ —  77 ,7 — 77 — 77 7 7

Vereine und Versam m lungen.
Internationaler Verband der D am pfkessel-Ü berwachungs- 

Vereine. D ie  41. D e le g ie r te n -  u n d  I n g e n i e u r v e r s a m m l u n g  
t a g te  am  27. u n d  28. J u n i  1911 i n  K o n s t a n z  i m  S a a l e  d e s  
S ta d th a u se s . N a c h  d en  ü b l i c h e n  B e g r ü ß u n g s r e d e n  w u r d e  
d e r  B e r ic h t  d e s g e sc h ä f ts fü h re n d e n  V e r b a n d s v e r e i n s  e n t ­
g eg en g en o m m en  u n d  a ls  O r t  d e r  n ä c h s t e n  J a h r e s v e r s a m m ­

lu n g  M ü n c h e n  b e s t im m t. Z u m  g e sc h ä f ts fü h re n d e n  V ere in  
w u rd e  d e r  b a y e r is c h e  R e v is io n sv e re in  e n ts p re c h e n d  den  
f rü h e m  V e re in b a ru n g e n  g e w äh lt.

S o d a n n  b e r ic h te te  D ire k to r  E c k e r m a n n ,  A lto n a , 
ü b e r  d ie  A rb e ite n  d e r  te c h n isc h e n  K o m m iss io n  u n d  O b e r­
in g e n ie u r  B ü t o w ,  E sse n , ü b e r  d ie  A rb e ite n  d e r  K o m m is­
sio n  z u r  P rü fu n g  s c h a d h a f t  g e w o rd en e r K e sse lm a te ria lie n .

B a u d ir e k to r  v . B a c h ,  S tu t tg a r t ,  m a c h te  V o rsch läg e  
fü r  d ie  B e re c h n u n g  e b e n e r  u n d  g e w ö lb te r  F e u e rb ü c h sd e c k e n  
u n d  s te ll te  fo lg en d e n  A n tra g  d e r  te c h n isc h e n  K o m m issio n : 
»D er V e rb a n d  w o lle  d ie  V o rn a h m e  v o n  V e rsu c h en  zw ecks 
F e s ts te llu n g  v o n  R e g e ln  fü r  d ie  B e re c h n u n g  d e r  B e la s tu n g  
v o n  L ä n g s a n k e rn  in  H e iz ro h rk e sse ln  b e sc h ließ e n  u n d  h ie r ­
fü r  e in e n  B e tr a g  v o n  3000 M bew illigen .«  D e m  A n tra g e  
w u rd e  s ta ttg e g e b e n .

D u rc h  P e r e l l i ,  M a ila n d , w u rd e  d e r  2. A n tra g  d e r  te c h ­
n is c h e n  K o m m iss io n  v e r tr e te n ,  w c n a c h  V o rsch läg e  fü r  d ie  
B e re c h n u n g  d e r  B le c h s tä rk e  d ü n n w a n d ig e r  K u p fe rz y lin d e r  
a u s z u a rb e ite n  s ind .

O b e rin g e n ie u r  H e i d e p r i e m ,  K a tto w itz ,  e r s ta t te te  
B e r ic h t  ü b e r  d ie  v o n  ih m  a n g e s te ll te n  V ersu ch e  m it  L ag e ru n g  
v o n  K o h le n  u n te r  W asse r, d ie  s ich  a u f  F ö rd e rk o h le  u n d  
S tü c k k o h le  e r s t r e c k t  h a b e n ; d ie  K e h le  w u rd e  a u f  e in e r 
G ru n d f lä c h e  v o n  3 b is  4 m , e tw a  3 m  h o ch , e in  J a h r  lan g  
g e la g e rt . B e i B e g in n  d e r  V e rsu c h e  w u rd e n  H e izw e rt- , 
K o h le n s to ff-, W asse rs to ff- , S ch w efel- u n d  A sch e n b e ­
s t im m u n g e n  g e m a c h t  u n d  a u ß e rd e m  b e i g le ich er R o s t­
b e la s tu n g  V e rd a m p fu n g sv e rsu c h e  in  e in e m  Z w e iflam m ro h r­
k e sse l v o n  100 q m  H e iz fläc h e  a n g e s te ll t .  D ie  V ersu ch e  
w u rd e n  a u c h  a u f  d ie  F e s t ig k e i t  d e r  K o h le  a u sg e d eh n t. 
D a n a c h  h a t  d ie  sch les isch e  K o h le , im  F re ie n  a n  d e r 
L u f t  g e la g e rt , e in e  w e se n tlich e  E in b u ß e  sow oh l a n  H e iz w e rt 
a ls  a u c h  a n  K o h le n s to ff-  u n d  W a sse rs to f fg e h a lt  ei l it te n ;  
b e i  d e r  L a g e ru n g  u n te r W a s s e r  s in d  H e iz w e rt-  u n d  K o h le n ­
s to f fg e h a l t  u n v e r ä n d e r t  g e b lieb en , w ä h re n d  d e r  W a s se r­
s to ff-, Schw efel- u n d  A sch e n g e h a lt  e in e  g e rin g e  Z u n ah m e  
e r fa h re n  h a b e n .

O b e r in g e n ie u r  Z i e r v o g e l ,  F r a n k f u r t  (M ain), e rö r te r te  
d ie  A b s p e rrv e n ti le , d ie  s ic h  fü r  ü b e rh itz te n  D a m p f  e ignen . 
E r  h o b  h e rv o r , d a ß  so w o h l d e r  E a u s to f f  a ls  a u c h  d ie  B a u a r t  
d e r  V e n tile  fü r  d ie se n  V e rw e n d u n g sz w e ck  m aß g e b en d  
se ien . W ä h re n d  m a n  v o r  e in ig e r  Z e it  a n z u n e h m e n  g e n e ig t 
w a r , d a ß  G u ß e ise n  a ls  B a u s to ff  s l lm ih l ic h  v e rsch w in d e n  
w ü rd e , i s t  d a s  G e g e n te il  e in g e tre te n .  M an  is t  im m e r m e h r 
z u r  V e rw e n d u n g  v o n  G u ß e ise n  ü b e rg eg a n g en , d a s  a b e r  
e in e r  g e n a u e n  c h em isch e n  P rü fu n g  zu  u n te rw e rfe n  is t  u n d  
s t e t s  a u ß e ro rd e n tl ic h  g le ic h m ä ß ig  h e rg e s te ll t  w e rd en  m u ß . 
F e rn e r  is t  in  d e r  G rö ß e  e in  M a x im u m  in so fe rn  g egeben , 
a ls  140 m m  D u rc h m e ss e r  b e i G u ß e ise n  n ic h t  ü b e rs c h r i t te n  
w e rd e n  d ü rfe n . E s  is t  w e ite rh in  n u r  a n w e n d b a r  b e i S p a n ­
n u n g e n  v o n  10— 12 a t  u n d  T e m p e ra tu re n  v o n  30C— 350 °. 
B e i b e so n d e rs  g u te m  M a te r ia l  s in d  a u sn a h m sw e ise  15 a t  
a ls  u n b e d e n k lic h  zu zu la sse n . D a s  so h ä u fig  b e o b a c h te te  
V e rb re n n e n  d e r  V e n tile  e r k lä r t  s ic h  d a ra u s ,  d a ß  sie  seh r 
h ä u f ig  in  d e r  N ä h e  d e r  Ü b e rh i tz e r  a n g e o rd n e t  s in d , d ie  
n a c h  A b s te llu n g  d es D a m p fe s  u n te r  U m s tä n d e n  g lü h en d  

W e rd e n . D ie se  h o h e  T e m p e r a tu r  ü b e r t r ä g t  s ich  d a n n  auch  
a u f  d ie  A b s p e rrv e n ti le . F ü r  G u ß e ise n  is t  sie  a b e r  n ic h t  
z u trä g lic h ,  d a  s ic h  d e r  K o h le n s to f fg e h a lt  d e s  E is e n s  u n te r  
ih r e r  E in w irk u n g  v e rä n d e r t ,  so  d a ß  es b rü c h ig  w ird . F e rn e r  
i s t  b e i d e r  V e rw e n d u n g  v o n  G u ß e ise n  zu  b e a c h te n , d aß  
k e in e  V e n t il te l le r  v o n  m e h r  a ls  100 m m  D u rc h m e ss e r  ge ­
b r a u c h t  w e rd en . B e i d e r  V e rw e n d u n g  v o n  S ta h lg u ß  is t  es 
v o n  W ic h t ig k e it ,  d a ß  k e in e  g ro ß e m  W a n d s tä rk e n  a ls  10 m m  
V o rk o m m en . D e r  R o tg u ß  is t  fü r  ü b e rh i tz te n  D a m p f n ic h t  
g e e ig n e t. D e r  V o r tra g e n d e  g in g  so d a n n  a u f  d ie  zw eck­
m äß ig e  B a u a r t  d e r  V e n tile in z e lh e ite n  e in .
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In g e n ie u r  S t r u p l e r ,  Z ü rich , b e r ic h te te  ü b e r  Z e n tr i ­
fu g a l-S p e ise p u m p e n , d ie  s ich  n a c h  se in en  E rk u n d ig u n g e n  
b e w ä h r t  h a b e n . B e so n d e rs  s in d  d e r  g e rin g e  V ersch le iß  u n d  
d e r  ru h ig e  G an g  d e r  P u m p e n  h e rv o rz u h e b e n . W e n n  m a n  
in  d e r  L ag e  is t ,  d ie  K o n d e n sw a sse r-R ü c k le itu n g  in  d ie  
P u m p e  zu  fü h re n , e rg eb e n  sich  W irk u n g sg ra d e  v o n  40— 6 0 % . 
A u ß e rd e m  s in d  n o c h  d e r  g e rin g e  R a u m b e d a rf , g e rin g e  
W a r tu n g  u n d  d ie  B e tr ie b s s ic h e rh e it  d e r  Z e n tr ifu g a lp u m p e n  
zu  b e to n e n .

O b e rin g en ieu r  R o l in ,  K ö n ig sb e rg , e rö r te r te  d ie  N o t­
w e n d ig k e it  u n d  W irk s a m k e it  d e r  F u n k e n fä n g e r  fü r  L o k o ­
m o b ilen . Ü b e r  d ie  a llg em e in e  d e u ts c h e  V o rsc h rif t  d e r  V e r­
w e n d u n g  v o n  F u n k e n fä n g e rn  g e h t  P re u ß e n  h in a u s  u n d  
v e r la n g t  a u c h  d e n  N a ch w e is  d e r  W irk s a m k e it .  D a  n a c h  
d e n  s ta tis t is c h e n  E rh e b u n g e n  d ie  G rö ß e  d e r  d u rc h  F u n k e n  
v o n  L o k o m o b ilen  e n ts ta n d e n e n  S c h ä d en  jä h r l ic h  e tw a  
600 000 J l b e tr ä g t ,  f r a g t  es sich , ob  d e r  S c h u tz  d ieses 
N a tio n a lv e rm ö g e n s  e in e  a llg em e in e  V o rs c h r if t  fü r  L o k o ­
m o b ile n  re c h tfe r t ig t.  D e r  V o r tra g e n d e  g a b  se in e  A n s ic h t 
d a h in  zu  e rk en n e n , d a ß  n u r  d o r t ,  w o le ic h t  b re n n b a re  
S u b s ta n z e n  in  d e r  N ä h e  d e r  L o k o m o b ilen  v o rh a n d e n  sind , 
d ie  s tre n g e  p re u ß isc h e  V o rsc h rif t  z w eck m äß ig  sei.

S o d a n n  w u rd e  ü b e r  d ie  B au w e ise  d e r  F u n k e n fä n g e r  
e in e  k u rz e  Ü b e rs ic h t  g egeben . D ie  a lte  D ra h th a u b e  s te l l t  
n u r  e in  seh r m a n g e lh a f te s  M itte l  geg en  d e n  A u sw u rf v o n  
F u n k e n  d a r . D a g eg e n  h a t  s ic h  d ie  p lö tz lic h e  Q u e rsc h n it t -  
V erg rö ß eru n g  in  V e rb in d u n g  m it  P re llte lle rn , b e so n d e rs  in  
d e n  R a u c h k a m m e rn , a ls  w irk sa m  e rw iesen , w ä h re n d  d ie  
S c h o rn s te in e rw e ite ru n g  u n z w ec k m äß ig  u n d  u n z u lä n g lic h  
is t .  B e i a lle n  K o n s tru k tio n e n  a b e r  l ie g t  d ie  G e fah r v o r, 
d a ß  in  d e m  A u g en b lick , in  d e m  d e r  A u sp u ffd a m p f o d e r 
F r is c h d a m p f  d u rc h  d e n  S c h o rn s te in  g e b la se n  w ird , d ie  
F u n k e n fä n g e r  u n w irk sa m  w erd en .

In g e n ie u r  B e r g m a n n ,  M an n h e im , g a b  e in e  z u sa m m e n ­
fa sse n d e  D a rs te l lu n g  d e r  b ish e r  m it  G le ic h s tro m -D a m p f­
m a sc h in e n  e rz ie lte n  V e rsu ch se rg eb n isse . D ie  b e s te n  E r ­
g eb n isse  l ie fe r t  d a n a c h  d ie  G le ic h s tro m d a m p fm a sc h in e  bei 
g e rin g e r B e la s tu n g  u n d  b eso n d e rs  b e i d e r  V e rw e n d u n g  voxi 
S a ttd a m p f ,  w ä h re n d  b e i e in e r Ü b e rh itz u n g  ü b e r  300° C d ie  
V e rb u n d m a sc h in e  w ir tsc h a f tlic h e r  a rb e i te t .  D ie  D e ck e l­
h e iz u n g  h a t  s ic h  a ls  zw eck m äß ig  e rw iesen . D e r  V o r tra g  
sch lo ß  m it  d e r  B e m e rk u n g , d a ß  d ie  m o d e rn e n  G le ic h s tro m ­
m a sc h in e n  d e n  V e rb u n d m a sc h in e n  e b e n b ü r t ig  se ien .

Ü b e r  d ie  V e rfa h re n  d e r S c h m ie rö lp rü fu n g  b e r ic h te te  
O b e rin g e n ie u r  K ä m m e r e r ,  M ü lh au sen . N e b en  d e r  
c h em isch e n  P rü fu n g , d ie  s ic h  a u f  d ie  fre ie  S äu re , d ie  L ö s lic h ­
k e i t  im  B e n z in , d e n  F e t t - ,  W asse r-  u n d  G ly z e r in g e h a lt  
e r s tre c k t,  w e n d e t  m a n  p h y s ik a lisc h e  P rü fu n g e n  an , d ie  d a s  
sp ez ifisch e  G ew ich t, d ie  S c h m ie rfäh ig k e it, d ie  A d h äsio n , 
d ie  V is k o s itä t  b e i v e rsch ie d en e n  T e m p e ra tu re n , Z ä h ig k e it  
F e u e rb e s tä n d ig k e it ,  E n tf la m m u n g s p u n k t,  B r e n n p u n k t  usw . 
z u m  G e g e n s ta n d  h a b e n . F ü r  d ie  m ec h an isc h e  Ö lp rü fu n g  
i s t  e in e  g a n ze  R e ih e  v o n  s in n re ic h e n  M asch in en  g e b a u t  
w o rd e n , v o n  d e n en  b is  j e t z t  d ie  M a rten s -M asch in e  d es 
M a te r ia lp rü fu n g sa m te s  in  G ro ß -L ic h te rfe ld e  d ie  b e s te  zu 
se in  sc h e in t. D e r  V o r tra g e n d e  g in g  d a n n  a u f  B e tr ie b s ­
v e rsu c h e  e in  u n d  m a c h te  d a ra u f  a u fm e rk sa m , d a ß  sich  d e r ­
a r tig e  V e rsu ch e  n ic h t  a u f  e in e  g an ze  F a b r ik a n la g e  e r ­
s tre c k e n  d ü rf te n , so n d e rn  n u r  a n  e in e r  e in ze ln en  M asch in e  
g e n a u  a n g e s te ll t  w e rd en  k ö n n te n . Im  b e so n d e rn  d ü r f te n  
b e i d e r  P rü fu n g  e in e s  n e u e n  S ch m ie rö ls  d ie  L ag e r  n ic h t  
v o rh e r  g e re in ig t w e rd en , w eil m it  g e re in ig te n  L ag e rn  
n a tu rg e m ä ß  e in  g ü n s tig e re s  E rg e b n is  e rz ie l t  w e rd e  a ls  m it  
v e rsc h m u tz te n .

O b e rin g e n ie u r  P f ä n d e r ,  H a lb e rs ta d t,  g a b  e in en  Ü b e r­
b lic k  ü b e r  d ie  n e u  in  d e n  H a n d e l  g e la n g te n  s e lb s t tä t ig e n

W a s se rs ta n d s re g le r ,  w o b e i e r  S c h w im m e r- u n d  E in ­
h ä n g e r r o h r a p p a r a te  u n te r s c h ie d . I m  b e s o n d e rn  w u rd e  
a u f  e in  M o dell d e r  M a sc h in e n b a u -A .G . H a n n o v e r  a u fm e rk ­
sam  g e m a c h t, d a s  b e tr ie b s fe r t ig  a u s g e s te l l t  w a r . W en n  
d iese  A p p a ra te  a u c h  e in e  g ro ß e  V o llk o m m e n h e it  in  de r 
k o n s tru k t iv e n  D u rc h b ild u n g  z e ig en  u n d  w e g en  d e r  g le ich ­
m ä ß ig e n  K e sse lsp e isu n g  a u c h  zw eife llo s  e in e  g ü n s tig e  V er­
d a m p fu n g  g e w ä h rle is te n , so i s t  m a n  d o c h  n ic h t  in  d e r  L age, 
d e n  K e s s e lw ä r te r  fü r  d ie  S p e isu n g  d e r  K e sse l g a n z  a u s­
z u sc h a lte n , d a  d u rc h  d a s  V e rsa g e n  irg e n d  e in e s  M ech an ism u s 
a n  d e n  k o m p liz ie r te n  A p p a ra te n  d a s  re c h tz e i t ig e  W irk e n  in 
F ra g e  g e s te l l t  w ird .

O b e r in g e n ie u r  N ie s ,  H a m b u rg , b e r ic h te te  ü b e r  die 
K o h le n s ta u b fe u e ru n g e n  u n d  K o h le n s ta u b m ü h le n . D ie  
K o h le n s ta u b m ü h le n  h a b e n  in  d e n  l e tz te n  J a h r e n  eine 
e rh e b lic h e  V e rv o llk o m m n u n g  e r fa h re n , so  d a ß  m a n  den  
d a b e i  g e w o n n en e n  fe in e n  K o h le n s ta u b  in  d e n  K o h le n s ta u b ­
fe u e ru n g e n  d e r  Z e m e n t in d u s tr ie  v ie lfa c h  m i t  E rfo lg  a n ­
w e n d e t. D ie  K o h le n s ta u b fe u e ru n g e n  h a b e n  sich  b ish e r 
a lle rd in g s  n u r  in  d ie sem  B e tr ie b e  b e w ä h r t .  D e r  V o rtrag e n d e  
m a c h te  d a n n  d e n  V o rsch lag , d ie  K o h le n s ta u b fe u e ru n g  m it 
e in e r  K e t te n ro s tf e u e ru n g  fü r  g e w ö h n lic h e  K o h le  zu v e r­
b in d e n . E r  h o f f t  d a m i t  zu  e rre ic h e n , d a ß  d ie  u n a n g en e h m e n  
S c h w a n k u n g e n  im  B e tr ie b e ,  w e lch e  d ie  K o h le n s ta u b ­
fe u e ru n g e n  h e rv o rru fe n , a u sg e g lic h e n  w e rd e n  k ö n n e n , und  
d a ß  fe rn e r  d ie  V e rb re n n u n g  d e r  fe in e n  K o h le n s ta u b te i lc h e n  
in fo lg e  d e r  K e t te n ro s tf e u e ru n g  v o l ls tä n d ig e r  se in  w ird .

O b e rin g e n ie u r  B r a c h t ,  D ü sse ld o rf ,  s p ra c h  ü b e r  m o d ern e  
M a te r ia lp rü fu n g sm a sc h in e n . S e in  V o r t r a g  b e s c h rä n k te  sich 
a u f  d ie  B e sc h re ib u n g  u n d  K r i t ik  v o n  M a sc h in e n  fü r  d ie  
P rü fu n g  v o n  D a m p fk e s s e lm a te r ia l ,  w o b e i d ie  A u fg a b e n  der 
H a u p t te i le  d e r  M asch in e  g e s c h ild e r t  u n d  d ie  e in z e ln e n  A u s­
fü h ru n g s fo rm e n  n a c h  d e n  K o n s tru k t io n s g e d a n k e n  a u s­
e in a n d e rg e se tz t  w u rd e n . D a ra n  sch lo ß  s ic h  d ie  S ch ild e ru n g  
d e r  Z u b e h ö r te i le  (E in s p a n n v o r r ic h tu n g , S c h a u b ild z e ich n e r , 
D e h n u n g s fe in m e sse r  u n d  K o n tr o l le in r ic h tu n g ) . D ie  A us­
fü h ru n g s fo rm e n  e in ig e r  b e k a n n te r  F irm e n  w u rd e n  d u rc h  
Z e ich n u n g e n  u n d  P h o to g ra p h ie n  e r lä u te r t .

O b e r in g e n ie u r  N i e s ,  H a m b u rg , b e r ic h te te  s o d a n n  ü b er 
E r fa h ru n g e n  m i t  W a sse rm e sse rn , d ie  fü r  e in e  fo r tla u fe n d e  
K o n tro l le  d e s  D a m p fk e s s e lb e tr ie b e s  z w e c k m ä ß ig  a n z u ­
w e n d e n  sin d . M a n  u n te r s c h e id e t  3 A r te n  v o n  W a s s e rm e s s e rn : 
1. G e sc h w in d ig k e itsm esse r , 2. V o lu m e n m e sse r  u n d  3. G e­
w ic h tsm e sse r. D ie  G e sc h w in d ig k e itsm e sse r  w e isen  den  
N a c h te il  a u f, d a ß  s ie  b e i e in e r  rü c k lä u f ig e n  B ew e g u n g  des 
W asse rs  u n g e n a u  a rb e i te n .  V o n  d e n  V o lu m en m e sse rn  
w u rd e n  im  b e so n d e rn  d e r  S c h e ib e n w a sse rm e sse r  von  
S iem en s & H a lsk e  u n d  d e r  M esse r v o n  E c k h a r d t  h e rv o r ­
g eh o b en . D ie  G e n a u ig k e it  d e r  b e id e n  M esser i s t  e tw a  
g le ich w ertig . B e i d e r  A n w e n d u n g  d e s  S iem en sm esse rs  
e m p fie h lt  es sich , e in e n  S c h la m m to p f  m it  S ie b  v o rz u sc h a lte n  
u n d  ih n  a lle  8 T a g e  zu  re in ig en , u m  ih n  v o r  V e rsc h m u tz u n g  
zu sc h ü tz e n , w eil a n d e rn fa lls  d ie  B e w e g u n g  d e r  M eß sch eib en  
w e se n tlic h  b e e in f lu ß t  w e rd e n  w ü rd e . A u ß e rd e m  n im m t 
d ie  G e n a u ig k e it  b e i se h r  g e r in g e r  B e la s tu n g  a b . A n d e rse its  
k o m m t es b e i d e m  E c k h a r d tm e s s e r  le ic h t  v o r, d a ß  s ic h  d ie 
H ä h n e  k le m m e n  u n d  d a ß  d u rc h  d e n  V e rsc h le iß  des 
M ec h an ism u s, n a m e n t lic h  b e i u n re in e m  W a sse r , eb en fa lls  
d ie  G e n a u ig k e it  b e e in t r ä c h t ig t  w ird . A ls  b e so n d e re  V o rte ile  
d e s S ie m e n sm e sse rs  w u rd e n  d ie  B i ll ig k e i t  u n d  d ie  g roße 
H a n d l ic h k e i t  h e rv o rg e h o b e n . D ie se  b e id e n  g esch lo ssen en  
M esser h a b e n  fe rn e r  d e n  V o rz u g  v o r  o ffen e n  W a s se rm e sse rn , 
d a ß  d ie  A n zeig e , im  b e so n d e rn  b e i G a ra n t ie v e rs u c h e n , v o n  
a u ß e n  h e r  n ic h t  b e e in f lu ß t  w e rd e n  k a n n . D ie  G e n a u ig k e it  
b e i n o rm a le r  B e la s tu n g  k a n n  fü r  b e id e  M esser m i t  +  ' / 3 % 
a n g eg e b en  w e rd e n . N o c h  g rö ß e re  G e n a u ig k e it  b e s i tz e n  d ie



29. Juli 1911 G l ü c k a u f 1199

G e w ich tsm esse r. S ie  s in d  a b e r  u n h a  i c u n d  te u e r  u n d  
v e ru rsac h e n  d u rc h  d a s  K ip p e n  s tö re n d e  G e räu sch e .

F ü r  g ro ß e  W a s se rm e ssu n g e n  e m p f ie h l t  es sich , e in e n  
g ra p h isch e n  W a sse rm e sse r , S y s te m  L ea s , a u fz u s te lle n , 
d essen  W irk u n g sw e ise  d e n  M essu n g en  m i t  d e r  Ü b e r la u fr in n e  
e n tsp r ic h t.

O b e rin g e n ie u r  P i e t z s c h ,  M a n n h e im , b e s p ra c h  a n  H a n d  
von g ra p h is c h e n  D a rs te l lu n g e n  u n d  Z e ic h n u n g e n  d e n  E in f lu ß  
von  R isse n  a u f  d ie  S ta n d s ic h e rh e i t  d e r  S c h o rn s te in e , w obei 
er v o rn e h m lic h  d ie  E n ts te h u n g s u r s a c h e  d e r  v e rsc h ie d e n ­
a rtig en  R isse  a n  S c h o rn s te in e n  k e n n z e ic h n e te .

S o d a n n  fo lg te n  d ie  V o r trä g e  v o n  O b e rin g e n ie u r  
S c h m i d t ,  A m ien s , u n d  O b e r in g e n ie u r  R o l i n ,  K ö n ig sb e rg , 
über d ie  A p p a ra te  d e r  Z u c k e r fa b r ik e n  u n d  Z ells to ffk o ch e r, 
auf d ie  e in z u g e h e n  s ic h  e rü b r ig t ,  d a  s ie  n u r  fü r  d ie  in  F ra g e  
k o m m en d en  In d u s tr ie z w e ig e  v o n  In te re s s e  sin d .

V on d e n  F ra g e n , d ie  fü r  d a s  n ä c h s te  J a h r  z u r  V e r­
h a n d lu n g  g e s te l l t  s in d , m ö g en  h ie r  d ie  fo lg en d e n  e rw ä h n t 
w e rd e n :

A n w en d u n g  v o n  Ü b e rh itz e r -  u n d  v o n  E k o n o m ise r­
an lag en . A u s b re i tu n g  u n d  N u tz e n  v o n  A n la g en  m it  
k ü n s tlic h e m  Z ug.

E r fa h ru n g e n  m it  d e m  S p e is e w a s s e re n th ä r te r  » L u m i­
nator«.

M itte l  z u r  D ic h tu n g  d e r  g ro ß e n  f re ie n  M a u e rflä ch e n  
de r m o d e rn e n  W a s se rro h rk e ss e l.

M itte l  z u r  V e rw e r tu n g  d e s  A b d a m p fe s  v o n  D a m p f­
m asch in en  m i t  o d e r  o h n e  K o n d e n s a t io n  z u r  L u f t ­
e rw ärm u n g  fü r  H e iz d a m p f tro c k n u n g  usw .

E in r ic h tu n g e n  z u r  K o h le -  u n d  A s c h e b e fö rd e ru n g  in  
k le inen  D a m p fk e ss e la n la g e n .

V erg le ich  d e r  In n e n -  m i t  d e n  V o rfe u e ru n g e n  b e i V e r­
w endung  v o n  S te in k o h le .

N eu e  S p e is e v o rr ic h tu n g e n .
E in f lu ß  d e r  sog . P a u s e n v e ro rd n u n g  in  d e r  S c h w e r­

e is e n in d u s tr ie  f ü r  d ie  K e s s e lw ä r te r  a u f  d ie  S ic h e rh e it  
des D a m p fk e sse lb e tr ie b e s .

Patentberich t.

Deutsche Patente.
o b  (9). 2 3 6 7 0 0 , v o m  27. J a n u a r  1910. 

E r n s t  H e s e  in  B e u t h e n  (O .-S .). S c h w en k ­
vorrichtung fü r  G este inhohrm aschinen , die  
z u m  Schräm en an e iner S p a n n sä u le  verstellbar 
befestigt sind .

G em äß  d e r  E r f in d u n g  is t  d ie  S p a n n sä u le  
so a u sg eb ild e t, d a ß  d e r  T e il d e r  S äu le , a n  
dem  d ie  B o h rm a sc h in e  v e r s te l l t  w e rd e n  
kan n , m it  d e r  M asch in e  le ic h t  in  d e n  z u m  
F e s tsp a n n e n  d e r  S äu le  z w isch en  d e n  G e g en ­
lagern , z. B . zw isch en  d e m  H a n g e n d e n  u n d  
L iegenden , d ien e n d en  E n d e n  d e r  S äu le  
g e d re h t w e rd en  k a n n .

10 a (12). 2 3 6 6 0 3 , v o m  3. J u l i  1909. 
A l b e r t  W i r t h  in  A l s d o r f  b . A a c h e n .  
Türhebevorrichtung fü r  K o k sö fen .

D ie  fa h rb a re  V o rr ic h tu n g  h a t  zw ei 
d u rc h  e ine  a u f  ih re r  A ch se  v e rs c h ie b ­
b a ren , m it  e in e r  K u p p lu n g  c v e rs e h e n e  
H a n d k u rb e l  a a n tr e ib b a r e  G e tr ie b e ,  v o n  
d en en  d a s  e ine  zu m  g e ra d lin ig e n  A n h e b e n  
d e r  le ic h te n  P la n ie r tü r  t u n d  d a s

a n d e re  zu m  A b h e b en  d e r  sch w eren  O fe n tü re n  w  d ie n t.  
D a s  z u m  A n h e b e n  d e r  P la n ie r tü r  d ien e n d e  G e tr ie b e  w irk t  
m it te ls  e in e r  K e t te n n u ß  g u n m it te lb a r  a u f  d ie  L a s tk e t te  m , 
w ä h re n d  d a s  a n d e re  G e tr ie b e  a u f  e in e n  m it  e in e m  Z a h n ­
se g m e n t 11  u n d  e in e r  F ü h ru n g s ro lle  o f ü r  d ie  L a s tk e t te  m  
v e rse h e n e n  H e b e l 12 w irk t,  d e r  b e i se in e r  d u rc h  d ie  K u rb e l  a 
m it te ls  d e s G e tr ie b e s  u n d  d es Z a h n se g m e n te s  11 b e w irk te n  
B ew e g u n g  d ie  O fe n tü re n  w  in  d ie  p u n k t ie r t e  L a g e  b r in g t  
b zw . in  d ie  g e ze ic h n e te  L a g e  z u rü c k fü h r t .

40 a (3). 236 669, v o m  17. J u n i  1909. R o b e r t  H ü b n e r  
in  N e w  Y o r k .  E ntschw efelungso fen  fü r  E rze , bei dem die  
R ö stung  u n ter  V a ku u m  in  horizontal übere inander liegenden  
E rzka m m ern  vorgenom m en w ird , die gegen die H e izka n ä le  
abgeschlossen sind .

D ie  H e iz k a n ä le  d es O fen s s in d  zw isch en  d e n  e in ze ln en  
E rz k a m m e m  a n g e o rd n e t  u n d  d u rc h  se itlich e  K a n ä le  u n te r ­
e in a n d e r  v e rb u n d e n , d ie  d u rc h  K la p p e n  a b g esch lo ssen  u n d  
a u s  d e m  F e u e rg a s s tro m  a u sg e sc h a lte t  w e rd e n  k ö n n e n . 
I n  je d e n  H e iz k a n a l  is t  e in  re g u lie rb a re r  B re n n e r  e in g e fü h rt, 
so  d a ß  je d e r  K a n a l  a u ß e r  d u rc h  d ie  g em e in sam e  G as- o d e r 
R o s tfe u e ru n g  d u rc h  d e n  in  ih n  m ü n d e n d e n  B re n n e r  g eh e iz t 
w e rd en  k a n n .

5 0 c  (5). 2 3 6 6 3 3 , v o m  18. N o v e m b e r  1908. F r i t z
D u i s b e r g  in  D a r m  s t a d t .  T rom m elkuge lm üh le  m i t  zentraler 
F ü llu n g  u n d  zentraler selbsttätiger E ntleerung .

D ie  M ü h le  b e s te h t  a u s  e in e r  u m  ih re  A ch se  d re h b a re n  
z y lin d r isc h e n  o d e r  k o n isc h en  u n d u rc h b ro c h e n e n  A u ß e n ­
m a h ltro m m e l a u n d  e in e r  o d e r  m e h re re n  k o n z e n tr is c h  o d e r 
e x z e n tr isc h  in  d iese  e in g e b a u te n  d u rc h b ro c h e n e n  In n e n ­
m a h ltro m m e ln  c, in  d e n e n  m it te ls  sc h w e re r  M a h lk u g e ln  
d ie  V o rz e rk le in e ru n g  des G u te s  s ta t t f in d e t .  D ie  Z w isch en ­
rä u m e  zw isch en  d e n  T ro m m e lw a n d u n g e n  sin d  d u rc h  z u r
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T ro m m elach se  sc h räg  a n g e o rd n e te  B leche  d  o d e r B lec h ­
g ru p p e n  in  Z ellen  g e te ilt , in  d e n en  d ie  N a c h z e rk le in e ru n g  
d u rc h  M a h lk u g e ln  v o rg e n o m m en  w ird , u n d  d ie  d u rc h  a n  d e n  
tie fs te n  S te llen  d e r  B leche  d  v o rg eseh en e  Ö ffn u n g en  h so 
m ite in a n d e r  v e rb u n d e n  se in  k ö n n e n , d a ß  d ie  M ah lk u g e ln  
d ie  Z ellen  n a c h e in a n d e r  d u rc h la u fe n . A us d en  M a h lrä u m e n  
d e r  M ühle  t r i t t  d a s  g e n ü g en d  z e rk le in e r te  G u t d u rc h  e ine  
g e lo ch te  Z w isch en w an d  b d e r  M ühle  in  e in e n  A u s tra g ra u m , 
in  d e m  es d u rc h  S ch au fe ln  g  o. dgl. d em  A u s tra g t  ic h te r  
(E n tle e ru n g sö ffn u n g )  R  z u g e fü h r t  w ird .

81 e (11). 2 3 6 7 5 3 , v o m  29. J a n u a r  1910. A d o l f
B l e i c h e r t  & C o . in  L e i p z i g - G o h l i s .  F ü llv o r r ic h tu n g  fü r  
B e c h e rw e rk e .

D ie  F ü llv o r r ic h tu n g  b e s te h t  a u s  e in em  F ü l l t r ic h te r  
m it  e in e r d re h b a re n  A b sch lu ß k lap p e , a n  d e r  e ine  D ru c k ­
sch iene  a ge len k ig  b e fe s tig t is t ;  d iese  is t  so gebogen , d a ß  sie 
w ä h re n d  d e r  B ew eg u n g  d e r  A b sch lu ß k lap p e  b e s tä n d ig  an  
zw ei P u n k te n  au f d e n  L au fro lle n  d e r  B e c h e rk e tte  ru h t .  
D a m it  d ie  L a u fro lle n  des B ech e rw erk s  sich  b e i d e r  B e ­
w eg u n g  a n  d e r  D ru c k sc h ie n e  a g eg en läu fig  zu ih re r  so n s tig en  
B ew eg u n g  d re h en  k ö n n e n , w ird  d ie  B .c h e rk e t te  u n te rh a lb  
d e r  F ü l lv o rr ic h tu n g  d u rc h  e ine  b eso n d e re  F ü h ru n g s sc h ie n e  c 
so w e it geh o b en , d a ß  d ie  L au fro lle n  v o n  ih re r  L au fsch ien e  
ab g eh o b e n  u n d  e n tla s te t  w e rd en .

81 e (22). 236 750 , v o m  23. S e p te m b e r  1909. E r i c h
G r a v e n s t e i n  in  D o r t m u n d .  V o rr ic h tu n g  z u m  S e i tw ä r ts ­
k ip p e n  u n d  W ie d e r a u fr ic h te n  vo n  F ö rd erw a g en .

D ie  V o rr ic h tu n g  b e s te h t  a u s  e in e r m it  e in em  Z a h n ­
sta n g en g e w in d e  u n d  e in e r S e ilw inde  v e rseh en en  S äu le , 
d ie  a n  d e r  S te lle  des G leises, an  ¿ e r  d ie  F ö rd e rw a g en  g e k ip p t  
w erd en  so llen , a n  d e r je n ig e n  S ch iene  b e fe s tig t  w ird , v o n  d e r  
d ie  L a u f rä d e r  d e r  zu k ip p e n d e n  W ag e n  ab g eh o b e n  w e rd en  
sollen . D ie  Z a h n s ta n g e n w in d e  d e r  S äu le  is t  u n te n  m it  e in e r 
A u flau fsch ien e  fü r  d ie  L a u f rä d e r  d e r  F ö rd e rw a g e n  v e rseh en , 
so d a ß  d ie  F ö rd e rw a g en , n a ch d e m  ih re  L a u f rä d e r  a u f  d ie  
A u flau fsch ien e  au fg e lau fe n  sind , m it te ls  d e r  Z a h n s ta n g e n ­
w in d e  g e k ip p t  w e rd en  k ö n n e n . Z um  A u fr ic h te n  d e r  F ö r d e r ­
w ag en  d ie n t  d ie  o b en  a n  d e r  S äu le  a n g e o rd n e te  S e ilw in d e , 
d e ren  Seil a n  d em  R a n d  d es W a g e n k a s te n s  b e fe s tig t  w ird .

S i e  (36). 2 3 6 75 1 , vo m  9. D e ze m b er 1909. E m i l
M ö r s c h  in  N e u s t a d t  (H a a rd t) .  S i lo  f ü r  K o h le  o der a n d e re s  
M a ss e n g u t.

B ei d em  Silo w e rd en  in  b e k a n n te r  W eise  d ie  L ag e rb ö d e n  
d u rc h  in  R e ih e n  ü b e re in a n d e r  v e rs e tz t  z u e in a n d e r  a n g e ­
o rd n e te  S c h ü t tr ic h te r  g eb ild e t. G em äß  d e r  E r f in d u n g  
sin d  a u f  d e n  S c h e ite ln  d e r  s a t te ld a c h a r t ig  z u sa m m e n s to ß e n ­
d e n  Q u e rflä c h en  d e r  d ic h t  n e b e n e in a n d e r  liegenden  S c h iit t-  
t r ic h te r  se n k re c h te , b is  u n te r  d ie  Ö ffn u n g e n  d e r  d a rü b e r  
lieg en d en  T r ic h te r  re ic h en d e  T e ilw än d e  a n g e o rd n e t.

81 e (36). 236 752 , v o m  24. M ai 1910. H e l e n e  Z u b e r -  
F i s c h e r  in  B r e m e n .  A u s  m eh reren  T e ile n  geb ilde te  V e r­
s c h lu ß k la p p e  fü r  S ilo s , F ü l l r ü m p fe  u .  dgl.

E in  T eil d e r  V e rsc h lu ß k la p p e , z. B . d e r  m it t le re ,  i s t  a u f  
se in e r  D re h ac h se  s t a r r  b e fe s tig t u n d  w ird  d u rc h  e in  G e g en ­
g e w ich t o. dgl. in  d e r  S c h lie ß lag e  g e h a lten , w ä h re n d  d ie  
ü b rig en  K la p p e n te ile  e in zeln  d u rc h  S perriege l o. dgl. fe s t­
s te llb a r  s ind , a u f  d e r  D re h ac h se  lose s itze n  u n d  d en  a u f  d e r  
D re h a c h se  b e fe s tig te n  K la p p e n te i l  bzw . d en  b e n a c h b a r te n ,  
ire i  d re h b a re n  K la p p e n te il  m it  ih ren  R ä n d e rn  u n te rg re if e n ’

so d a ß  e n tw e d e r  n u r  d e r  a u f  d e r  D re h a c h se  b e fe s tig te  
K la p p e n te i l  o d e r  n a c h  L ö su n g  d e r  e n ts p re c h e n d e n  S p e rr­
riegel n o ch  e in  o d e r  m e h re re  b e n a c h b a r te  K la p p e n te ile  
g e ö ffn e t w e rd e n  k ö n n e n . A lle K la p p e n te i le  w e rd en  d u rc h  
d e n  s t a r r  a u f  d e r  D re h a c h se  b e fe s t ig te n  K la p p e n te i l  ge­
sch lo ssen .

Österreichische Patente.
1. 4 1 2 8 6 , v o m  1. O k to b e r  1909. J e a n  C l e m e n t

D e m a r e t  i n  P a r i s .  S ie b v o r r ic h tu n g  f ü r  E r z e .

D ie  V o rr ic h tu n g  b e s te h t  a u s  e in e m  s c h rä g  lie g e n d en , 
m it  d e m  u n te r n  E n d e  in  W a s se r  ta u c h e n d e n  f la c h e n  Sieb, 
d a s  ru ck w eise  h in  u n d  h e r  b e w e g t w ird , u n d  d e m  d a s  zu 
s ie b en d e  E rz  a n  d e r  t ie f s te n  S te lle  z u g e f ü h r t  w ird . D er 
W a s se rs ta n d  in  d e m  d a s  S ieb  a u fn e b m e n d e n  B e h ä l te r  
k a n n  d u rc h  e in en  S c h w im m e r s e lb s t tä t ig  g e re g e lt  w e rd en .

1 0 c . 4 0 6 7 5 , v o m  15. A u g u s t  1909. J u l i u s  R e i c h e l  
in  F r i e d e n s h  ü t t e  (O .-S .). R e g e n e r a t iv e in r ic h tu n g  f ü r  K o k s ­
ö fen  .

D ie  E in r ic h tu n g  b e s i tz t  zw ei s ich  u n te r  e in e  g a n ze  r O fen ­
g ru p p e  h in z ie h e n d e , v o n e in a n d e r  g e tr e n n te  R e g e n e ra to re n . 
D iese  b e s te h e n  a u s  zw ei n e b e n e in a n d e r  liegenden  
R ä u m e n , d ie  d u rc h  S c h litz e  m ite in a n d e r  in  V e rb in d u n g  
s te h en , d e re n  Q u e r s c h n it t  m it  d e r  E n tf e r n u n g  v o n  d e r  E sse  
z u n im m t. D e r  u n m it t e lb a r  m it  d e r  E sse  in  V e rb in d u n g  
s te h e n d e  R a u m  d e r  R e g e n e ra to re n  is t  d a b e i  m it  w en iger 
G it te rw e rk  a u s g e s ta t te t  a ls  d e r  a n d e re  R a u m  d e r  R e g en e ra ­
to re n  .

18 b. 4 1 4 2 8 , v o m  15. O k to b e r  1909. J o n e s  S t e p -  
P r o z e s s  C o . in  D u l u t h ,  M i n n e s o t a  (V . S t .  A .). V er­
fa h re n  z u m  R e d u z ie r e n  vo n  E is e n e r z e n .

D as E ise n e rz  w ird  in  g ro ß e n  M en g en  u n te r  Z u sa tz  eines 
B in d e m itte ls  (h y d ra u lis c h e r  Z e m e n t, K a lk  o. dg l.) zu  m it  
K a n ä le n  v e rse h e n e n  B lö ck e n  g e fo rm t, d ie  g e tro c k n e t  und  
g e h ä r te t  w e rd en . D ie  B lö ck e  w e rd e n  d a r a u f  u n te r  L u f t­
a b sc h lu ß  d e r  W irk u n g  v o n  h e iß e n  re d u z ie re n d e n  G asen  
a u sg e se tz t, w o d u rc h  d ie  in  d e m  B lo c k  e n th a l te n e n  m e ta l­
lisch en  O x y d e  d e so x y d ie r t ,  d . h . in  M e ta l l  ü b e rg e fü h r t  
w erd en , o h n e  d a ß  d ie  s c h la c k e n b ild e n d e n  B e s ta n d te ile  
d e r  B lö ck e  z e r s tö r t  w e rd en .

59 b. 4 0 4 9 5 , v o m  15. A u g u s t  1909. A u g u s t e  R a t e a u  
in  P a r i s .  V o rr ic h tu n g  z u r  V e rg rö ß e ru n g  d e r  S a u g h ö h e  von  
sc h n e lla u fe n d e n  S c h le u d e r p u m p e n .

D ie  V o rr ic h tu n g  b e s te h t  a u s  e in e m  S c h ra u b e n -  oder 
S c h leu d e rrad , d a s  d e r  S c h le u d e rp u m p e  v o rg e s c h a lte t  is t. 
D ie  E rf in d u n g  b e s te h t  d a r in , d a ß  d e r  O e ffn u n g sd u rc h m e sse r  
des d e r  P u m p e  v o rg e sc h a lte te n  R a d e s  g rö ß e r  is t  a ls  d e r 
Ö ffn u n g sd u rc h m e sse r  d e s  P u m p e n ra d e s  b zw . d e s  R a d es  
d e r  e rs te n  P u m p e n s tu fe .  Z w isch en  d e m  d e r  P u m p e  v o rg e ­
sc h a lte te n  R a d  u n d  d e r  P u m p e  se lb s t  k a n n  e in  D iffu so r  e in ­
g e sc h a lte t  w erd en , d e r  e in e n  D ru c k  e rz e u g t, d e r  e in  s tä n d ig e s  
A b fließ en  d e r  F lü s s ig k e it  d u r c h  d ie  P u m p e n r ä d e r  g e w ä h r­
le is te t.

Englische Patente.
5 i 58> v o m  3. M ärz  1909. J o s e p h  

P r e s t w i c h  in  E c c l e s ,  G r a f s c h a f t  
L a n  c a s t e r .  G r u b e n s ic h e r h e its la m p e .

D ie  d a s  G la s  d e r  L a m p e  tra g e n d e  
P la t t e  des L a m p e n to p fe s  a  i s t  m it  e in e m  
f lac h en  o d e r  ru n d e n  R o h rs tu tz e n  b fü r  
d e n  D o c h t v e rseh en , d u rc h  d e n  d ie  L a m p e ,
d . h . d e r  D o c h t  g e lö sc h t w ird , w e n n  d e r  
Ö .b e h ä lte r  c m i t  d e m  P o c h t  n a c h  u n te n  
a u s  d em  L a m p e n to p f  gezogen  w ird . P e r  
Ö lb e h ä lte r  w ird  in  d em  L a m p e n to p f  d u rc h  
e in en  R in g  g o d e r  e in e  S ch e ib e  fe s tg e h a lte n , 
d e r  in  d en  L a m p e n to p f  g e s c h ra u b t  w ird  
u n d  g le ic h ze itig  z u r  R e g e lu n g  d e r  et 
F la m m e  d e r  L a m p e  d ie n t .  D e r  R in g  g 
k a n n  d u rc h  e in e  N ie te  o. d g l. g eg en  u n ­
b e fu g te s  D re h e n  g e s ic h e rt  w e rd en . D a m it  
d e r  o b e re  T e il d e r  L a m p e  n ic h t  a b g e ­
s c h ra u b t  w e rd en  k a n n , w e n n  d e r
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Ö lb eh ä lte r  in  d ie  L a m p e  e in g e se tz t  is t ,  is t  e in  v e rsc h ie b b a re r  
Bolzen /  v o rg e seh e n , d e r  b e im  E in s e tz e n  d es Ö lb e h ä lte rs  
von d iesem  so w e it  n a c h  o b e n  g e d rü c k t  w ird , d a ß  e r d ie  o b ere  
L a m p e n v e r s c h r a u b u n g  s ic h e r t.

g8 iy ,  v o m  26. A p ril  1909. D a v i d  M a l c o l m  R i t c h i e  
in P r e s t w i c k ,  G r a f s c h a f t  A y r .  Förderrinne fü r  Berg- 
u ' e r k s b e t n e b .

Abb.2-

Die R in n e  is t  a u s  e in z e ln e n  T e ilen  z u sa m m e n g e se tz t ,  
die an e in em  E n d e  m it  e in e r  R ille  5  u n d  a m  ä n d e rn  E n d e  
m it einem  F la n s c h  6 v e rs e h e n  s in d . D e r  F la n sc h  6 jed es 
R innenteiles w ird  in  d e r  d a rg e s te ll te n  W eise  (A bb. 2) in  
die R ille 5  d e s  v o rh e rg e h e n d e n  R in n e n te ile s  e in g e leg t, 
so daß eine fo r t la u fe n d e  R in n e  e n ts te h t ,  d ie  le ic h t v e r le g t 
werden k a n n . D a s  v o rd e re  E n d e  d e r  R in n e  r u h t  a u f  e inem  
in der F ö rd e rs tre c k e  a n g e o rd n e te n  W ag e n , l n  d e r  R in n e  
ist ein B a n d  15 a u s 'L e d e r  o. dg l. e in g e leg t, d a s  e tw a  d ie  
Länge der R in n e  b e s i tz t  u n d  d e sse n  v o rd e re s  E n d e  ü b e r  e ine  
am vordem  E n d e  d e r  R in n e  a n g e b ra c h te  R o lle  8  zu  e in e r 
auf dem W a g e n  g e la g e r te n , f re i  a u f  ih re r  A ch se  d re h b a re n  
Trommel 11 v o n  k le in e m  D u rc h m e ss e r  g e fü h r t  is t .  A n  d em  
hintern E n d e  d es B a n d e s  15 g re if t  e in  Seil an , d a s  ü b e r  R o llen  
zu einer fre i a u f  d e r  A ch se  d e r  T ro m m e l 1 1  d re h b a re n  
Trommel 10 v o n  g ro ß e m  D u rc h m e ss e r  lä u f t .  A u f d e r  
T rom m elachse, d ie  v o n  e in e m  M o to r  9 a n g e tr ie b e n  w ird , 
ist eine d o p p e lte  R e ib u n g s k u p p lu n g  b e fe s t ig t ,  d u rc h  w elche 
die T rom m eln  10 u n d  11 n a c h  B e lie b e n  m it  d e r  v o m  M o to r 
angetriebenen  A ch se  g e k u p p e l t  w e rd e n  k ö n n e n . Soll m it  
der R in n e  g e fö rd e r t  w e rd en , so w ird  d a s  zu  fö rd e rn d e  G u t 
auf das in d e r  R in n e  lieg en d e  B a n d  a u fg e b ra c h t .  A lsd a n n  
wird die T ro m m e l 11 m it  d e r  v o m  M o to r  a n g e tr ie b e n e n  
Achse g ek u p p elt, so  d a ß  d a s  B a n d  la n g sa m  a u f  d ie  T ro m m e l 11  
aufgew ickelt w ird . D a b e i  w ird  d a s  a u f  d e m  B a n d  liegende  
G ut n ach  d em  v o r d e m  E n d e  d e r  R in n e  g e fö rd e r t  u n d  fä ll t  
bei d e r B ew egung  d es B a n d e s  ü b e r  d ie  R o lle  8 in  d e n  u n te r  
dieser s te h en d e n  F ö rd e rw a g e n . I s t  a lles G u t  a u s  d e r  R in n e  
en tfe rn t, so w ird  d ie  T ro m m e l 11  v o n  d e r  A ch se  e n tk u p p e l t  
und die T ro m m el 10 m it  d e r  A c h se  g e k u p p e lt .  In fo lg ed e sse n  
w ird d a s  B a n d  1 5 , in d e m  es s ic h  v o n  d e r  T ro m m e l 1 1  a b ­
w ickelt, d u rc h  d a s  s ich  s c h n e ll  a u f  d ie  T ro m m e l 10 au f- 
w ickelnde Seil so w e it  zu rü ck g e zo g e n , d a ß  es d e n  g a n zen  
R in n en b o d en  b e d e c k t  u n d  w ie d e r  b e la d e n  w e rd e n  k a n n .

Bücherschau.
Die Eisenerzlagerstätten Bosniens und der Herzegowina.

Von F r ie d r ic h  K a t z e r .  ( E rg ä n z te r  S o n d e ra b d ru c k  
au s dem  B erg - u n d  H ü t te n m ä n n is c h e n  J a h r b u c h  d e r  
k. k. m o n ta n is t is c h e n  H o c h sc h u le n  zu L eo b e n  u n d  
P rib ra m . 58. B d ., 1910) 348 S. m it  1 Ü b e rs ic h ts ­
k a r te  u n d  52 A bb. W ie n  1910, M an zsch e  k. u n d  k. 
H of-V erlag s- u n d  U n i v e r s i t ä t s - B u c h h a n d l u n g .  P re is  
geh. 6 M.

D ieses, v o n  d em  L an d esg eo lo g en  fü r  B o sn ien  u nd  
H e rze g o w in a  v e r fa ß te  u n d  »aus A n la ß  d e r  V e rh a n d lu n g  
ü b e r  d ie  E is e n e rz v o rrä te  d e r  E r d e 1 d e m  X I .  in te rn a tio n a le n  
G eo lo g en k o n g reß  v o n  d e r  b o sn isch -h e rzeg o w in isch en  L a n d e s­
re g ie ru n g  gew idm ete«  W e rk  i s t  e in e  a u ß e ro rd e n tl ic h  a u s ­
fü h rlic h e  u n d  in te re s s a n te  M o n o g rap h ie , in  d e r  a lle s  
z u sa m m e n g e tra g e n  w o rd e n  is t , w as  ü b e r  d ie  e in ze ln en  
E is e n e rz la g e rs tä tte n  d ie se r  L ä n d e r  in  g eo lo g isch er u n d  
w ir ts c h a f t lic h e r  H in s ic h t  b e k a n n t  is t .  D ie  S c h r if t  b ie te t  
im  G e g en sa tz  zu d e n  k u rz e n  A u sfü h ru n g e n  im  sch w ed isch en  
K o n g re ß w e rk e 1 d ie  n ö tig e n  U n te r la g e n  z u r  B e u r te i lu n g  d e r  
E is e n e rz v o rk o m m e n  in  g eo lo g isch er u n d  w ir ts c h a f t l ic h e r  
H in s ic h t.

B o sn ien s  E is e n e rz -  u n d  E ise n g e w in n u n g  is t  u r a l t  u n d  
g e h t m in d e s te n s  b is  500 v . C hr. z u rü c k ; sie  b e r u h t  
a u f  d e n  zah lre ic h en , z. T . e d le n  L a g e r s tä t te n  u n d  a u f  d em  
a u ß e ro rd e n tl ic h e n  W a ld re ic h tu m . B ish e r  is t  au ssc h lie ß lic h  
H o lz k o h le n ro h e ise n  e rb la se n  w o rd e n  u n d  e r s t  in  le tz te r  
Z e it  w ird  in  d e r  »großen« H o c h o fen a n lag e  v o n  V a res  e in ­
g e fü h rte r  K o k s te ilw e ise  m it  v e rw en d e t. E s  h a n d e l t  s ich  
b e im  B e rg b a u  w ie  be i d en  H ü t te n  u m  a u sg e sp ro ch e n e  
K le in b e tr ie b e . D ie  e in z ig en  g rö ß e rn  B e tr ie b e  d e r  E is e n ­
in d u s tr ie  s in d  d a s  H o c h o fen w erk  in  V ares u n d  d a s  W a lz ­
w e rk  in  Z en ica  im  B o sn a ta l ,  u n d  a u ch  d iese  la s se n  s ic h  
in  k e in e r  W eise  m it  d e n  d e u ts c h e n  G ro ß b e tr ie b e n  v e r­
g le ich en , d a  d ie  G e sa m te rz e u g u n g  B o sn ien s  u n d  d e r  
H e rze g o w in a  n u r  e tw a  150 000 t  E rz  u n d  50 000 t  R o h e isen  
im  W e rte  v o n  3,5 M ill. K  jä h r lic h  b e trä g t.

I n  d e r  M o n o g rap h ie  s in d  d ie  E in z e l la g e rs tä tte n  n ic h t  
n a c h  geo lo g isch en , so n d e rn  a u ssc h lie ß lic h  n a c h  g e o g ra ­
p h isc h e n  G e s ic h ts p u n k te n  g e o rd n e t.  A u f d e r  Ü b e rs ic h ts ­
k a r te ,  d e r  m a n  e in e  b esse re  A u s fü h ru n g  h ä t t e  w ü n sch e n  
k ö n n en , s in d  d u rc h  b e so n d e re  Z e ich en  d ie  E rz b e rg w e rk e  
u n d  E rz h ü t te n ,  d ie  K o h le n b e rg w e rk e  u n d  S a lin e n  k e n n tl ic h  
g e m a c h t;  le id e r  s in d  d a b e i  v e rsch ie d en e  w ic h tig e  O r ts ­
b e ze ic h n u n g e n  b is  z u r  v o lle n  U n k e n n t lic h k e i t  ü b e rd ru c k t  
w o rd en .

D ie  E isen e rze  s in d : 1. S p a te ise n s te in e , u. zw. k r is ta l l in is c h ­
k ö rn ig e  (w ic h tig s te  V o rk o m m en  b e i B lag a j be i B o sn isch  
N o v i u n d  S ta r i  M a jd a n  im  S an a g eb ie t)  u n d  d ic h te , t e i l ­
w eise  se h r  re in e , te ilw e ise  to n ig e , s te ts  m it  K a lk e n  en g  
v e rk n ü p f te  to n ig e  S p a te ise n s te in e  (w ich tig s te  V o r­
k o m m e n  im  G e b ie te  v o n  V a re s  m it  d e n  H a u p tg ru b e n  
S m re k a , D ro z k o v a c  u n d  B rez ik ), d e r  d u rc h s c h n it t l ic h e  
E is e n g e h a lt  b e t r ä g t  35— 4 6 % , d e r  a u fg esch lo ssen e  E r z ­
v o r r a t  4 M ill. t  (n ach  K a tz e r  im  K o n g re ß w e rk  3,5 M ill. t).

2. B ra u n e ise n s te in e , m e is t  H u te rz e , b e so n d e rs  v o n  S p a t­
e is e n s te in e n . A u f d iese  h a t  s ich  d e r  a lte  B e rg b a u  in  d e r  
H a u p ts a c h e  e r s t r e c k t,  jed o c h  s te ts  h a ltg e m a c h t, w en n  
e r  a u s  d e m  le ic h t  sc h m e lzb a re n , w e ich en , p o rö se n  B ra u n ­
e is e n s te in  in  d ie  Z o n e  d e r  d ic h te m , g la sk o p fa r tig e n  u n d  h a lb -  
sp ä tig e n  E rz e  k a m . D ie  w ic h tig s te n  V o rk o m m en  lie g e n  in  
N o rd w e s tb o sn ie n  im  S a n a g e b ie t,  d e re n  au fg esch lo ssen e r 
V o r ra t  15 M ill. t  b e i e in e m  m it t le r n  E is e n g e h a lt  v o n  
48 b is  5 9 %  b e tr ä g t .

3. R o te is e n s te in e ;  d a s  w ic h tig s te  V o rk o m m en  in  M i t te l ­
b o sn ie n  i s t  d e r  d e r  T r ia s  a n g e h ö re n d e  E rz z u g  v o n  V a res  
m it  d e m  m ä c h tig e n  E rz s to c k  v o n  P rz ic i. D e r  b ish e r  b e k a n n te  
E r z v o r r a t  b e t r ä g t  3 M ill. t  b e i e in e m  m it t le r n  E is e n g e h a lt  
v o n  56 b is  6 5% .

4. M a g n e te is e n s te in e , a ls  m a g m a tisc h e  K o n ta k t ­
a u ssc h e id u n g e n  in  D ia b a s e n  u n d  G a b b ro s , d ie  u n w ic h tig s te  
G ru p p e  d e r  E isen e rze . V o n  d e n  z w ar z ie m lich  zah lre ic h en , 
a b e r  w en ig  b e d e u te n d e n  V o rk o m m e n  s in d  b a u w ü rd ig  u n d

1 Glückauf 1911, S. 157 ff,
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e rw ä h n e n sw e r t  n u r  d ie  v o n  B o ro v ica  in  B o sn ie n  u n d  v o n  
J a b la n ic a  in  d e r  H e rze g o v in a . D e r  au fg esch lo ssen e  V o rra t  
w ird  a u f  rd . 300 000 t  g e sc h ä tz t;  d ie  E rze  s in d  jed o c h  
sch w e fe lre ic h  u n d  z iem lich  t i ta n h a lt ig .

G e g en ü b e r d ie sen  a u fg esch lo ssen en 1 bzw . a u t  s ic h e re r  
G ru n d la g e  a b sc h ä tz b a re n  E isen e rzm e n g en  B o sn ien s  u n d  
d e r  H e rzeg o w in a  ( le tz te re s  L a n d  k o m m t p ra k tis c h  k a u m  
in  B e tra c h t)  v o n  22,3 M ill. t  g la u b t  K a tz e r  d en  »noch u n a n ­
g e ta s te te n «  w e ite rn  E rz v o r ra t  d ie se r  L ä n d e r  a u f  30— 40 M ill.t  
s c h ä tz e n  zu  k ö n n en .

A u ß e r  d ie sen  E rz e n  s te h t  d e r  b o sn isch en  E is e n in d u s tr ie  
d e r  Z u k u n f t  e in  se h r  w e rtv o lle r  E rz e rs a tz  in  d en  S ch lack en  
d e r  f rü h e m  E isen g e w in n u n g , b e i d e r  o f t  8 0 %  d es E is e n ­
g e h a lte s  d e r  E rz e  in  d ie  S ch lack e  g ing, z u r  V e rfü g u n g ; 
e s  h a n d e l t  s ic h  u m  se h r  e rh eb lich e , ü b e r  w e ite  L a n d e s te ile  
v e r s t r e u te  S ch lack en m en g en , d ie  sich  z. B . im  J a p r a ta le  
a lle in  a u f  m e h r  a ls 500 000 t  m it  5 0 %  E is e n  b e lau fen .

M an w ird  K a tz e r  b e is tim m e n  m ü ssen , w e n n  e r  in  
se in em  g ro ß e m  W e rk  B o sn ien  a ls  d a s  e is e n re ic h s te  L a n d  d e r 
B a lk a n h a lb in se l m it  A u sn ah m e  v o n  G rie ch e n la n d  b e ze ich n e t, 
w en ig er dag eg en , w en n  e r im  K o n g re ß w e rk  a u f  S. 299 
s a g t : »B osnien u n d  H erzeg o w in a  zäh len  zu d e n  e isen-
r e ic h s te n ^ )  L ä n d e rn  E u ro p as« , w ie m a n  ü b e rh a u p t  v e r ­
sc h ied en e  S u p e r la tiv e  K a tz e rs  b e i M engen  u n d  G rö ß e n ­
a n g a b e n  e tw a s  s ta r k  p a tr io t is c h  g e fä rb t  f in d e n  w ird . 
K a tz e r  i s t  d e r  M einung , d a ß  in  B o sn ie n  d e r  E is e n in d u s tr ie  
n o c h  e ine  g roße  Z u k u n f t  b e v o rs te h t ,  fa lls  d ie  b ish e r  n u r  
g e rin g e  E rz a u s fu h r  (n ach  T r ie s t  u n g e fä h r  e in  V ie r te l  d e r 
E rz e rz e u g u n g  a u s  d em  V a rese r G eb iet) n ic h t  au ssc h lie ß lic h  
g ep fleg t, so n d e rn  e in e  g rö ß e re  e in h e im isc h e  E isen - 
e rze u g u n g s- u n d  W e ite rv e ra rb e itu n g s in d u s tr ie  gesch affen  
w ird  u n te r  V e rw e n d u n g  v o n  e in g e fü h r te m  K o k s, d a  a n  
e in e  V erw en d u n g  v o n  H o lzk o h le  be i s te ig e n d e r  E is e n e rz e u ­
g u n g  n ic h t  zu d e n k e n  is t . D ie  v e rh ä l tn is m ä ß ig  g ü n s tig s te n  
A u ss ich te n  so ll d a s  S a n a g e b ie t h ab en . D a  es n a c h  den  
o b e n  w ied erg eg eb en en  V o rra ts z a h le n  a ls  au sg esch lo ssen  
g e lte n  m u ß , d a ß  B o sn ien  d u rc h  F ö rd e ru n g s-  u n d  A u s fu h r­
s te ig e ru n g  e in e  e in ig e rm a ß en  w e se n tlich e  R o lle  a u f  d em  
W e lte is e n m a rk t  sp ie len  w ird , so is t  d ie  R o lle , d ie  K a tz e r  
d en  b o sn isc h e n  L a g e r s tä t te n  im  R a h m e n  d e r  E rz v e rso rg u n g  
Ö s te r re ic h -U n g a rn s  zu  w eisen  zu d ü rfe n  g la u b t, v o n  
d o p p e lte m  In te re sse . E r  sc h re ib t :  »D enn w en n  es r ic h tig  
is t ,  w as Z e n tra ld ire k to r  K e s tra n e k  in  e in e m  v ie lb e a c h te te n  
V o r tra g  a u s fü h r te :  d a ß  in  e tw a  25 J a h r e n  d ie  ö s te r ­
re ic h isch e  E is e n in d u s tr ie  d e n  H ö h e p u n k t  ih re r  L e is tu n g s ­
fä h ig k e it  ü b e rs c h r i t te n  h a b e n  w ird , d a n n  w e rd en  d ie  re ic h en  
E ise n e rz la g e r  B o sn ien s  in  e r s te r  L in ie  b e ru fe n  se in , d en  
A u sfa ll in  d e r P ro d u k tio n  Ö s te rre ic h s  u n d  U n g a rn s  zu 
decken«.

O b  d ie  fü r  d ie  in n e rb o sn isc h e  V o lk sw ir tsc h a ft  zw eife llos 
h ö c h s t  w ic h tig e n  E rz v o rk o m m e n  w irk lic h  fü r  d ie  ö s te r ­
re ic h isc h e  G e sa m tm o n a rc h ie  d ie  g ro ß e  R o lle  sp ie len  
w erd en , w ie K a tz e r  a n sc h e in en d  v e rm u te t ,  k a n n  n u r  
d ie  Z u k u n f t  e n ts c h e id e n ; jed o c h  lä ß t  s ich  n ic h t  v e r ­
h e h le n , d a ß  d ie  B e d e u tu n g  d iese r  R o lle  n a c h  o b en  h in  
d u rc h  d ie  V o rrä te  n a tü r l ic h  b e g re n z t i s t  u n d  d a ß  d iese  
V o rrä te  v o m  S ta n d p u n k te  d e r  a u s lä n d isc h e n  B e u rte ile r  
a u s  n ic h t  se h r  e rh e b lic h  s ind .

E in  b e so n d e re s  In te re s se  d a rf  d a s  B u c h  K a tz e rs  b e i 
d e n je n ig e n  B erg - u n d  H ü t te n le u te n  b e a n sp ru c h e n , d ie  in  
u n se rn  h e u tig e n  G ro ß b e trie b e n  d a s  In te re s se  a n  d e r  
g e sc h ic h tlich e n  E n tw ic k lu n g  a u s  d em  u rsp rü n g lic h e n  K le in ­
b e tr ie b  n o ch  n ic h t  v e rlo re n  h a b en . Ü b e r d ie  ja h rh u n d e r te -

1  D i e  i n  d e r  T e g e n g r e n s c h e n  T a b e l l e  d e s  K o n g r e ß w e l k e s  u n d  d a ­

n a c h  i n  Z a h l e n t a f e l  4  a u f  S .  4 6 9  d e s  J a h r g a n g s  l a l l  d i e s e r  Z e i t s c h r i f t  

u n t e r  m u t m a ß l i c h e  V o r r ä t e  a n g e g e b e n e n  Z a h l e n  g e h ö r e n  r i c h t i g e r  i n  

■ d i e  S p a l t e  d e r  t a t s ä c h l i c h e n  V o r r ä t e .

la n g  in  f a s t  g le ic h e r te c h n isc h e r  W eise  g e fü h rte n  
B e tr ie b e  B o sn ien s, ü b e r  O fe n b au , B e tr ie b s fü h ru n g , G a t­
tie ru n g , A u sb rin g e n , A b g a b e n v e rh ä ltn is s e ,  E rz - , H o lz ­
k o h len - u n d  E ise n p re is e  f in d en  sich  z ah lre ic h e  w ich tige  
A n g ab en . H . E . B ö k e r .

Zeitschriftenschau.
(E in e  E rk lä ru n g  d e r  h ie ru n te r  v o rk o m m e n d e n  A b k ü rz u n g en  
v o n  Z e its c h rif te n ti te ln  is t  n e b s t  A n g a b e  d e s  E rsc h e in u n g s ­
o r te s , N a m e n s  d es H e ra u s g e b e rs  u sw . in  N r. 1 a u f  d en  
S e ite n  52 — 54 v e rö ffe n tlic h t. * b e d e u te t  T e x t-  o der 

T a fe la b b ild u n e e n .)

Mineralogie und Geologie.
O c c u r r e n c e s  a n d  t h e o r i e s  o f  o r e  d e p o s i t s .  Von 

R o w e . M in. W ld . 1. Ju l i .  S. 9 /1 0 .*  G eo log ische  B e tra c h ­
tu n g e n  ü b e r  E rz a b la g e ru n g e n . (F o r ts , f.)

Bergbautechnik.
D e r  E r z b e r g  b e i  A u m e t z .  V o n  W e h m a n n . (Schluß.) 

B erg b . 21. Ju l i .  S. 4 2 9 /3 0 . P ro d u k t io n .

V e r h a l t e n  d e r  Ö l s a n d e  im  G e w i n n u n g s b e t r i e b e .  
P e tro le u m . 19. Ju li .  S. 2 0 7 0 /4 . E in ig e s  ü b e r  d ie  E r­
sch lie ß u n g  u n d  A u sb e u tu n g  d e r  P e tro le u m la g e r .

S a n  R a f a e l  s i l v e r  m i n e s ,  P a c h u c a ,  M e x ik o .  Von 
G ira u lt .  M in. J .  15. Ju li .  S. 7 1 6 /8 . D ie  S a n  R a fae l-S ilb e r­
g ru b e n  in  M ex iko .

D e v e l o p m e n t  o f  t h e  C a s t l e  V a l l e y  c o a l  f i e ld ,  
U t a h .  V o n  P a lm e r . M in. W ld . 1. J u l i .  S. 15 /8 .*  D er 
K o h le n b e rg b a u  in  d e m  g e n a n n te n  B e z irk .

D ie  H a n d b o h r m a s c h i n e n .  V o n  P ü tz .  K o h le  E rz .
17. J u l i .  S. 7 2 1 /3 0 .*  S to ß e n d e  H a n d b o h rm a sc h in e n . 
B o h re r  u n d  M a sc h in e n trä g e r  d e r  d re h e n d e n  H a n d b o h r­
m a sc h in e n . (F o rts ,  f.)

B e m e r k u n g e n  ü b e r  d e n  S p ü l v e r s a t z .  V on 
C ru ssa rd . Z. B gb . B e tr .  L . 15. J u l i .  S. 297 /303 .*  D er 
V e rsa tz  m it  S c h lam m . D e r  V e rsa tz  m it  to n ig e m  S ch lam m  
a u f  d en  G ru b e n  in  W e s tfa le n . D ie  S e tz u n g . A b b a u m e th o d e . 
(F o r ts , f.)

Ü b e r  d i e  f ü r  d i e  Z u g u t e m a c h u n g  d e s  T o r f e s  
a l s  B r e n n s t o f f  v e r w e n d e t e n  u n d  v o r g e s c h l a g e n e n  
F o r m m a s c h i n e n  u n d  P r e s s e n  s o w ie  F o r m v e r ­
f a h r e n .  V on  T h a m m . (F o r ts .)  F ö rd e r te c h n . Ju li.
S. 138 /43 .*  W e ite re  F a b r ik a t io n s -  u n d  H ilfsm asch in en  
d e r  g e n a n n te n  In d u s tr ie .  (F o r ts , f.)

A u f b e r e i t u n g  v o n  F ö r d e r k o h l e .  P a t e n t  W u n d e r ­
l i c h .  V on  W a lt l .  Ö s t. Z. 15. Ju l i .  S. 3 7 7 /8 1 .*  N a c h  A bzug  
d e r  G ro b k o h le  v o n  8 0 — 90 m m  K o rn g rö ß e  w ird  a u f  p n e u ­
m a t is c h -h y d ra u lis c h e m  W eg e  a u fb e re i te t .  D ie  A n lag en  
so llen  b illig  u n d  e in fa c h  se in  u n d  n u r  g e rin g e  B e tr ie b sk o s te n  
v e ru rsac h e n .

Z w e i  n e u e  f r e i t r a g b a r e  G a s t a u c h g e r ä t e :  d a s
M o d e l l  1910 d e s  D r ä g e r r e t t u  n g s a p p a r a t e s  u n d  d i e  
R ü c k e n t y p e  d e s  P n e u m a t o g e n m o d e l l e s  1910. V on  
R y b a . (F o rts .)  Z. B gb . B e tr .  L . 15. Ju l i .  S. 3 0 4 /9 .*  D ie 
P a tro n e  d e r  R ü c k e n ty p e  v o m  J a h r e  1910. K o n s tru k t io n  
des A p p a ra te s . (F o rts , f.)

Ü b e r  d i e  G r u b e n t e m p e r a t u r  i n  K a l i b e r g w e r k e n  
u n d  i h r e  U r s a c h e n .  V o n D ie tz .  K a li.  15. J u l i .  S. 2 9 2 /309 . 
Im  A n sch lu ß  a n  e in e n  A u fsa tz  v o n  R o s e n th a l  w e rd e n  d ie
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allgem einen U rsa c h e n  b e sp ro ch e n . W e ite re  U n te rsu c h u n g e n , 
ü ber die H y g ro s k o p iz i tä t  u n d  d a s  V e im ö g e n  g ew isse r Salze, 
W asser u n te r  B ild u n g  v o n  W ä rm e  a u fz u n e h m e n . H ie rn a c h  
sind G ru b en , d ie  K a r n a l l i t  u n d  K ie se r i t  a u fz u w e ise n  h ab en , 
h insich tlich  d e r  T e m p e r a tu r  u n g ü n s tig e r  geste llt, a ls  d ie  
ä n d e rn .

P i e  A b t e i l u n g :  » F e u e r s c h u t z  u n d  F e u e r r e t t u n g s ­
w esen  im  B e r g w e r k s b e t r i e b e «  im  R h e i n i s c h - W e s t ­
f ä l i s c h e n  F e u e r w e h r m u s e u m  z u  G e l s e n k i r c h e n .  
Von S to e v esan d t. B e rg b . 21. Ju l i .  S. 4 2 7 /9 . B e sc h re ib u n g  
der a u sg e ste llte n  G e g en s tän d e .

N e u e r e  F o r s c h u n g e n  ü b e r  d i e  W u r m k r a n k h e i t .  
Von H a n a u e r . E e rg b . 21. Ju l i .  S. 4 3 0 /1 . M e th o d en  zur 
Festste llung  d e r  K r a n k h e i t .  B e k ä m p fu n g sm itte l .

D ie  E i n w i r k u n g  d e s  K l i m a s  in  B e r g w e r k e n  a u f  
die B e r g a r b e i t e r .  V on  H a n a u e r .  B e rg b . 21. Ju li. 
S. 431/2. W ä rm e s ta u u n g e n  b e i d e r  A rb e it  in  K o h le n g ru b e n  
und derer, F o lg en . A b w eich e n d e s  V e rh a lte n  in  K a lig ru b e n .

Dampfkessel- und M aschinenwesen.

U n t e r s u c h u n g e n  a n  F e d e  r  m  a n o m e t e r n .  V on  
Klein. Z. E a m p fk . E e t r .  14. J u l i .  S. 2 8 5 /8 .*  E in le itu n g . 
Theoretische B e tr a c h tu n g e n  ü b e r  d ie  D e fo rm a tio n  d e r  
Bourdonfeder. A r t  d e r  A n le n k u n g . (S c h lu ß  f.)

E tü d e  d e  l a  c o m b u s t i ó n  d a n s  l e s  f o y e r s  m e c a '  
ñ iq u es  e t  e n  p a r t i c u l i e r  d a n s  le  f o y e r  S a v e r n y .  
Von Izart. M ém . Soc. In g . C iv . M ai. S. 6 3 1 /7 0 .*  B e- 
|trachtungen ü b e r  m e c h a n isc h e  F e u e ru n g sa n la g e n  h in s ic h t­
lich der W ir t s c h a f t l ic h k e it  d e r  V e rb ren n u n g .

K i r e m a t o g r a  p l i i s c l i e  U n t e r s u c h u n g  e i n e s  
D a m p f h a m m e r s .  V o n  F u c h s . Z. D . In g . 15. Juli- 
S. 1161/8.* V e r fa h re n  z u r  M essu n g  d e r  S c h la g a rb e it  v o n  
Dam pfhäm mern. V e rs u c h s a n o rd n u n g . E rg e b n is se .

I n t e r n a l - c o m b u s t i o n  e n g i n e s  f o r  e l e c t r i c  p o w e r -  
s ta t io n s .  E n g g . 14. J u l i .  S. 7 4 /5 . A llg em ein e  G e s ic h ts ­
punkte über d ie W a h l v o n  K ra f tm a s c h in e n  u n d  d e n  B e tr ie b  
mit G asm otoren . A n la g ek o s te n .

D e r h e u t i g e  S t a n d  i m  D a m p f t u r b i n e n b a u .  V on 
Menth. (Forts.) D in g l. J .  15. J u l i .  S. 2 4 0 /4 .*  V ie ls tu fig e  
G leichdruckturbinen. (F o rts , f.)

D ie  E n t w i c k l u n g  d e s  e n g l i s c h e n  D a m p f ­
t u r b i n e n b a u e s  i m  J a h r e  1910. (S c h lu ß .)  T u rb in e . 2 0 .J u l i .  
S. 367/70.* D ie  R a te a u tu r b in e  u n d  ih re  V e rb esse ru n g en .

V e r w e r t u n g  d e r  A b w ä r m e  e i n e r  V e r b r e n n u n g s ­
m a s c h i n e n a n l a g e  i n  e i n e r  N i e d e r d r u c k t u r b i n e .
Von G abler. (S ch lu ß .) T u rb in e .  20. J u l i .  S. 3 6 4 /7 .*  D e r
K raftgew inn soll n a c h  d e r  R e c h n u n g  e tw a  10— 1 1 %  b e ­
tragen.

C o m p r e s s e d  a i r  i n  m i n e s .  V o n  S u tc liffe . I r .  Coal 
Tr. R . 14. J u l i .  S. 55. E in ig e s  ü b e r  d ie  A n w e n d u n g  d e r  
P reß lu ft im  B e rg w erk sb e tr ieb e .

Ü b e r  d i e  V e r w e n d u n g  v o n  W a s s e r d a m p f  a l s  
K ä l t e t r ä g e r  i n  K ä l t e m a s c h i n e n .  V o n  Jo s se . Z. K ä lte -  
ind. Ju li . S. 137 /41 .*  D ie  K o n s tr u k t io n  u n d  L e is tu n g s ­
fäh ig k e it d e r  W a sse rd a m p fk ä lte m a s c h in e n  n a c h  e in e r  n eu en  
D urchb ildung  d u rc h  Jo sse  u n d  G en seck e .

Elektrotechnik.

D ie  e l e k t r o t e c h n i s c h e  I n d u s t r i e  i m  J a h r e  1910. 
V on H o n ig m an n . (S ch lu ß .) E l .  u . M asch . 16. Ju li. 
S. 598 /606 .*  J a h re s b e r ic h t  d e r  N ie d e rö s te r re ic h is c h e n

H a n d e ls -  u n d  G e w e rb ek a m m e r: G e s ta ltu n g  d e r  A b sa tz ­
v e rh ä ltn is se  f ü r  d e n  E x p o r t.  E le k tr is c h e  B a h n e n . P ro ­
d u k tio n sb e d in g u n g e n . R ü c k w irk u n g  d e r  G e se tzg eb u n g  u n d  
V e rw a ltu n g  a u f  d ie  w ir tsc h a f tlic h e n  V e rh ä ltn is se .

N e u e r u n g e n  i m  e l e k t r i s c h e n  F ö r d e r b e t r i e b e .  
V on  W o lf. F ö rd e r te c h n . Ju l i .  S. 129 /3 5 .*  G re n zsch a ltu n g e n  
u n d  U m g e h u n g ssc h a lte r .  A u sg le ich m asch in en  fü r  W ech se l­
s tro m a n la g e n . N a c h la u fb re m ssc h a ltu n g . S ch a ltu n g e n  zu r 
Ü b e rw a c h u n g  d e r  E n d la g e n  m it  E in r ic h tu n g  z u r  U m k e h r  
d e s A n tr ieb s .

N e u e r e  F o r t s c h r i t t e  i m  B a u  v o n  H e b e z e u g e n  
f ü r  H a n d -  u n d  e l e k t r i s c h e n  A n t r i e b .  V o n  H e rm an n s . 
(S ch luß .) F ö rd e r te c h n . Ju li . S. 135/8 .*  E le k tr is c h e  
F la sc h en z ü g e  u n d  W in d e n . E n d a u s s c h a ltu n g s v o rr ic h tu n g  
u n d  S to p p b re m se .

D ie  e l e k t r i s c h e n  A n l a g e n  a u f  d e n  Z e c h e n  d e s  
E s c h w e i l e r  B e r g w e r k v e r e i n s .  V on  H e llm a n n . (F o rts .)  
Z. D . In g . 15. Ju li. S. 1153/61.* D ie V e rte ilu n g  d e r  e lek ­
tr is c h e n  E n e rg ie  a u f  G ru b e  A n n a  I  u n d  I I  u n d  d ie  35 000 V- 
H o c h sp a n n u n g sa n la g e  m it  F e rn le itu n g . D ie e le k tr is c h e  
F ö rd e ra n la g e  a u f  d em  E d u a rd s c h a c h t . (S ch lu ß  f.)

S t e a m  a u x i l i a r y  t o  h y d r o e l e c t r i c  i n s t a l l a t i o n .  
V on  F ra se r .  E l. W o rld . 1. Ju li .  S. 17/20 .*  D a m p fk ra f t  
a ls  R e se rv e  fü r  e in e  W a s se rk ra f ta n la g e . S itu a tio n sp la n . 
B e sc h re ib u n g  zw eie r S ta tio n e n  m it  d a m p fte c h n isc h e n  
E in z e lh e ite n .

E i n  B e i t r a g  z u r  T h e o r i e  d e r  O b e r f l ä c h e n e n t ­
l a d u n g e n .  V o n  Z ip p . E l. B a h n e n . 4. Ju li . S. 361 /5 .*  
D u rc h  V ersu ch e  w ird  nach g ew iesen , d a ß  die E n ts te h u n g  
v o n  O b e rf lä c h e n e n tla d u n g e n  a u f  e ine  b e s tim m te  V e rte ilu n g  
d es e le k tr is c h e n  F e ld e s  in  d e r  N ä h e  d e r  s tra h le n d e n  E le k ­
tro d e n rä n d e r  z u rü c k z u fü h re n  is t, d u rc h  d ie  e le k trisch e  
T a n g e n tia ls p a n n u n g e n  a u f  d e r  O b e rfläch e  d es fre ien  D ie le k ­
t r ik u m s  h e rv o rg e ru fe n  w erd en .

W ä r m e e n t w i c k l u n g ,  R a u m t e m p e r a t u r  u n d  
W ä r m e b e s e i t i g u n g  in  e l e k t r i s c h e n  B e t r i e b s r ä u m e n .  
V on  K y se r . (S ch lu ß .) E l. B a h n e n . 4. Ju li .  S. 37 1 /4 .*  
B e re c h n u n g  d e r  K a n a lq u e rsc h n it te .  V e n tila to re n  m it 
D ia g ra m m e n .

C o m m e r c i a l  m e t h o d s  o f  d e t e r m i n i n g  s h o r t -  
c i r c u i t e d  t u r n s  i n  w o u n d  c o i l s .  V o n  R a y m o n d . 
E l. W o rld . 1. Ju li .  S. 2 7 /3 0 .*  E in ig e  M e th o d en  z u r  A u f­
su c h u n g  k u rz g esc h lo sse n e r W in d u n g e n  v o n  M a g n e tsp u len . 
G a lv a n o m e te r  u n d  In d u k tio n s m e th o d e .

L a  l o c o m o t i v e  ä  c o u r a n t  a l t e r n a t i f  s i m p l e .  V on 
S ou lier. In d . el. 10. Ju li .  S. 2 9 7 /3 1 2 .*  B e sc h re ib u n g  des 
B a u es  u n d  d e r  B e trie b sw e ise  d e r  L o k o m o tiv e  fü r  e in ­
p h a s ig e n  W ec h se ls tro m . A u f d e r  L o k o m o tiv e  is t  e in  U m ­
fo rm er a n g e b ra c h t ,  d e r  d e n  W e c h se ls tro m  in  G le ic h stro m  
v e rw a n d e lt.  B e sc h re ib u n g  e in ig e r S y s te m e  d iese r  U m ­
fo rm er.

E l e k t r i s c h e  U n f ä l l e  a u f  d e n  o b e r s c h l e s i s c h e n  
I n d u s t r i e w e r k e n  w ä h r e n d  d e s  l e t z t e n  J a h r e s .  V o n  
V ogel. Z. D a m p fk . B e tr .  14. Ju li . S. 2 8 8 /9 2 . A u s dem  
J a h r e s b e r ic h t  d e s O b e rsch le s isch en  Ü b e rw a ch u n g sv e re in s .

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

B e i t r ä g e  z u r  A u s n u t z u n g  d e r  H o c h o f e n g a s e  
V o n  B u c k . S t.  u . E .  20. J u l i .  S. 1172/80 .*  (F o rts , f.)
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M e t a l l u r g i c a l  t r e a t m e n t  a t  M o u n t  M o r g a n ,  
Q u e e n s l a n d .  V on  Saunders.. (F o rts .)  M in. J .  15. Ju li. 
S. 719 /2 2 .*  D ie  V e rh ü ttu n g  d e r  E rze . (F o rts , f.)

T h e  » S to c k «  o i l  f i r e d  c o n v e r t e r .  I r .  C oal T r. R .
14. Ju li . S. 44 /5 .*  B e sc h re ib u n g  u n d  B e tr ie b  e ines m it  
Ö l g e fe u e rte n  K o n v e rte rs .

Ü b e r  d i e  H e r s t e l l u n g  u n d  B e w e r t u n g  v o n  
T h o m a s r o h e i s e n  s o w ie  d i e  W e i t e r v e r a r b e i t u n g  
d e s  h e r g e s t e l l t e n  R o h e i s e n s  ü b e r  F l u ß s t a h l  z u r  
S c h i e n e .  V on  S ch ü p h a u s . B. H . R d sch . 5. Ju li .  S. 189/93. 
V ersch ied en e  E rz so rte n . B e rec h n u n g  d e r  S ch lack en m en g e . 
K o n tro llre c h n u n g .

E r f a h r u n g e n  i n  d e r  E l e k t r o s t a h l e r z e u g u n g  im  
G i r o d o f e n .  V on  M üller. S t. u . E . 20. Ju li. S. 1165/72.* 
A u f d e r  G u te h o ffu n g s h ü tte  g e m a c h te  E r fa h ru n g e n  m it  
e inem  3 t-G iro d o fen . (S ch lu ß  f.)

D e r  E l e k t r o s t a h l o f e n  a l s  S t r o m v e r b r a u c h e r .  
V on  R o d e n h au se r. E l. B a h n en . 14.' Ju li. S. 381 /4 .*  A n ­
g a b en  ü b e r  d en  z u r  S ta h le rz e u g u n g  e rfo rd e rlich en  K r a f t ­
b e d a rf  sow ie ü b e r  d a s  V e rh a lte n  des E le k tro o fe n s  a ls S tro m ­
v e rb ra u c h e r . A u fs te llu n g  v o n  T ab e llen , die A u fsch lu ß  
ü b e r  d ie  u n g e fäh re  H ö h e  d e r  S tro m p re ise  geben, bei d en en  
u n te r  so n s t g eg eb en en  V e rh ä ltn is s e n  e in e  E le k tro s ta h l-  
p ro d u k tio n  m ö g lich  is t.

D ie  V e r w e n d u n g  v o n  B r i k e t t s  a u s  S t a h l -  u n d  
G u ß s p ä n e n  i m  K u p o l o f e n b e t r i e b .  V o n  S c h o tt.  
G ieß. Z. 15. Ju li. S. 43 7 /9 . D ie  V e rw e n d u n g  v o n  
b r ik e t t ie r te m  E isen  u n d  d ie  E rfo lg e  b e im  Schm elzen  
v o n  Q u a litä tsg u ß .

D ie  A n w e n d u n g  d e r  E l e k t r i z i t ä t  i m  G i e ß e r e i ­
w e s e n .  V on Z iegenberg . (F o rts .)  G ieß. Z. 15. Ju li. 
S. 4 3 5 /7 .*  A llgem eines ü b e r  die V e rw e n d u n g  u n d  V orzüge  
des E le k tro m o to rs  im  G ie ß e re ib e tr ie b e . (S ch lu ß  f.)

F e u e r f e s t e  M a t e r i a l i e n  im  G i e ß e r e i b e t r i e b .  V on 
O rth e y . G ieß . Z. 15. Ju l i .  S. 4 2 5 /7 . D ie  v e rsch ied en en  
M a te ria lien , ih re  ch em isch e  Z u sa m m e n se tz u n g  u n d  B ra u c h ­
b a rk e i t.  (F o rts , f.)

B e i t r ä g e  z u r  F r a g e  d e r  E n t s t e h u n g  d e s  E r d ö l s .  
V o n  M ohr. P e tro le u m . 19. Ju li . S. 2069 /70 . W ied erg ab e  
v o n  S tu d ie n  des A m e rik a n e rs  B ecker. B e m e rk u n g e n  h ierzu .

G r a v i t a t i o n  u n d  W ä r m e .  V on  M arx . (S ch lu ß .) 
T u rb in e  20. Ju li. S. 357 /60 .*

A p p a r a t  z u r  B e s t i m m u n g  d e s  s p e z i f i s c h e n  
G e w i c h t s  u n d  d e s  M o l e k u l a r g e w i c h t s  v o n  G a s e n .  
V on  G ülich . J . G asbel. 15. Ju li. S. 699 /700 .*  B e ­
sc h re ib u n g  des A p p a ra ts  u n d  se in er W irk u n g sw eise . E r  
fo lg t d e r  b e k a n n te n  M eth o d e  v o n  B u n sen .

D a s  L a b o r a t o r i u m  f ü r  t i e f e  T e m p e r a t u r e n  
( L u f t -  u n d  W a s s e r s t o f f v e r f l ü s s i g u n g )  d e s  p h y s i ­
k a l i s c h e n  I n s t i t u t s  d e r  U n i v e r s i t ä t  L e i p z i g .  V on 
L ilien fe ld . Z. k o m p r. G ase. M ai. S. 165/80. D ie  b a u lic h e  
A u sfü h ru n g . M asch inelle  A n lage. D as  G a so m e te r u n d  die 
W asse rs to ffre in ig u n g . (F o rts , f.)

Ü b e r  A b k ü h l u n g  v o n  G a s e n  b e i m  A u s s t r ö m e n  
d u r c h  e i n e  D r o s s e l s t e l l e .  V o n  L in d e . Z. K ä lte in d . 
Ju li . S. 132/7 .*  D ie  V o rg än g e , d u rc h  w elche  d ie  Ä n d e ­
ru n g e n  d e r  T e m p e ra tu r  b e im  A u ss trö m e n  e in es G ases 
b e d in g t  w e rd en  u n d  ih re  te c h n isc h e  B e d e u tu n g  a u f  G ru n d  
n e u e re r  F o rsch u n g se rg e b n is se .

A m a l g a m a t i o n s v e r s u c h e  m i t  d e m  B o k l e v s k y -  
s c h e n  Z e n t r i f u g a l - A m a l g a m a t o r  i n  d e m  k g l .  u n g . 
» L a d i s l a u s - P o c h w e r k e «  z u  K ö r m ö c z b ä n y a  ( K r e m ­
n i tz )  U n g a r n .  V o n  G rü n liu t.  (F o rts .)  Ö st. Z . 15. Ju li. 
S. 381 /4 .*  V ersu c h se rg eb n isse . (S ch lu ß  f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.

D ie  s ä c h s i s c h e  B e r g g e s e t z n o v e l l e ,  b e t r e f f e n d  
d i e  E i n f ü h r u n g  v o n  S i c h e r h e i t s m ä n n e r n  b e im  
B e r g b a u .  V o n  R eif. B e rg r. B l. H .  3. S. 133/7. Be­
s p re c h u n g  v o m  ö s te rre ic h isc h e n  S ta n d p u n k t.

Z u r  R e v i s i o n  d e s  a l l g e m e i n e n  B e r g g e s e t z e s .  
V on  H a b e re r . (F o rts .)  B erg r. B l. H , 3., S. 113/32. Aus 
d em  7. H a u p ts tü c k  d es ö s te rre ic h isc h e n  Berggesetzes 
»V on d e r  B a u h a f th a l tu n g  d e r  B e rg b a u e  u n d  v o n  den 
B e rg b au fris tu n g en «  w ird  d e r  T eil b e sp ro ch e n , d e r  von 
d e r  S ic h eru n g  v o n  P e rso n e n  u n d  E ig e n tu m  gegen G efähr­
d u n g  d u rc h  d en  B e rg b a u b e tr ie b  h a n d e l t .  (F o rts , f.)

S c h u t z r a y o n s  f ü r  d i e  E r w e i t e r u n g  v o n  O r t­
s c h a f t e n .  V on  J irsc h . B e rg r. B l. H .  3. S. 137/46. 
S ta n d  d e r  R e c h tsp re c h u n g . V o rsch läg e  z u r  Beseitigung 
d e r  zw isch en  B e rg b a u  u n d  G ru n d e ig e n tu m  in  d ieser H insicht 
b e s te h e n d e n  S tre itg rü n d e .

U n g e l ö s t e  F r a g e n  d e s  B e r g s c h a d e n e r s a t z ­
r e c h t e s .  I I .  V on  H e rb a ts c h e k . M o n t. R d sc h . 16. Juli. 
S. 6 7 8 /80 . Z u r  F ra g e  d e r  E in v e r le ib u n g s fä h ig k e it  des 
V e rz ic h tre v e rse s .

D ie  I n d u s t r i e  u n d  d a s  P r e u ß i s c h e  W a s s e r r e c h t .  
V on  V ossen . K a li.  15. J u l i .  S. 2 8 9 /9 2 . Die rechtliche 
R e g e lu n g  d e r  A b w ässe rfra g e . I n d u s tr ie  u n d  Abwässerung. 
(F o rts , f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  E i s e n i n d u s t r i e  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h - u n ­

g a r i s c h e n  M o n a r c h i e .  V o n  K e s tra n e k . M ont. Rdsch. 
16. Ju li . S. 6 7 3 /8 . W ir ts c h a f t l ic h e  B e tra c h tu n g e n  über 
die E n tw ic k lu n g  u n d  d en  h e u tig e n  S ta n d  d e r  E isen industrie .

Ausstellungs- und U nterichtswcsen.
D i e  i n t e r n a t i o n a l e  I n d u s t r i e -  u n d  G e w e r b e ­

a u s s t e l l u n g  in  T u r i n  1911. V o n  K a e m m e re r . Z. D. Ing .
15. Ju li. S. 1141/5 .*  A llg em ein e  A n g a b e n . Ü b e rs ic h t über 
d ie  b e m e rk e n s w e r te s te n  E rz e u g n is se  a u f  techn ischem  
G eb ie te .

Verschiedenes.
D ie  t e c h n i s c h e n  G r u b e n b e a m t e n  u n d  d i e  B e r g ­

a r b e i t e r .  V on  U g en ste in . B e rg b . 21. Ju l i .  S. 427. V er­
g leich  d e r  Z ah l u n d  d es A rb e its v e rd ie n s te s . B eziehungen  
d e r  B e a m te n  zu d e n  A rb e ite rn .

D ie  W a s s e r v e r s o r g u n g  d e r  G e m e i n d e  N o r d e n ­
s t a d t  b e i  W i e s b a d e n .  V o n  M o der. J .  G a sb e l. 15. Ju li. 
S. 700 /7 .*  B e sc h re ib u n g  e in es W a sse rw e rk s  fü r  eine 
k le in e re  G em einde.

Personalien.
D en  O b e rb e rg rä te n  u n d  P ro fe ss o re n  a n  d e r  K gl. B e rg ­

a k a d e m ie  F re ib e rg  T r e p t o w  u n d  D r. P a p p e r i t z  is t 
T ite l  u n d  R a n g  e in e s  G eh . B e rg ra ts ,  D r. B e c k  d a s  R i tte r -  
k re u z  e r s te r  K la sse  d e s  A lb re c h to rd e n s  m it  d e r  K rone  
v e r lie h e n  w o rden .

D a s  V e r z e ic h n is  d e r  in  d ie s e r  N u m m e r  e n t h a lt e n e n  g r o ß e m  A n z e ig e n  b e f in d e t  s ic h  g r u p p e n w e is e  g e o rd n e t  

a u f  d e n  S e it e n  5 6  u n d  57 d e s  A n z e ig e n t e i ls .


